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Gedqnken zum l. lUloi
Max Zeitler

!ťenn man eine Rede halten soll oder
einen Áufsatz sdrreiben will und man ist
siďr seiner Sadre niďrt ganz siďrer, dann tut
man gut daran, mit einem gesdridrtliďren
Rii&blict zu beginnen. Das empfiehlt sidr
immer. Da kann nidrts sďrief gehen.

Im Jahre 1889 wurde in Paris der 1. Mai
als Árbeiterfeiertag aus der Taufe geho-
ben. Ein Jahr spářr, 1890, wurde .._ru-
erstenmal gefeiert. Mithin kann die Mai-
feier dieses Jahr ihren siebzigsten Geburts-
tag feiern. í.'' b.rt.'' Manneřalter alsó, ein
distinguierter Herr mit tadellosen Manieren
und unverkennbaren Erfolgen; denn der
nun Siebzigjáhrige ist gesetžt und wiirdig
geworden. Staatsbiirger und Biedermann,
gut angezogen und wohlgelitten von ieder-
mann. Und die Staatsm?ínner und Politiker
haben allen Grund, ihres Biirgers an seinem
Ehrentag zu gedenken, da er" siebzig wird.
Proletarier ist er nidrt mehr, er ist auf-
geriickt zum Lohn- und ,Gehaltsempfánger.
Er ist Primus vieler Klassen geworden. Sein
Gereďrtigkeitssinn, seine Búrgertugenden,
sein Mut und seine Liebe zum Frieden sinil
geblieben. \íie sidr ďie Zeit verándert hat,
hat sie ihn verándert' Adltstundentag, Koa-
litionsredrt und Ár eitersďrutz sinď'lángst
erkámpft und legale Bestandteile demokia-
tisdren Redrts; tÍotz Sozialistengesetzes,
trotz Alrssperrungen und trotz podrenden
ljn ternehmerzornes.

Nun wird es aber Zeit, daÍš idr zur Saďre
komme, sonst wi.irden die Leser des Rund-
briďs auf den Gedanken kommen, idr hiitte
etvřas gegen den 1. Mai. Dieser 1' Mai war
ursprtingliďr ein Kampftag der Arbeiter-
bewegung. Und es ist gut und reďrt, daí3 wir
uns daran_ erinnern, da8 bei uns im vergan-
genen Jahrhundert viel versáu,mt wu-rde,
wenn auďr die Generation, die damals sdrul-
dig wurde, heute nidrt mehr am Leben ist.
Heute wird der 1. Mai im '!í'esten sowie
audr im Osten gefeiert. Vielleicht klingen
die Reden, die dabei gesproďren werden,
im Vokabular áhnliďr. Und dodr meint man
etwas Versďtiedenos, ob man diesseits oder
jenseits der Sektoren- und Zonengrenzen
aufmarsdriert.

'Wenn siďr der 'Winter bis zum 1. Mai nodr
flegelhaft, oder um es mod,erner zu sagen,
halbstark aufÍiihrt, so i.ibersdriittet uňser
entblóBtes Haupt der 1. Mai nadr dem
halbzarten und ill zu eigenwilligen Ápril
mit Zártliďrkeiten, 'und die sic]r auf der
StraBe begegnen und gri.iíŠen, Iádreln dabei.

Nun kommt er also, der rřonnemonat,
auf den wir so lange und so sehnsi.idrtig ge-
wartet haben, an den wir dadroen, wenn der'!řinter imrner wieder zuriid<kam und uns
mit neuen grauen Tagen Triibsal und !řelt-
sdrmerz bradr,te.

Der Mai ist gekommen! ieit dieser Mo-
natsname am Kalender steht, kann uns in
unserem Friihlingsglauben nidrts mehr irre
maďren. Es ist ein '!řunder, das durc}r die
\ťelt geht und alle Mensdren besďrwingt
und fróhlió stimmt' Und seltsam, jetzt
sďrelten wir nidrt mehr, wenn Petrus ab und
zu die Regensďrlzuse óffnet, oder gar die

Eisheiligen mit Írostigen Sdrritten daher-
gestampft kommen. Jetzt ládreln wir nur,
denn wir wissen, daíŠ bald der Him,mel wie-
der blau sein wird, da8 uns vielleidrt sdron
morgen die Sonne wedrt und uns zeigt, wie
schón dcr Kirsďrbaum driiben in Nadrbars
Garten in Bliite steht.

Seit dem 21.M|á,rz, der uns den Friihlings-
anfang verhieí3, warten wir auf den Mai,
denn wir wu8ten aus Erfahrung lángst, dafi
der Kalenderzettel i'm Márz noďr lange keine'Wettersiďrerung ist. Aber nun hat sidr das'Wort erfiillt, das wir vor Vodren ein wenig
skeptisdr betradrteten, jetzt ist der Fri.ih-
ling wirkliďr da.

Maien und Fri.ihling verzaubern aufs neue
unsere \íelt, und wir lassen 'uns mit ver-
zaubern, ob wir iung oder alt, ob wir Be-
amte oder Arbeiter sind, oder als Bauern
die PÍlugsdrar ins Erdreidr .driid<en. Der Mai
ist gekommen. Um ihn mit allen Sinnen in
uns aufzunehmen, wollen wir keine Sonnen-
stunde verstreidren lassen und keinen íriih-
lingsjungen Morgen, den die Vógel jubelnd

begrůfien. Gewi8, wir haben alle unseren
Pad<en Sorgen mit herun''zusďrleppen, wir
sind alle verhastet und ángstlidr _ wir sind
alle immer auf einer groí3en Fludrt. Und
doďr sollten wir einmal innehalten, den
Mai als Gesdrenk -.i "rrpfangen mit seinem
wundersamen bliihenden Zauber. Vielleidrt
wird uns auf einen \řeg durďr bliihende'Wiesen, auf ein'er '!íanderun,g durdl den
\řald dann endlidr einmal wieder ganz be-
wuíšt, daíŠ unser Glůd< niďrt in der Erfiil-
lung der Alltagswi.insďre, sondern in uns
sďbst liegt.

Ja] ňťn kann gli.idrlidr sein im Mai . ..
denn die groíše Sehnsuďrt, die alle Men-
sdren erfiillt, sdreint durdr die bli.ihenden
Tage zu sďlreiten, iiber 'Viesen und Felder,
durci kleine Dórfer, verwinkelte Gassen und
i.iber die breiten, niidlternen StraíŠen der
gro8en Stádte

Der Mai ist gekommen . . . !íir wollen ihn
niďrt sdreiden lassen, ohne ihn wahrhaft ge-
lebt zu haben, diesen Maienmonar des Jah-
res 196O.

BouernsÍerben in ollen Ostblotkstooten
Das Bauernlegen in der Zone findet

seine Parallelen in allen Satelliten-
staaten. Die Áustreibung der Sudeten-
deutschen sdruÍ die Voraussetzung zur
Sdraffung eines ersten Kollektivierungs-

' gúrte'ls. Die Tsdredroslowakei will ,die
totale Beseitigung des freien Bauern-
tums bis zum JahressdrluíŠ 1960 be-
endet haben.

!ťer heute an der bayerisdren Ostgrenze
entlangwandert und einen Blid< in das Su-
detenland riskiert, wird einige interess4nte
Beobadltungen madren kónnen' Das Land
ist teilweise veródet, alte FIáuser sind dem
Verfall preisgegeben und dort, wo frůher
kleine, sdrmud<e Ortsdraften standen, findet
man 'Weide- und Ád<erland vor. Doclr hin
und wieder wird die trostl'ose Einsamkeit
durdr einen Neub au unterbrodren - das
Gebáude einer sogenannten landwirtsďraft-
lidren Genossensdraft, das wie ein Stadrel
aus der Landsdraft hervorragt. Die land-
wirtsďraftliďren Kollektivbetriebe, von de-
nen es in der Tsdredroslowakei iiber 12 000
gibt, sind zu einem Symbol der ,,neuen
Ordnung" hinter dem Eisernen Vorhang
geworden. 

*

Unter den Millionen' Fliiďrtlingen, die nun
seit mehreren Jahren aus der Sowjetzone zu
uns herůberstrómen, haben sic]r in der Ver-
gangenheit nur selten Bauern befunden. Die
Verbundenheit mit der Heimatsdrolle hat
sidr immer wieder als das stárkste Element
erwiesen. Dies hat siů jedoďr in den letzten
'W:odren geándert. Die Zah| der gefliidrteten
Landwirte ist sprunghaft angestiegen. Der
Grund hierf,tir ist in der jiingsten Kollekti-
vierungswelle zu erblid<en, .die' nadr der
Moskauei KoMEKoN-Konferenz ůber die
Landwirtsdraftsf ragen in fast allen Ost-
blod<staaten einsetzte.

Die Lage in den einzelnen kom,munistisdr
regierten Staaten ist nidrt einheitlidr. In
Albanien und Bulgarien ist die
Zwangskollektivierung der Landwirtsďraft
praktisďr abgésďrlossen''Selbstándige Bauern
gibt es dort so gut wie nicht mehr. In den
anderen ostb1o&'1ándern, insbesondere aber
in ,der Ťschecihoslowakei, in der
Sowjetzon'e, in Rumínien und in
Ungarn, ist jetzt der Kampf gegen die
Úberreste'eines selbstándigen Bauerntums
versďrárft un'd 'unter gro8em Propaganda-
aufwand zur letzten und entsďr'eidenden
Schal&t gegen das "Kulakentum" geblasen
worden. Seitdem stehen Verhaftungen und
Ve.rfolgungen wieder auf der Tagesordnung.

Besonders augenfállig ist die Entwid<lung
in der Tsdredroslowakei. FÍir uns ist sie dop-
pelt interessant, weil die gegenwártigen Vor-
gánge in der Zone in etwa mit jenen Vor-
kommnissen in Bóhmen und Máhren iden-
tisdr sind, die sidr dort vor etwa zwei Jah-
ren abspielten. In der Kollektivierungskam-
pagne ist Prag dem Pankower Regime um
etwa ein bis zwei Jahre voraus. Man kann
sidr daher leidrt ausredrnen, wie die Dinge
audr in der Zone zu Ende gefiihrt werden.
Die Kollektivierungsmafinahmen in der CSR
erreiďrten im vergangenen Jahr einen ňeuen
Hóbepunkt. Im oktobet 1959 bestanden
dort 12 500 Koldrosen mit 954 196 Mitglie-
dern, die insgesamt 4 691 457 Hektar Lland
zu bearbeiten hatten. Das bedeutet, dafi be-
reits zu diesem Zeitpunkt 82,6 Prozent der
landwirtsóaftlidren Nutzfládle kollektiviert
waren. Ztr Jahreswende wurde ein weite-
res Ansteigen auf 84 Prozent registriert. Das
Organ der slowakisdren KP "Pravda" be-
ridrtete in'seiner Áusgabe vom 22. Jánner
1960 von 12 560 landwirtsďraftlidren Kollek-
tivbetrieben mit 97O 000 Mitgliedern und am
1. Feber kiindigte die Gewerksdrafts-Zeitung
oPrace* an, daB die landwirtsdraftlidre Kol-
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Gedanken zum 1. Mai
' Max Zeitler _

Wenn -man eine Red-e halt-en soll oder
einen Aufsatz -schreiben will und man ist
sich seiner 'Sache nicht ganz sidıer, dann tut
man g-ut daran, mit e.inem geschichtlichen
Rückblick zu beginnen. .Das empfie-hlt sich
immer. Da kann nichts -schief gehen.

Im Jahre 1889 wurde in Paris der 1.Mai
als Arbeite-rfeiertag aus der Taufe geho-
ben.. -Ein Jahr später, 1890, wurde er zum
erstenmal_gefeiert. -Mithin -kann die Mai-
feier dieses Jahr ihren siebzigsten Geburts-
tag feiern. Im besten Mannesalter also, ein
distinguierte_r Herr mit tadellos-en Manieren
und unv-erkennbaren Erfolgen; denn der
nun Siebzig-järhrig-e -ist gesetzt und würdig
geworden. Staa`tsfbüı'g'er und Biedermann,
gut angezogen und w-ohlgelitten von jeder-
mann. Und die Staatsmänner -und Politiker
haben allen Grund, ihres Bürgers an seinem
Ehrentag zu gedenken, da er siebzig wird.
Proletaı-ier ist er nichtmehr, er ist auf-
gerückt zum Lohn- un-d Gehalts-empfänger.
Er ist Prim-us vieler Klassen geworden. Sein
Gerechtigkeits-sinn, seine Bürgertugenden,
sein Mut und seine Liebe 2.-um Frieden sind
geblieben. Wie sich die Zeit verändert hat,
hat sie ihn verändert. Acrhtst-undentag, Koa-_
litionsrecht und Ar-beiterschutz sind längst
erkämpft und legale B-estandt-eile demokra-
tischen Rechts; trotz Sozialistengesetzes,
trotz Aussp-errungen und trotz pochenden
Unternehmerzornes. _

Nun wird es aber Zeit, daß -ich zur 'Sache
komme, -sonst -würden die Leser des Rund-
brieffs auf den Gedanken kommen, ich hätte
etwas gegen den 1_. Mai. Dieser 1.Mai war
ursprünglich ein Kampftag der Arbeiter-
bewegung. Und es ist g-ut und recht, -daß wir
uns daran erinnern, daß bei uns im vergan-
genen Jahrhfundert viel versäumt wurde,
wenn auch die Generation, die damals schul-
dig wurde, heute nicht mehr -am Leben ist.
Heute wird der 1. Mai im Westen sowie
auch im Osten hgefeiert. Vielleicht klingen
die Reden, die dabei gesprochen werden,
im Vokabular ähnlich. Und doch meint man
etwas Verschiedenes, ob man diesseits oder
jenseits der 'Sek_to-ren- und Zone-ngrenz-en
aufmarschiert. '

Wenn -sich der Winte-r 'bis zum 1'. Mai noch
fl-ege-lha~ft, oder um es moderner zu sagen,
halbstark aufführt, so ü`b'erscl'ıüttet unser
entblößtes Haupt der IZM-ai' nach dem
halbzarten und all _zu eige-nwilligen April
mit Zärtlichkeiten, ıund die sich auf -der
Straße begegnen und grüßen, lächeln dabei.

Nun -kommt er also, der Wonnemo-nat,
auf den wir so lange und so sehnsüchtig ge-
wa-rte_t' haben,. an -den wir dachten, wenn der
Winter imfm-er wieder zurückkam und' uns
mit neuen grauen Tagen Trü-bsal und Welt-
schmerz brachte. ' '

Der Mai ist gekommen! seit dieser Mo-
natsname am Kalender steht, kann uns .in
unserem'Frühlingsglaııben nichts mehr irre
machen. Es ist ein Wunder, das 'durch die
Welt geht und alle- Menschen besdıwingt
und fröhlich stimmt. Und seltsam, jetzt
schelt-en wir nicht mehr, wenn Petrus ab und
zu die Regenschleuse öffnet, odergar -die

Buuernsierben in allen Ostblockshıcıten c
Das Baıuernlegen der Zone findet

seine Parallel-en in allen 'Satelliten-
staaten. Die 'Austreibung der Sudeten-
deutschen -schuf die Voraussetzung zur
Sdıaff-ung eines ersten -Ko'llektivierungs-

„ gürtels. Die Tschechoslowakei will die
totale Beseitigung des freien Bauern-

- tum-s bis zum Jahresschluß 1960 -be-
endet hab-en. - -

Wer heute an der bayerischen Ostgrenze
entlangwandert und einen Blick in das Su-
detenl-and riskiert, wird einige interessante
Beobachtungen machen -können. Das Land
ist teil-weise verödet, alte Häuser sinddem
Verfall pr-eisgeg-eben und -dort, wo früfher
kleine, sch-m-ucke Ortschaften standen, findet
man Weid-e- un-d Ackerland vor. Doch hin
und wieder wird die 'trostlose Einsamkeit
durch einen N e u b a u unterbrochen - das
Gebäude einer sogenannten landwirtschaft-
lichen Genossenschaft, 'das wie ein Stachel
aus der Lands_c'haf't herv-orragt. Die land-
wirtsczhaftlichen Kolle-ktivb-etriebe, von -de-
nen es in der Tschechoslowa-kei über 12000
gibt, sind zu -einem 'Symbol der „neuen
Ordnung“ hinter dem Eisernen Vorhang
geworden. ' _ ' __ „„ . .

Unter den Millionen. Flüchtlingen, die nun
s-eit mehreren Ja-hren aus der_Sowjetzon'e zu
uns herüberström-en., haben sich in d-er Ver-
gan enheit .nur selten Bauern befunden. Die
Verü-undenheit mit der H-eimatscholle hat
sich immer wieder als das stärkste Element
erwiesen. Dies hat sich jedoch in den letzten
Wochen geändert. Die -Zahl -d-er geflüchteten
Landwirte ist sprunghaft angestiegen. Der
Grundhierffür ist in der jüngsten- Kollekti-
vierungswelle -zu e-rblicken, d-ie` nach der
Moskauer KOMEKON-Konferenz ' über die
Land.wirt-scha-ftsfragen. in fast allen Ost-
blockstaaten einsetzte. -

Die Lage in den einzelnen kommunistisch
regi-erte_n Staaten ist nicht einheitlich. In
Albanien und. Bulgarien ist die
Zwangskollektivierung der Landwirtschaft
praktisch abgèschloissen. 1Selb-ständige .Bauern
gi'-bt es dort so gut wi-e nicht mehr. In -den
anderen Ost-blocklände-rn, insbesondere aber
in der Tschechoslowakei, in. der
Sowjetzon-e, in Rumänien und in
Ung arn, ist jetzt der .Ka-mpf .gegen die
Überreste -eines selbständigen Bau-erntums
verschärft und «unter großem Propaganda-
aufwand zur letzten und entsch-eid-ende-n
Schalcht gegen das „Klulakentum“ geblasen
w-orden. Seit-dem stehen Verhaftung-en und
Ve-rfolgung-en wieder auf der Tagesordnung.

Besonders augenfällig ist die Entwicklung
in der'Tsd1e_c:hoslowakei. Für uns ist sie dop-
pelt interessant, weil die gegenwärtigen Vor-
gänge in der Zone 'in etwa mit jenen Vor-
kommnissen in Böhmen und Mähren iden-
tisch sind, die .sich dort vor etwa zwei Jah-
ren abspielten. In der Kollektivierungskam-
pagne ist Prag dem Pankower Regime um
etwa ein bis zwei Jahre voraus. _Man kann
sich daher leicht ausrechnen, wie die Dinge
auch in der Zone zu Ende geführt werden.
Die Kollektivierungsmaßnahmen in der CSR
erreichten im vergangenen Jahr eine-n neuen
Höhepunkt. Im Oktober 1959 bestanden
dort 12 500 Kolchosen mit 954 196 Mitglie-
dern, die insgesamt 4691457 Hektar Land
zu bearbeiten hatten. Das bedeutet, daß be-
reits zu diesem- Zeitpunkt 82,6 Prozent d_er
landwirtschaftlichen Nutzfläche kollektivie-r.t
waren. Zur Jahreswende wurde e-in weite-
res Ansteigen auf 84 Prozent registriert. Das
Organ der sl-owakisdıen KP „Pravda“ be-
richtete in seiner Ausgabe vom 22. Jänner
1960. von 12 560 landwirtschaftlichen Kollek-
tivbetriebeıı mit 970 000 Mitgliedern und am
1. Feber kündigte- die Gewerksclıafts-Ze-itung
„Prace“ an, daß die landwirtschaftliczlıe Kol-

Eisheiligen- mit frostigen Schritten 'daher-
g-estampft kommen. Jetzt lächeln wir nur,
denn wir wissen,-daß bald der Himmel wie-
der blau' sein wird, daß uns vielleicht sch-on
morgen die Sonne weckt und u-ns zeigt, wie
schön der Kirschbaum drüben in Nachbars
Gar_ten in Blüte steht. '

Seit dem 21. März, -der uns den Frühlings-
anfang verhieß, warten wir auf den Mai,
denn wir wußten aus Erfahrung längst, daß
der Kalenderz-ettel -im März noch lange keine
Wettersicherung ist. Aber nun-hat sich das
Wort erfüllt, das wir vor Wochen ein wenig
skeptisch betrachteten, jetzt .ist der Früh-
ling wirklich -da. _ . '

Maien un-d Frühling verzaubern aufs neue
unsere Welt, ~u-nd' wir lassen ıunsi mit ver-
zaubern, ob wir jung oder alt, ob wir Be-
amte oder Arbeit-er sind, oder als Bauern
die Pflug-schar ins Erdreich drücken. Der Mai
ist gekommen. -Um ihn mit _allen Sinnen in
uns aufzunehmen, wollen wir keine Sonnen-
stun-de verstreichen lassen und 'keinen früh-
lingsjungen Morgen, den die Vögel jubeln-d

begrüßen. Gewiß, wir ha-ben -alle unseren
Packen .Sorge-n m-it herumzuschl-e_ppen, wir
sind alle verhast-et und ängstlich - wir sind
alle immer auf einer großen Fludıt. Und
doch sollten wir einmal innehalten, den
Mai als Geschenk aß; empfangen mit seinem
wundersamen blühenden Zauber. . Vielleicht
wird uns auf einen Weg durch blühende
Wiesen, auf ein-er Wanderung durch den
Wald dann endlich einmal wieder ganz be-
wußt, daß unser Glück nicht in der Erfül-
lung der Alltagswünsche, sondern in uns
seibst.--liegt. . ~ _

J'aifi---i`ıä'§`-kann glücklich sein im Maií..
denn- die große Sehnsucht, die alle Men-
schen erfüllt, -scheint durch die blühen-den
Tage zu schreiten, über Wiesen und Felder,
durch kleine Dörfer, verwinkelte Gassen und
über die breiten, nüchternen Straßen der
großen .Städt-e. ' -

Der Mai ist -gekommen . . . Wir wollen ihn
nicht scheiden lassen, ohne .ihn wahrhaft ge-
lebt zu haben, diesen Maienmonat des Jah-
res 1960. -



lektivieruns in der Tsďredroslowakei oge-
máB einem-Besďrlufi der Regierung und der
Partei" noďr im Vertauf des Jahres 1960 ab-
gesdrlossen werden kiinne.

r&

In den bóhmisdr-máhrisdren Lándern und
in der Slowakei gibt es immer nodr 800000
selbstándige Bauěrn, die allerdings mit ein
bis zwei Hektar auskomm'en miissen und
denen oft geradezu unerfúllbare Abliefe-
run:ssverDfli;Írtun'gen auferlegt werden. Im
Z"{e dri letzten"Kollektivierungsphase sol-
leď auďr sie zum Eintritt in die sogenann-
ten JZD's Bezv/ungen werden. Trotz . 

der

"r..}rilerten 
bedineňnsen unter denen diese

Bauern arbeiten í''ď i'h. Brot verdienen
miissen. stóíŠt diese Absiďrt des Prager Re-
eimes 

-arrf 
erhebliďren Viderstand. Zahl-

řeiďre Einzelba'uern sind bereits verhaftet
und von den kom'm'unistisďren Volksgeridr-
ten abgeurteilt worden. Fast immer wird
ihnen lzersetzende Propaganda gegen die
Genossensdraften" und "Virtsdraftssabota-ge". sowie .reaktionáre Gesinnung" vorge-
íoif.''' Dié verhángten Strafen liegen zwi-
sďren zwei und siJben Jahren Zudrtha'us;
au(er'dem wurde bisher in jedem Falle auďr
die Konfiszierung des gesamten Verm-ógens
und die Aberk-ennunf der "biirgerlidren
Ehrenreďrte' angeordnet.

In der Zone l-iest der Stand der Kollek-
tivierune mir 55 lbis 60 Prozent der land-
wirtsďrařtlidren Nutzíláďre noďr um einiges
hinter dem des sůdlidren Nadrbars zurů&'.
Úber 12 000 Ágitatoren der SED sudlen seit
Iahresbesinn d'íe lándliďren Bezir'ke Mittel-
áe,'t'cl''lí''ds auf, um die Bauern zum Bei-
tritt in die "landwktsdraftlidren 

Produk-
tionsgemeinsdiaften zu bewegen. -Tag und
Nadrř werden die Bauern und deren Fa-
milien von den Funktionáren Ulbriďrts un_
ter Dru& gesetzt. Das Regime hat in diesem
Zusammenl-rang einen regelr'eďrten Nerven-
kriee entfesseli. dem siďr nun immer mehr
Bauěrn'durdr die Fludrt in die Bundesrepu-
blik entziehen. Ihnen mu( jene Erkliirung
des sowietzonalen'Deutsďrlandsenders wie
Hohn iÁ den Ohren klingen, wonaďr die

'Bauern in V'estdzutsďrland von den Kapi-
ialisten ausqebeutet werden, wáhrend die
Vollendung -des sozialistisďren Aufbaue in
der Landďirtsdlaft in der DDR aussdrlie8-
liďr auf. der Basis der Freiwilligkeit erfolgt."

Im íibrigen Ostblo&' herrsdrt die .gleiďre
Tendenz vór. In lJn'garn, wo die Koldrosen
im Zuee der Revolution binnen wenigen
Tagen áufgelóst worden waren, hat _Kadar
diJ"Soziařisier.rrng der Landwirtsďraft" in-
zwisď'en wieder ]auf 72Prczelt der land-
wirtsdraÍtlidren Nutzfl ádre hinauf gesdrraubt.
In Rumánien sind seit 1959 im Bukarester
Gebiet allein 91 848 Familien dem "sozia-listisdren Sektor der Landwirtsdraft' einver-
leibt worden, wodurdr die Kollektivwirt-
sďraft dieses Bezirks um 58O 000 ha Land be_
reiďrert und ein Gesamtstand von 71 Pro-
zent erreiďrt wurde. Ledigliďr in Polen wird
die Zwangskollektivierung nur behutsam
vorangetriěben; sie liegt dort mit 13 Pro-
zent ;eit unter dem Ósublo&'durďrsdrnitt.
Die Varsdrauer Agrarpolitik wird haupt-
sádrlidr von den wirtsdraftlidlen Notwen_
diskeiten dikti'ert. Polen, ohnehin sdron áuf
uňfan'ereiďIe Lebensmitteleinfuhren ange-
wieseni wi.ir'de bei einer rii&siďrtslosen und
zr., ,ará'eo Kollektivierung nahezu verhun-
eern. Daraus ersibt siďl, ?afi die Kollekti-
íi.".rrrn der Lanáwirtsdrift .'om wirtsďraft-
lidren štandpunkt aus betraďrtet, niďrt ver-
tretbar ist. És handelt sidr viel'mehr um eine
oolitisdre Offensive srofien Ausmafies' Die
šozialstruktur der ošt- un'd mitteleuropái-
sďren Lánder soll grundlegend gewandelt'
die alten Dorfgem-einsďraf1en zersdrla'gen
und der Bauernřand als Faktor im politi-
sďlen und ókonomisdren Leben vernidrtet

den westliďren Partnern im'Wi ge-

Prog und die Wiedervereinigung
Ein deutšdrer Journalist, Korrespon_

dent eines Bonner Informationsdienstes
fi.ir Ostfragen hatte Gelegenheit, -ineiner auslán-disďlen Hauptstadt im Ge_
soráďre mit einem tschechischen
Ďiplomaten die Frage der dzut-
sďrán !řiedervereinizung anzusdrnei-
áen und dabei enigi sěhr aufsďrluB-
reidle In'formationen iiber die in tsďre-
drisdren Regierungskreisen dažu vor_
handenen Mřin'ungln zu erhalten. Die
naďrfol,eenden Aušfiihrunsen sind eine
sinngeňáBe !íiedergabe ěer AuBerun-
setr 

-dieses Diplomaten. dessen Namen
ž,, ,r..rrr.o aús begreiÍliáen Griinden
niďrt mógliďr ist:

Die \ťi'edervereinigun'q Deutsdrlands ist
eine Frage. die fiir- diě Entwid<lung des

-Sozialisňui" in der Tsďredroslowakei und
darnit Ítir den Bestand des derzeitigen Re_
gimes von wesentliďrer, vielleidrt sogar von
ěntsdreidender Bedeutung .ist. Die Bundes-
reoublik ist heute in der íestlidren !í'elt die
eiňzige Potenz, die durďr die Áusstrahlung
ihres- politisdren und wirtsdraftlidren Le-
bens d_ie l0řid erst an dsk ráf t e gegen
den Kommunismus bef ruchtet und in
dieser Beziehung sogar die konzentrierten
Prooaeandaaktionen der tsďreďrischen Re-
si"ň'r"n und der kommunistisdren Partei
íaralyíie't hat. Trotz der tagtágliďren

'Aufi<liírune" iiber die "Renazifizierung"des ófíent'li-cÍren Lebens und die "Kriegs-vorbreitungen" in der Bundesrepublik -oder vielleldrt gerade deswegen? - sehen
iene Tsďredren und Slowaken, die eine Be-
ieitigung des kommunistisďren Systems an-
stre'ben. in \íestdeutsďrland und in Bun-
deskanžler Adenauer jene Kraft, die ihren
sehnlidrsten \íiinsďlen nodr eine -reale Basis
gibt, Fasr niemand denkt dabei an eine mi-
Iitárisďre Aktion der Bundesrepublik und
selbst in Kreisen der KP-FiihruÁg hat man
inzwisdren gemerkt, da8 die groB aufgezo-
gene Propaganda gegen die angebliďren An-
griffsabsiůrcn'!řestdeutsdllands von der
eigenen Bevólkerung mit mitleidigem Lá-
driln abgetan wird. Vielmehr ist es so, daB
die antikommunistisdren Kráfte dara.uf hof-
fen, da8 es Bundeskanzler Ádenauer ge-
lingt, mit Unterstiitzung der {řestmáďrte in
ganz Deutsďrland eines Tages eine freie
Volksabstimmung durdrzufúhren, die ganz
zweifellos eine starke Mehrheit fiir die in
\frestdzutsdrland estehendeRegierungsform
erbringen und damit zu einer 'Wiederver-
einigung Deutsďrlanfu im westliďren Sinne
fiihren wiirde, da der "Sozialismus" seine
Attraktivitát frtihestens in zehn Jahren er-
reiďren 'kónnte'

Von einer \řiedervereini,gung Deutsdr_
lands auf dieser Basis verspieď,en sidr die
demokratisdlen Kreise der Tsdreďroslowa-
kei, dafi sie zu einer entsdreidenden Ver-
stírkung 'der Áusstrahl,rrng und damit zu
einer Situation fi.ihrt, die das kommunisri-
sdre Regime zwingen wúrde, eines Tages
eine Re'.Demokratisierung herbeizuftihren,
die letzten Endes zur Sdraffung eines niďrt
mehr "sozialistisdren" Regimes fiihren mii8-
te.

Diese hypothetisďre Entwid<lungsplanung
enthált stiike psyďrologisdre' Elemer.rte., 

_ 
die

aus elnem'unausgesPřoďlerien Sóuldbe_
wu8tsein des ganzen Vblkes wegen der Aus-
treibune der 

_Deutsďlen 
und der dabei be-

u"ne.rróo Verbredren resultieren. Ein
Šdru"ldbewuBtsein, das die áltere Generation
niďrt mit sidr inj Grab nimmt, sondern das
in der heranwaďrsenden Jugend in fast
mystifizi'erter Form und zum Teil sogar als
Aísstkomplex vor einer unabwendbaren
Siih"ne weiierlebt' Man kónnte dann also _
so kombiniert die Volksseele - die be-
klemmenden Angstgefiihle in der' '$7eise

etwas paralysieren. daB man den ausgetrie-
benen Šudeiendeuisďren erlaubt, wieder zu-
riid<zukehren und sie am gemeinsamen '!ť'ie-

deraufbau des Landes zu-beteiligen; wobei

man allerdines sleidl davon ausgeht, dď es

relativ nur s*ohř wenige DeutsďIe sein wiit-
a.i. 

_ái._tit.'t''upt 
L;st verspiiren, zurii&-

"rrk'ommen. 
da di'e meisten in der neuen

H"il;; ;i; besseres wirtsďraftliďres Funda-

-."i s.f""den hátten, als friiher daheim'
Die řschechisdr-kommunistisďre Regienung

kennt diese Uberlegu,ngen sehr gut. Sie be-
ii"Át.t daher \íesřdeutsdrland als 'den ge-

fáhrlidrsten Feind ihrer Herrsdraft. Diesen
*"riáá"rrÁ." Ausstrahlungen, die siďr -iibe'r
Rundfunk- und Fernsehsendungen, durďr
sepenseitise Besuďre' durďr Briefe, durďl Pa-
řui."rrd,rn"een und'zahlreiďre andere Ver-
bindute.tt" auswirken, entgegenzuwirken,
dient d"ie siďr stándig v'efsterkende Propa_
n"od" n.n.o die'Bunáesrepublik, gegen den
Éu''deikňzler und gegen die angebliďr fiih-
renden onazistisďreř Kreise. Sie dient aus-

iati.ntiÁ der Diskriminierung der Bundes_
reoublik im eisenen Lande und dazu, der
Bevólkerune zí zeil,en. was ihr "droht',
wenn sie eiňes Tages-in irgendeiner Form' in
den Strahl'urr'esbeňidr \ťeitdeutsdrlands ká-

''á. Át' man"merkte, daíŠ die ursprůnglidr
fiir den Hausbedarf bestimmten Aktionen
.i*., Íb..'"rďrend im vrestlidlen Ausland
ankómmen, hat rnan auf- ein'er Sitzu']g der
Pr'opagandisten des ostblod<s besďr1ossen,
diese Čhance zu niiťzen und 'durďr weitere
Intensivierung dieser Propaganda zu versu-

. ďren' die Bunáesrepublik in den Augen ihrer
Verbiindeten zu diikriminieren. Die Meinun-
pen ůber den Erfols gehen weit auseinander.
Érfrer't ist man se-měinsam dariiber, dafi es

qelungen ist, vor*allem .l'enen Mann politisdr
řn diě Vaná zu driidrén, den mán - wie
sidr nadrtráslidr zeigte, vóllig zu Unredrt _
als den ořeanisatór des antikommunisti-
sdren KampTes und der 'revanďristisdren'Bewesuns hielt: den Bundesvertriebenen-
minisier 

_Professor 
o b e r1 á n d e r.

*

Es liest also im zwin'genden Interesse der
Tsďreďróslowakei, alle Aktionen des ost-
blod<s zu untersiiitzen die venhindern kón-
nen, da8 es eines Tages in ganz Deutsdrland
zu einer im westliďren Sinne freien Volks_
abstimmung iiber die Zukunft dieses Landes
kommt. Dň Tsdreďroslowakei ist siďr daher
mit der Sowietunion vóllig einig in der
A'uffassung, da8 es in Deutsďrland eine
'\Ůíiedervereinigung nur iiber ein gesamt-
deutsdres Gremium geben kann, das die Ge-
wáhr bietet, daB mit Hilfe der ' in einem
Friedensvertrag eingobauten "sidrerungen"ein ausreidrender Spielraum fiir die "demo-ein ausreidrender Splielraum fiir die "demo-kratisdren' (im óstlidren Sinne) Kráfte ge-kratisdren' (im óstlidren Sin'ne) Kráite ge-
sdraffen wirj, denen es in abséhbarer'Zeít
gelingr, Voraussetzungen fiir'einen sdrritt-
weise und in den ersten Stadien keinen zu
starken \ťiderstand erzeugenden 0bergang
zum "sozialismuso 

zu sdraffen.
Man weiíŠ, da8 dieser Plan so lange wenig

Chancen hat, als die Bundesrepublik von
den westliďren Partnern im 'widerstand se-
gen den Kommunismus gesterkt wird und
šo lange eine Regierung Adenauer an der
Spitze 

_\íestdeutsd\larr'ds 
alle, audr die un-

sďreinbarsten Aushóhlungsversudle iiber
wirtsdraftlidre, politisdre, wissensdraftlidre
und kulturellé Rreise unterbindet. Deswe-
gen ist man der Meinung, daB mit ,ein,er
\Ýiedervereinigung Deutsdrlands in abseh-
barer Zeít iibirháupt nidrt zu redrnen ist,
und daB eine wesentlidre Verstárkung aller
Aktionen notwendig ist, die zu einer Lósung
der Bindtmeen zw-isďren der Bundesrepu-
blik und děn anderen westlidlen Lándern
beitragen.

,W
werden. Álmar Reitzner

-66-

lektivie-rung in der Tschechoslowakei „ge-
mäß einem Beschluß der Regierung und der
Partei“ noch- im Verlauf des Jahres 1960 ab-
geschlossen werden könne. _

31'

In den böhmisch-mährisch-en_ Ländern und
in der Slowakei gibt e_s immer noch 800000
selbständige Bauern, die allerdings m-it ein
bis zwei .Hektar auskommen müssen und
denen oft geradezu unerfüllbare _A'bliefe-
rungsverpflidıtun-gen auferlegt werden. Im
Zuge -der letzten Kollektivierungsphase- sol-
len auch sie zu-m Eintritt in die sogenann-
ten JZD'-s -gezwungen werden. 'Trotz der
erschwerten Bedingungen unter denen diese
Bauern arbeiten und i.-hr Brot verdienen
müssen, stößt diese Absicht des Prager Re-
g.imes -au-f erheblichen Widerstand. Zahl-
reiche Einzel-bauern sind -bereits verhaftet
und von den kom-m-unisti-:s-chen Volksgerich-
ten. abgeurteilt worden. Fast -im-mer wird
ihnen „zersetzend-e P.ropagan-da gegen die
-Genoss-en-schaften“ und „Wirtscha-ftssabotar
ge“, sowie „reaktionäre Gesinnung“ vorge-
worfen. Die verhängten Strafen liegen zwi-
schen zwei und sieben Jahren Zuchtha-us;
außerdem wurde bisher in jedem Falle auch
die Konfiszierung des -gesamte-n Vermögens
und d-ie A.be_rk-ennung der „bürgerlichen
E-hrenrechte“ angeordnet.

In -der Zone liegt der Stand der Kollek-
tivi-erung mit 55 -bis 60 Prozent der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche noch um einiges
hinter -dem des -südliczhen Nachbars zurück.
Über 12 O00 Agitatoren der SED suchen seit
Jahres-beginn die ländlichen Bezirke Mittel-
deutschlands auf, um 'die' Bauern zum Bei-
tritt in die „land-wirtsczhaftlichen Produk-
tionsgemeinschaften zu bewegen. Tag und
Nacht werden di-e Baue_rn und deren F.a-
milien von d-en Funktionären Ulbricht-s un-
ter Druck e-setzt. Das Regime hat in diesem
'Zusammenhang einen regelrechten Nerven-
krieg entfesselt, dem sich nun immer mehr
Bauern durch die Flucht in die Bundesrepu-
blik entziehen. Ihn-en muß jene Erklärung
-d-es sowjetzonalen "Deutsch-landse"nders wie
Hohn in den Ohren klingen, wonach die
„Bauern in Westdeutschland von d-en Kapi-
talisten ausgebeutet werden, während die
Vollendung des sozialistischen Aufbaus- in
der Landwirt-schaft in der DDR ausschließ-
lich auf. der Ba-sis der Freiwilligkeit erfolgt.“

\ J .

Im übrigen- Ostblock -herrsdıt die gleiche
Tendenz vor. In Ungarn, wo die Kolchosen
im Zug-e der Revolution 'binnen wenigen
Tag-en aufgelöst worden waren, hat Kadar
d-ie „Sozialisierung der Landwirtschaft“ in-
zwischen wieder' -auf 72 Prozent der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche hinaufgeschı-aubt_
In Rumänien sind seit 1959 -im Bukarester
Gebiet allein 91 84-8 Familien dem „sozia-
listis-chen Sektor der Landwirtschaft'einv-er-
leibt worden, wodurch die Kollektivwirt-
s-chaft dieses Bezirks um 580 000 ha Land be-
reichert und ein Gesamtstand von _71 Pro-
zent erreicht wurde. Lediglich in Polen wird
die Z-wangskollektivierunıg nur behutsam
vorangetrieben; -sie liegt dort mit 13 Pro-
zent weit unter dem Ostblockdurchschnitt-.
Die Warschauer Agrarpolitik wird haupt-
-sächlich von den wirtschaftlich-en N-ot-wen-
digkeiten d-iktiert. Polen, ohnehin schon auf
umf=a-ngreiche I..ebensmitteleinfuh_ren ange-
wiesen, würde bei einer rüc:ksic:ht.slosen und
zu rasc:hen_Kollektivierung nahezu verhun-
gern. Daraus ergibt sich, -daß die Kollekti-
vierung der Landwirtschaft vom wirtschaft-
lichen Standpunkt aus betrachtet, nicht ver-
tretbar ist. Es han-delt sich vielmehr um eine
politische Offensive großen Ausmaßes. Die
Sozial-struktur der ost- und -mitteleuropäi-
schen Länder soll g.rundlegend gewandelt,
die alt-en Dorfgemeinschaften zerschlagen
und der Baue-rnstand als Faktor im politi-
schen und ökonomischen 'L-eben vernichtet
werden. ' ' "Almar Reitzn-er
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  Prag uncl die Wi ' '
'Ein deutšcher Journalist, Korrespon-

dent eine-s Bonner Informationsdienstes
für Ostfragen hatte Gelegenheit, in
einer ausländi-schen Hauptstadt im Ge-
spräche mit -einem tschechischen
Diplomaten die Frage der deut-
schen Wiedervereinigung *anz-uschnei-
den un.d dabei enige --sehr auf-schluß-
reiche _In~formatio-n-en über die in tsche-
c:hischen Reg.ierung-skreisen daåu vor-

-han-denen Me-inıungen zu erhalten. Die
nachfolgenden Ausführungen sind eine
sinngemäße Wied-erg-abe der Äußerun-
gen dieses Diplomaten, dessen Namen
zu nennen aus begrei-flichen Gründen
nicht möglich ist: _

'Die Wi~e-dervereinigunlg Deutschlands ist
ei-ne' Fr-age, die "für -die Entwicklung des
„Sozialismus“ -in der Tschechoslowakei und
damit für den Bestand des derze__iti_gen Re-
gimes von wesentlicher, vielleicht -sogar von
entscheidender 'Bedeutung ıist. Die Bu-ndes-
republik ist heute -in der westlichen Welt die
einzige Potenz, die durch die A.-usstrahlung
ihr-es p-olitischen. und wirt-schaftlichen Le-
bens die Wi-derstandskräfte gegen
den Kommunismus 'b efru c h t et un-d in
dieser Beziehung sogar d-ie konzentrierten
Propaganda-aktionen der tschechischen Re-
gieru.ng und der kommunistischen. -Partei
paralysiert hat. Trotz der tagtäglichen
„Aufklärun-g“ über die „Renazifizierung“
des öffe-nt~l†ichen._ Lebens -und die „Kriegs-
vorbreitungen“ iin der Bundesrepublik' -
oder vielleicht -gerade deswegen? - sehen
jene Tschechen und Slowaken, die eine Be-
-seıtıgung d-es kommunistischen Systems an-
-streben, in West-deutschland- und -in Bun-
des-ka_nzler_ Adenauer jene Kraft, die ihren
sehn-lıchsten_Wünschen -noch e-ine ,reale Ba-si-s
g_ıbt._'Fast niemand denkt dabei an eine mi-
ıtárısche Aktion der'_Bunde-srepu-blik und

selbst ın 'Kreisen der KP-Führung h-at man
inzwischen gemerkt, daß di-e groß aufgezo-
gene Propaganda gegen die anigeb-lichen An-
8_rı-ffsa'bs1cht¬e_n We-st~de'utschla'nd-s von' der
eıgenen Bevölkerung mit m-itlei-digem Lä-
cheln abgetan wird. Vielmehr ist es so, daß
die antıkommunisti-s-c_hen Kräfte darauf hof-
fen, daß es Bundeskanzler' Adenauer ge-
langt, -mıt Unterstützung der Westmächte in
gan-z Deutsdıland eines Tages eine freie
Volksabstimmung du_rc:h"zuführe-n, die ganz
zweifellos eine starke Mehrheit für die in
Westdeutschland -bestehen-de Reg.ierun-gsform
erbringen und damit zu einer Wiederver-
er_n-rgung Deutschlands; im westlichen 'Sinne
fuhren würde, da der „Sozialismus“ -seine
Afi_12ı'~aktivi_ti_ít frühestens in zehn Jahren er-
reıchen konnte.

Von eıne_r Wiedervereinigung Deutsch-
lands auf dıes.er Basis versprechen sich die
demokratischen K-reise der Tschechoslowa-
ke_ı., -daß sie zu einer entscheidenden Ver-
starkung _-der Ausstrahlung und damit zu
eıner Sıtuatıion führt, .die das kommunisti-
sche Reg-ıme zwingen. würde, eines Tages
eine Re-Demokratis-ierung herbe-izuführen,
die letzten En.des zur Schaffung eines nicht
mehr „sozi`alist.ischen“ Regimes führ-en müß-
te.

Diese hypothetische Ent'w_icklun.gsplanun`g
ent_hält -starke psychologische Elemente, die
aus einem ıunaus-gesprochenen Schuldbe-
wußtsein des ganzen Volkes wegen der Aus-_
treibung der Deutschen und der dabei be-
gangenen " Verbrechen resultieren. Ein
Schuldbewußtsein, das die ältere Generation
nicht. mit sich in-s Grab nimmt, -'son-de_rn_ das
in der' heranwachsenden Jugend in .fast
mystifizi-e-rte-r,'Form und zum Teil -sogar als
Angst-komplex vor ein-er -una-bwen-dba-ren
Sühne 'weite-rlebt. Man könnt-e dann also --
so kombiniert die Volkssefele -_ die be-
klemmenden- A.ngstgefühle in der Weise
etw-as paratlysieren, -daß man den ausgetrie-
benen Sudetende.utschen -erlaubt, wieder zu-
rüdczukehren und sie am gemeinsamen Wie-
deraufbau des Lan-des zu beteiligen; wobei

› _-1 ___- '

ı

eclenıereınıgung  -
man allerdings gleich- davon ausgeht", daß es
relativ nur sehr wenige Deutsche se_in wür-
den, -die überhaupt Lust verspüren, zurück-
zukommen, da die meist-en in der neuen
Heimat ein besseres wirtschaftliches Funda-
ment gefunden hätten, _.als früher- daheim.

D.ie tschechisch-kommunist-i-sche Regierung
kennt diese Überlegungen -sehr gut. Sie 'be-
trachtet daher Westdeutschland als den ge-
fährlichsten Feind ihr-er Herrschaft. Diesen
westdeutschen Ausstrahlungen, die sich über
Rundfunk- und Fernsehsendungen, durch
gegenseitige Besuche, durch Briefe, durch Pa-
ketsendun-gen .fund zahlreiche andere Ver-
bindungen auswirken, entgegenzuwirken,
dient die sich ständig verstärke-nde Propa-
ganda g-egen -die =Bundesrep-ublik, gegen den
Bundeskanzler '-und gegen die angeblich füh-
renden „nazistischen“ Kreise. Sie dient aus-
schließlich der Diskriminierung der Bundes-
republik .im eigenen Lande -und dazu, der
Bevölkerung zu zeigen,.was ihr „-droht“,
wenn sie eines Tages in irgendeiner Form in
den Strahliungsber-ei.c:h Westdeut-schlan-ds -kä-
me. Als m-an merkte, daß die ursprün-glich
für d-en Hausbedarf bestimmten Aktion-en
etwas überrasch-en-d im westlichen- _Ausland-
ankommen, hat man auf einer Sitzung der
P-r-opaga-ndisten des Ostblocks beschlossen,
diese Chance zu nützen und durch weitere
Intensivierung dieser Propaganda zu versu-
chen, -di-e Bundesrepublik in den Augen ih-rer
Verbündeten zu diskriminieren. Die "Meinun-
gen über den Erfolg .gehen weit auseinander.
Erfreut ist man gemeinsam -darübe-r, daß es
gelungen- ist, vor allem jenen Mann politisch
an die Wand zu drücken, den man - wie
sich nachträglich zeigte, völlig zu- Unrecht -
als den Or an.isator des antikomfmunisti-
schen Kampfes und der „revanchistis-chen“
Bewegung hielt: -den ;Bundesvert'riebene_n-
-minister Professor O b e rl ä n d e r.

Fl'

Es liegt also_im zwingenden Interesse der
Tschedıoslowakei, alle Aktionen des Ost-
'blocks zu unterstützen die verhindern kön-
nen, daß es eines Ta-g-es in ganz Deutschland
zu einer im' westlichen Sin-ne freien Volks-
abstimmung über die Z-ukunft dieses Landes
kommt. Die Tschechoslo-wakei ist sich daher
mit der Sowjetunion völlig einig .in der
Auffassung, daß es in Deutschland eine
W-iedervereinig-ung nur über ein gesamt-
deutsches Gremium geben k-ann, das die Ge-
währ bietet, daß mit Hilfe der .in einem
Friedensvert-rag 'eingebauten `„Sicherungen“
ein ausreichender Spielraum für die „demo-
kratischen“ (im östlichen Sinne) Krä-fte ge-
-schaffen wird, denen es in absehbarer Zeit
gelingt, Voraussetzungen für -einen schritt-
wei-sen und in den ersten Stadien keinen zu
starken Widerstand erzeugen-den Ü`-be-rgang
zum „Sozialismus“ zu schaffen. - -'

Man weiß, daß dieser Plan so langeiwenig
Chancen hat, als die Bundesrepublik von
den westlid-ıen Partnern im Widerstan-d ge-
gen den Kommunismus gestärkt wird und
so lang-e eine Regierung Adenauer an der
Spitze Westdeutschlanıd-s alle, auch die un-
scheinbarsten Aushöhlungsversuche über
wirtscha-ftlidıe, 'polit-ische, -wissenschaftliche
und kulturelle' Kreise unterbindet. Deswe-
gen ist man-der Meinung, daß mit einer
Wiedervereinigung Deutschlands in abseh-
barer Zeit ü-berhaupt nicht zu- rechnen -ist,
und daß -eine wesentliche Verstärkung aller
Aktionen notwendig ist, die zu einer Lösung
der B-ind-ungen' zwischen der Bundesrepu-
blik un-d den anderen westlichen Ländern
beit-ragen. .

an „„-ifa
-I



Kurz eniihlt
VOM SUDETENDEUTSCHEN TAG

Sonderziige
Naďr 'der bisherigen Planung sind 45

Sonderziige vorgesehen. Die Fahrpláne ge-
hen ,den ŠL-ortigruppen demnác}rst zu und
kónnen dort eingeslieln werden. Úber den
Parkplatz fiir Omnibusse und Pkws. laufen
nodr Verhandlungen; voraussiďrtlidr wer-
den es die oktoberwiese und das Gelánde
um den Ausstellungspark sein.

'Quartiere
Es wird darauf hingewiesen, da( Bestel-

lungen fiir Zimmei ausschlie8lid'r iiber
deď Verkehrsverein Miinďren e. V., Miin_
ďr,en 2, Bahnhoísplatz, Tel. 55 58 81, lau-
fen kónnen' Letiter Bestelltermin ist der
15. Mai 1960. Etwa erforderlidre weitere
Zahlkarten mit Bestellaňweisungen sind bei
der'Gesd:áftsstelle des Sudetendeutsdlen Ta-
ges 19ó0, Miinďren 12, Ausstellungspark
Ťheresienhóhe, anzuÍondern. _ Die Zu-
weisung von Massenqu a rti ere.n er-'
fol'st durů die Gesďr?iftsstelle des Sudeten-
deu"tsďren Tages - Massenquartieramt. Áuďr
hierfiir sind Zahlkarten mit Bestellanwei-
sunsen bei der Gesdráftsstelle des Sudeten-
deuřsďren Tages anzufor'dern.

Treffpunkt
Íiir den Kreis A s c h ist die Halle D im
Ausstellungsgelánde auf der Theresien[rijhe.

Von dei Heimatgruppe der Miinďrner
Asďler war geplant' einen Fleimatnadrmit-
tae mit 'den- naďr Miindren kommenden
Ařhern durdrzufi.ihren, weshalb audr be-
reits im Asďrer Rundbrief aufgeru{en wur-
de. Die Meldungen gingen jedoďr so sp?ir-
lidr ein, dafi wir unter diesen tlmstánden
von einem eigenen Heimatnadrmittag ab-
sehen miissen und uns in der obengenannten
Halle treffen. '

Non-Stop-Filmvorf iihrungen
Bei f'reiem Eintritt finden wáhren'd des

Sudetendeutsdren Tages in Miinďren am
Festgelánde (kleine KongreBhalle) am
Pfinfstsamstag von 14 bis 19 Uhr und am
Pfingstsonntag von 13 bis 20 Uhr in un-
unterbroďreněr Folge Filmvorfi.ihrungen
statt. Gezeigt werden: "Noďr lebt die Hei-
mat" (ein Fil- .rno- letzten Sudetendeut-
sďren Tag in Mtinďren 1954); .Streifzug
durdrs Sudetenland" (die letzten Bilder aus
unserer Heimat); "'$í'as 

wir nie vergessen
wollen' íein Bekenntnis zu unserer Lands-
-annsdta'fr;; "Wir Su'detendeutsdren" @r-
innerungen an \ťien); ,,Das hat mir der
bóhmische Třind erzáhlt' (uruere Volks-
gruppe im Jahre 1959); ,,Adalbert Stifter",
áer_gro8e'Sóhn des Bóhmerwaldes;'Baltha-
sar Neumann",. der Baumeister von 'Wi.irz-

burg, ein Sohn der Stadt Eger; "Im 
'!í'asser

ist Heil' (von PrieBnitz zu Kneipp); "DasAbenteuer einer Zeichenfeder" (letzte Be-
gegnung mit Álfred Kubin, dem ersten
Ťráger des Surdetendeutsďren Kulturpreises).

20:2FÚRSRITTERHAUSL
Der Diskurs um unser Bild (Ritterháusl

oder nidrt?) ging lebhaft w.eiter. Von ins-
gesamt 22 Zusďrriften pládierten 20 ein-
ileutig fiirs Ritterháusl; das Bild, das wir

heute veróffentlidren kónnen, sďreint diese
Stimmen stark zu unterstiitzen.

Interessant sind Meinungsáuílerungen von
Landsleuten, die in der Pestalozzistra8e
wohnten. Tťáhrend Lm. Karl Friedridr ganz
enťsdrieden bestreitet,'dafi es das Fraus am
Kirdrhoífs Park sein kónnte, un'd in seiner
Meinung volle Bestátigung findet 'du'rc}r
Lm. Flermann Braun, jetzt Dórnigheim,
sagt,Frau Anna. Miiller, die 'bis zur Ver-
treibung bei der Bergsdrule gewohnt hatte,
mit ebensolďrer Bestimmtheit, es s e i das
Haus an der Pestalozzistrafie.'Wir wandten uns an den Lands,mann, der
uns das erst'e, die Streitírage auslóserr'de
Bild zur Verfiigung gestellt hatte, mit der
Bitte, noďrmals naďr Asdr zu sdrreiben und
von dort eine ein'deutige Klarstellung zu
erreidren versudren. Er hatte das Bild aus
Asdr zugesďrid<t bekommen mit dem FIin-
weis, daíŠ es ein neue Aufnahme von dem
Flause an der Pestalozzistraíle sei.

EIN IIEHLSCHLAG
Die KP der Tsdreďroslowakei hat ihre un-

tergeordneten Stellen wissen lassen, daí3 die
Er,ridrtung sogenannter "Kameradsdrafts-geriďrte" kiinftig mit gró'Berem Elan zu be-
treibeq sei. Die Tatsadre, da8 seit der Ver-
kůndung des Besďrlusses im Mai 1959, diese
,,Geridrte" auďr in der Tsďredroslowakei
einzufiihren, bisher erst rund 500 derartige
Gremien gesdraffen worden sind, wird als
ausgesprodrener Miíšerfolg hingestellt. Es
sei, so heií3t es in 'dem Sďrreiben weiter,
unbedingt dafůr zu sorgen' da8 in allen Be-
trieben derartige Institutionen, bestehend
aus Partei- und Geweiksdraftsmitgliedern,
gesdraffen werden und dafi diese sehr genau
und zwar nadr "klassenbedingten Gesiďrts-
punkteň" darauf zu adlten haben, da8 Be.
triebsmitg1ieder wegen Diebstáhlen, wegen
Aťbeitsbummelei, wegen Nidrterfiillungder
Normen und wegen Verletzung der "soziali-stisdren Grun'dsátze" umgehend zur Redren-
sdraft gezogen und betriebsintern gemafi-
regelt werden' Áls Hauptstrafen werden
Einbehaltung eines Teiles des Arbeitsloh-
nes und zusátzlidre Arbeitsleistung vorge-
sďrlagen, die der Delinquent grundsátzliďl

"freiwillig" auf si& zu nehmen habe.
Die Sdraffung von "Kameradsdraftsge-ric]rten" hatte die Gewerksďraft seinerzeit

iiber 'Weisung der Partei in erster Linie als
Instrument im Kampf gegen.'den allgemein
verbreiteten und kaum nočh als Delikt
empfundenen Diebstahl an Betriebsproduk-
ten und Betriebseigentum besďllossen, der
von den Belegsdraftsmitgliedorn als fast
legale Aufbesserung der kárglidren Lóhne
angesehen wird. Erst im Zuge der Bemii-
hungen um eine Abgrenzung der Kompe-
tenzen waren die Aufgaben ganz allgemein
auf ,,sozialistische Erziehung", ,Kampf ge-
gen den Álkoholismus", "Kampf gegen
Bu,mmelantentum" usw. ausgedehnt worden.
Alle Bemiihungen,'diese'Kameradsďrafts-
geridrte" zu aktivieren, sind bisher fehl-
gesdrlagen, da es die ,Gewerksdraften sidr
nicht leisten kónnen, die hinsi&tlidr der-
artiger Úberwaďrungsmethoden áuBerst
empfindlidren Árbeiter zu verárgern. Des-
wegen konnten die meisten der bestehen-
den 500 "Ka'mera'dsdraftsgeriďrte" audr nur
dort eingeriďltet werden, wo es niďrts zu
iiberwadren gibt, námlidr bei den behórd-
lidren Verwaltungsstellen, bei den Natio-
nalaussdriissen der Bezirke und Kreise usw.
Aus dem gleicien ,Grund wird audr der jet-
zige Áufruf der Partei keinen Erfolg ha-
ben, auďr wenn daraufhin einige w'éitere
hundert,Kameradsdraftsgeridrte" fiirs Auge
gesdraffen werden sollten. '

VERURTEILUNG VON -VOLKS-
FEINDEN"

DieZahl der Verurteilungen in der Tsdre-
drei wegen "staatsfeindliďrer Tátigkeit" hat

Ihalb bt q qerchallt
Die Vmausbestellungen auf das Budr

"Der Ascher Dreifaltigkeits-
kirche zum Gedáchnis" (DM 5.50
ab Hóďrstgrenze) sind redrt zahlreidr ein-
gelaufen. Sie reiďren aber noclr lange nidrt
aus' um die Herausgabe des Buďres sidrer-
zustellen. Dies wáre erst dann der Fall,
wenn noďr einmal so viel Bestellungen wie
bisher vorliegen. Die Bestellkarten lagen
dem letzten Rundbrief bei. \řir sind úns
sidrer, dafi HuÍtderte von Angehórigen der
ehemaligen Asůer evangelis&en Kirďren-
gemeinde bis jetzt noďr nidrt Zeit fanden,
die ebenfalls beabsidrtigte Bestellung auf-
zugeben. Tun Sie es bitte jetzt, damit die
Arbeiten beginnen kónnen! \Penn Sie die
Bestellkarte verlegt oder verloren haben,
sďrreiben Sie uns bitte eine Postkarte. Ver-
gessen Sie nidrt die Mitteilung, wieviele
Exemplare des Budres Sie wtinsdren! Ein
guter Viertel aller bisher eingelaufenen Be-
stellungen lauten auf mehrerá Stiidre.

siďr in |etzter Zeit spi'irbar erhóht. Fast
tágliďr veróffentlidlen Zeitungen'Geridlts-
urteile vor allem gegen P,erionen, denen
vorgeworfen wird,."die Verháltnisse in der
Tsďreďroslowakei besďrimpft" z1J haben.
Áus den Urteilsbegriindungen ist zu entneh-
men, da8 siďr hinter diesen 'Besďlimpfun-gen" konkrete politisdre Tátigkeiten ver-
bergen. So zum Beispiel ist durdr die Ver-.
urteilung des Mittelsdrulprofessors l. Yrza-
lik bekanntgeworden, daíŠ in Siidbóhmen
von einer Gruppe Intellektueller Vorberei-
tungen fiir die Grůndung einer niďrtkom-
munistisdren Partei getroffen worden sind.
In anderen Fállen wurde von der illegalen
Organisierung von Jugendgruppen im ,Gei-
ste westlidrer (jesuitisc:her) Ideologien ge-
sprochen, die sidr sogar innerhalb der kom-
munistisdren Vehrorganisation,Svazarmo
gebildet haben sollen.

' ÁUFRUF
Ám 11' M|dtz 7960 ging durdr die bun-

des,deutsďre Presse die Naďrridrt, in Prag
habe man auf einer dreistiindisen Presse-
konferenz 23O Riďrter, Staamaň'wálte u'nd
Justizbeamte der Bundesrepublik besdrul-
digt, wáhrend des Krieges éinen "brutalenTerror" ausgeiibt un.d Tausende von Tsdre-
dren rechtswidriq zum Tode verurteilt zu
haben. Gegen 39-der nadr tsdredrisdrer Án-
siďrt am sďtwersten belasteten Ridrter will
man Strafanzeige bei den zustándigen deut-
schen Geridrten stellen.

Diese Ábsidrt der Prager Stellen, denen
es auf ,Grund der bekannten Ereignisse des
Jahres 1945 an der erforderlidren morali-
sdren Bereďrtigung mangelt, wollen wi.r mit
einer Strafanzeige in Prag gegen die unserer
Meinung nadr am sďrwersten belasteten
Riďrter der Tsdredroslowakisďlen Republik
beantworten,'!íir bitten daher alle Landsleute, so rasdr
als mógliďr uns unter dem Kennwort
"Tsdredrisďre Ridrter" die Namen urr'd An_
sdrriften jenei Ridrter zu benennen, die
nadr dem 5. Mai 1945 Todesurteile und
sdrwere Kerkerstrafen gegen Deutsdre, Ma-
gyaren und antikommunistisďre Tsďredren
und Slowaken verhángten. 'Wir bitten audr,
uns nadr Mógliďrkeit Ábsdrriften der Ur-
teile zuzusenden.
Álle Meldungen, Zusďrrif,ten und Hinweise

sind an die Bundesgesďráftsstelle der "Su-d,etendeutsďlen Landsmannsdraf t", Miindlen
2, Karlsplatz tl/trl, zt ridrten.

Der Bundesvorstand der SL.

Tiefstand der Vertriebenen-Árbeitslosigkeit
Mit 44'976 zum 1. Ápril gemeldeten ar-

beitslosen Vertriebenen ist d-er bist'er nie-
drigste Stand seit Bestehen á.. bu"J.'-
republik erreidrt worden. Von einer Ár-
beitslosigkeit im ilblidren Sinne des tVortes
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VOM SUDETENDEUTSCHEN TAG

Sonderzüge _
Nach -der bisherigen Planung sind 45

Sonderzüge vorgesehen. Die Fahrpläne ge-
hen «den SL-Ortsgruppen demnächst zu- und
können ıdort e-ingesheen wer-den.. Über den
Parkplatz für Omnibusse und Pkws. laufen
noch Verhandlungen; vorauss_ichtlich wer-
den es die Ok-toberwies-e und das Gelände
um den Ausstellungspark s-ein. _

' 'Quartiere _ '
Es wird darauf hingewiesen, daß .Bestel-

lungen für Zimmer ausschließlich über
den Verkehrsverein München e. V., Mün-
chen 2, Bahnhofsplatz, Tel. 555881, lau-
fen können. Letzter Bes.telltermin ist_der
15. Mai 1960. Etwa erforderliche weıtere
Zahlk.arten mit Bestellanweis_un=g'e-n sind bei
der Geschäftsstelle des Sudetendeutschen Ta-
ges 1960, München 12, Ausste-llungspark
Theresienhöhe, anzufondern. -- Die .Zu-
weisung-von Massenquartiere.n er-
folgt durch die Geschäftsstelle' des Sudeten-
deutsch-en Tages - Massenquiartiera-mt. Auch
hierfür sind Zahlkarten m.it Bestellanwei-
sungen bei der Geschäftsstelle des Sudet.en_-
deutschen Ta.ges a_nzufoı¬dern._ -

F.

Treffpunkt _
für den Kreis Asch ist -die I-Ialle D im
Ausstellu-ngsgelände auf der There.sienhöl'ı-e.

Von der I-Ieimatgruppe der Münchner
A-sch-er wargeplant, einen Heimatnachmit-
tag mit -den nach München kommenden
Aschern durclızuführen, weshalb auch be-
reits im Ascher Rundbrief aufgerufen wur-
de. Die Meldungen gingen jedoch s-o sp-är-
lich ein, -daß wir unter diesen Umständen
von -einem eigenen I-Ieimatnachmittag ab-
sehen müssen und uns in der obengenannten
Halle treffen« _ -

Non-Stop-Filmvorführunge-n
B-ei freiem Eintritt finden 'wä'hren›d -des

Sudetendeutschen _Tage-s in München am
Festgeläncle (kleine. Kon.greßh.alil;e) am
Pfingstsamstag von 14 bis 19 Uhr und am
Pfingstsonntag von 13 bis 20 Uhr in un-
unterbrochener Folge Filmvorführungen
statt. -Gezeigt werd-en: „Noch lebt die Hei-
mat“ (ein Film vom letzten Sudetendeut-
schen Tag in Mıünch-en 1954); „Streıfzug
-durchs Sudetenl.and“ (fdie letzten Bilder 'aus
unserer Heimat); „Was wir nie vergessen
wollen“ (ein Bekenntnis 'zu u-n-serer Lands-
mannschaft); „Wir Suıdeten-d-eutschen“ (Er-
innerungen -an Wien); „Das hat mir der
böhrnische Wind erzählt“ (unsere Volks-
gruppe im Jahre 1959); „Aıdalb-ert Stifter“,
der große 'Sohn des Böhmerwaldes; „Baltha-
sar Neumann“, der Baumeister von Würz-
burg, ein Sohn -der Stadt E-ger; „Im Wasser
ist Heil“ (von Pri-eßnitz zu Kneip-p); „Das
Abenteuer einer Zeichenfeder“ (letzte Be-
gegnunıg mit Alfred. Kubin, dem ersten
Träger des 'S-urdetendeutschen Kulturprei-ses).

20 : 2 FÜRS RITTERHÄUSL
Der Diskurs um unser Bild ~(.Ritterhäusl

oder nicht?) ging l'ebhaf't'w-eit-er. Von ins-
_g-esamt 22 Zuschriften plädiert-en 20 ein-
deutig fürs Ritterhäusl-; das Bild, das wir

heute veröffentlichenkönnen, scheint diese
Stimmen stark zu unterstützen.

Interessant-sin-d Meinungsäußerungen von
Landsleut-en, die in der Pestalozzistraße
wohnten. Während Lm. Karl Friedrich ganz
entschied-en bestreitet, -daß es das Haus am
Kirchhoffs Park sein könnte, -un-d in seiner
Meinung volleßestätigung findet ~du.r'c:h
Lm. Hermann Braun, jetzt Dörnigheim,
sagt .Frau Anna. Müll-er, .die Fbis zur Ver-
treibung bei der Bergschule .gewohnt hatte,
mit ebensolcher ~Bestimmt.-heit, es --sei das
Haus an der Pestalozzistraße. -

Wir wandten uns an den Landsmann, der
uns -das er-st-e, die Streitf-rage auslösenide
Bild zur.Verfügung gestellt hatte, mit der
Bitte, nochmals nach Asch zu schreiben und
von dort eine -eindeutige Klarstellung z-u
erreichen versuchen. Er *hatte das Bild aus
Asch zugeschickt 'bekommen mit dem Hin-
weis, daß es ein neue Aufnahme von dem
I-Iause an der Pestalozzistraße -sei. '

EIN FEHLSCI-ILAG
Die KP der Tschechoslowakei hatiihre un-

tergeordneten 'Stellen wissen"lassen, daß die
Er-richtung sogenannter „Kameradschafts-'
gerichte“ künftig mit grö'-ßer-em Elan zu be-
treibe-n, sei. Die Tat-sache, daß s-eit der Ver-
kündung de-s B-e-schluss-es im Mai 1959", diese
„Geridıte“ auch in der Tschechoslowakei
einzuführen, bisher 'erst rund 500 derartige
Gremien geschaffen worden sind, wird als
ausgesprochener Mißerfol.g hingestellt. . 'Es
sei, so heißt es in dem Schreiben weiter,
unbedingt dafür zu sorgen, daß in all-en Be-
trieben- derartig-e Instit-utionen, bestehend
aus Partei- und Gewe:ik-scha-ftsmitgliedern,
gesch-affen werden und daß diese sehr genau
und zwar nach „klassenbedingten Gesichts-
punkten“ darauf zu achten -haben, daß Be-
triebsmitglieder wegen Diebstählen, wegen
Arbeitsbummelei, wege-n Nichterfüllung d-er
Normen und wegen Verletzung der „soziali-
stischen Grundsätze“ umgehend zur Rechen-
schaft g-ezogen und betriebsintern gemaß-
regelt' werden. Al.s Hauptstrafen werden
Einbehaltunfg ein-es Teiles des Arbeitsloh-
nes und z-usätzliche Arbeitsleistung vorge-
schlagen, die der Delinqu-ent grundsätzlich
„freiwillig“ auf sidı zu nehmen habe. '

Die Schaffung von. „sKamera~d.schaftsge-
richten“ -hatte die Gewerkschaıft seinerzeit
über Weisung d-er Part-ei in erster Linie als
In.strum_eı_1t im Kampf gegen ___den allgemei-n
verbreiteten und kaum.. noih als Delikt
empfundenen Diebstahl an Betriebsproduk-
ten und Betriebseigentum beschlossen, der
von -den Belegschaftsmitgliedeırn als fast
legale Aufbesserung der kärglichen Löhne
angesehen wird. E-rst im Zuge der Bem.ü-
hungen um eine Abgrenzung der Kompe-
tenzen waren die Aufgaben ganz allgemein
auf „-sozialistische Erziehung“, „Kampf ge-
gen den Alkoholismus“, „Kampf gegen
Bummelantentum“ usw. ausgedehnt worden.
Alle Bemühungen, «diese „-Kameradschafts-
gerichte“ zu aktivieren, .sind bisher fehl-
geschlagen, da es die' Gewerkschaften sich
nicht leisten können, die hinsichtlich der-
artiger Überwachungsm-et-h_oden äußerst
empfindlichen Arbeiter zu verä~r.gern. Des-
wegen konnten die mei-st-en' der bestehen-
den 500 „Kamerafdschaftszgerichte“ auch nur
dort ein-gerichtet werden, .wo es nichts zu
überwachen -gibt, -nämlich bei den' behörd-
lichen Verwaltungs-stellen, bei den Natio-
nala-usschüssen der Bezirke und .Kreise usw.
Aus d-em gleichen Grund wird auch -der jet-
zige Aufruf der '-Partei kei-nen Erfolg ha-
ben-, auch wenn daraufhin einige'¬weiter.e
hu-ndert „Kameradschaftsgericzhte“ fürs Auge
geschaffen werden sollten. ” -

VERURTEILUNG VON „VOLKS-
- FEINDEN“ '

D-ie Zahl der Verurteilungen in der Tsche-
chei wegen „staats'fein~dlicher Tätigkeit“ hat
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Die Vorausbestellungen auf das Buch
„Der Ascher Dreifaltigkeits-
kirche zum Gedächnis“ (DM 5.50
als Höchstgrenze) sind recht zahlreich ein-
gelaufen. Sie re-iclıeiı aber noch lange nicht
aus, `uın die Herausgabe- des Buches sicher-
zustellen. Dies wäre erst dann der Fall,
wenn noch einmal so viel Bestellungen wie
bisher vorliegen. Die .Bestellkarten lagen
dem letzten .Rundbrief be-i. Wir sind uns
sicher, da.ß Hunderte- von Angehörigen der
ehemaligen Ascher evangelischen Kirchen-
gemeinde bis jetzt noidı nicht Zeit fanden,
die ebenfalls. beabsichtigte Bestellung auf-
zugeben. -Tun Sie es bitte jetzt, damit die
Arbeiten beginnen können! Wenn Sie die
Bestellkarte- verlegt oder verloren haben,
sdıreiben Sie uns bitte eine Postkarte. Ver-
gessen Sie nicht die Mitteilung, wieviele
Exeı-np-lare des -Buches Sie wünschen! Ein
gutes Vierte-1 aller bisher eingelaufenen Be-
stellungen lauten auf" mehrere- Stücke.

sich in letzter Zeit spürbar erhöht. Fast
täglich veröffentlichen Zeitungen Gerichts-
urteile vor allem gegen Personen, denen
vorg-eworfen wird,.„die Verhältnisse in der
Tschechoslowakei beschimpft“ zu haben.
Aus den Urteilsbegründungen ist zu entneh-
men, daß sich hinter diesen „Besc:himpfun-
gen“ konkrete politische Tätigkeiten ver-
bergen. So zum Beispiel ist -d-urc:h die Ver-
urteilung d-es Mittelschulprofess-ors J. Vrza-
liik bekanntgeworden, daß-in Südböhmen
von einer Gruppe Intellektuell-er Vorberei-
tungen für die Gründung -einer nichtkom-
ınunistiscrhen Partei getroffen worden sind.
In an-deren Fällen wurde von der illegalen
Organisierung von Jugendgruppen im 'Gei-
'ste westlicher -(jesuitischer) Ideologien 'ge-
.sprochen, die -sich sogar innerhalb der kom-
munistischen Wehro-rganisation „Svazarm“
gebildet- haben s-ollen. ,

_ __AUFRUF
Am '11. März 1960 .ging durch die bun-

des=deutsc:he P1'-esse -die Nachricht, in Prag
habe man auf einer dreistündigen Presse-
konferenz 230 Richter, Staatsanwälte «und
Justizbeamte der Bundesrepublik beschul-
digt, 'während des Krieges .einen „brutalen
Terror“ ausgeübt und Tausende von Tsche-
chen -rechtswidrig zum Todeveru-rteilt zu
haben. -Gegen 39 der nach t-sch-echischer An-
sicht am schw-ersten -belasteten Richter will
man Strafanzeige bei den zuständigen deut-
schen Gerichten stellen. _

Diese Absicht der Prager'Stellen, denen
es auf Grund .der bekannten. Ereignisse. des
Jahres 1945 an der erforderlichen morali-
schen Berechtigung mangelt, wollen wir mit
einer Strafanzeige in Prag gegen die unserer
Meinung nach am -schwersten bela-steten
Richter der 'I'-sczheczhoslowakischen Republik
beantworten.

Wir bitten daher alle.Lands_le-ute, _so rasch
als möglich u-ns unter dem -Kennwort
„'I'.schechische Richter“ die Namen unıd An-
schriften jener Richter zu benennen, die
nach dem 5. Mai 1945 Todesu-rteile und
schwere Kerkerstrafen gegen Deutsche, Ma-
gyaren und antikommunisti-sche Tschechen
u-nd Slowaken verhängten-. Wir bitten auch,
uns nach Mö lichkeit Absch-riften der 'Ur-
teile zufizusenclgen. '
Alle Mel-dungen, Zu-schriıften und Hinweise

sind an di-e Bundesgeschäftsstelle der „Su-
detendeutschen' Landsmannschaft“, München
2, Karlsplatz 11/II, zu richten. _

Der Bundesvorstand der SL.

Tiefstand der Vertriebenen-Arbeitslosigkeit
Mit 44.976 zum 1. April `geme1.deten ar-

beitslosen Vertriebenen ist der bisher nie-
drigste Stand seit Bestehen der Bundes-
republik erreicht worden. Von einer Ar-
beıtslosigkeit im ü*blichen Sinne des Wortes



kann eigentliďr kaum mehr gesproďren wer-
den, da es sidr bei dieser Zahl fast aus-
sdrlie(lidr um den soBenannten ,,harten
Kern" sdrwer unterzubri'ngender Kráfte, um
zum Zeitpunkt der Erfassung gerade fluk-
tuierende Personen und um solche handelt,
die bei den Arbéitsámtern nur deswegen
nodr als Arbeitssudrende gef ůhrt werdin,
weil sie auf einen ihnen passenderen Ar-
beitsplatz warten und vorůbergehend nidrt
registrierre Gelegenheitsarbeit angenommen
haben. Die Entwid<lung der kommenden
Somm'ermonate wird von diesem ,,harten
Kern" kaum noďr viel abbauen kónnen, ob-
wohl vom April bis Juli die Spannung am
Árbeitsmarkt weiter wadrsen und die all-
gemeine Arbeits1osigkeit siďrer1idr weiter
absinken wird. Die Bundesanstalt fiir Ar-
beitsvermittlung reďtnet damit, 'da8 der Be-
darf an Arbeitšk'ráft'en weit ůber die Zahl
der noďr verfiigbaren einheimisďren Kráfte
hinausgehen wird und hat daher mit einer
erhóhten Anwerbung.von auslándisďren Ar-
beitskráften begonnen. _'!řii'hrend sidr,die
allgemeine Árbeitslosigkeit in der Bundes-
republik .gegeniiber dem gleiďren Zeitpunkt
dei Voriahres von 593.000 auf 256.585 ver-
ringert 'hat, ging die Vertriebenenarbeits-
losiskeit von 114.805 auf 44.976 zuriid<. Sie
betřus am 1. April damit nur nodl 17,5Ť0
der řllgemeinen Árbeitslosigkeit und lag
,damit eistmals ůberhaupt niedriger als der
Bevólkerungsanteil der Vertrieben'en (18,4
Prozent). Von den verbliebenen vertriebe-
nen Arbeitslosen 'waren 27.230 Mánner und
17.746 Fraten.

"Bis zur Lostrennung"
Die Sudetendeutsdren, die zur Zeit das

Dif f amierungsziel der Prager liigenha,f ten
und gefálsďrien Brosďriiren sind, haben zum
Gegens&lag ausg'eholt: sie spti'rten sehr
aufsdrlu8reidre Protokolle der KPC, der
Kommunistisdren Partei der Tsďredroslowa-
kei auf. Zu einem Zeitpunkte, als sudeten-
deutsdre Parteien noch der Prager Regie-
rung angehórten, als ein Ádolf Hitler noďr
keine reale Mógliďrkeit hatte, Pláne fiir
eine Zersďrlagung der Tsďredroslowakei zu
sdrmieden, halte-bereits die 'KPC auf ihrem
VI. ordentliďren Parteitag im November
1931 ihre řIauptthese vom IL Parteitag
(92$, díe sie auf 'Weisung der Komintern
besďrlossen hatte, bekráftigt un'd in einer
mit groBem Beifall aufgenommenen Begri.i-
Bung an die KPD zum Ausdrud<e gebradrt,
in der es heiBt:

,,Diesen Kampf werden wir aktiv unter-
stiitzen durďr den Kampf fiir die Sowjet-
madrt in der Tscledroslowakei, durdr den
Kampf fiir das ,Selbstbestim-
mungsrecht bis zur Lostren-
n ,' n i fůr iene Teile der deutsďren Na-
tion, íeldre auf dem Gebiete der Tsďre-
droslowakei leben.'*

' Das landwirtsdraftlidre Sted<enpferd
Chrusdrtscl-rows ist bekanntliďr der M a i s,
,dessen Anbau er stándig propagiert. An-
sdreinend hat diese Propaganda in der
Tsdreďrei gro8en E1folg gehabt. Die Blátter
melden jetzt jedenfalls, 'da8 man audr in
hóheren Lagen Mais mit Erfolg anbauen
kónne. Man wird daher im Laufe der Zeit
in allen Staatsgiitern des Ascher Be-
zirkes den Mais-Anbau einfiihren.

Anfang November v. J. fiel in einem
Sďrulzimmer der Neunklassensdrule in Asch
die Ded<e herunter. Obwohl die ganze
Sďrule erst vor zwei Jahren renoviert 'wor-
den war, stellte man jetzt f est, da8 die

Ded<e vóllig morsch war. Daraufhin muíšte
der Unterridrt in einem ganzen Fliigel ein-
gestellt werden, wodurdr vier 'Klassenzim-
mer ausfielen. Eine Reparatur sdreiterte zu-
náďrst an Materialmangel, jetzt mangels
ein'es Bauunternehmens' das bereit wáre,
die Reparatur vorzunoehmen.

Auf einer in Briinn stattgefun'denen Mo-
densdra'u hat die fiir Modefragén zustán'dige
Kommission der KP 125 von 265 Modellen
als,,unbraudr'bar' und "eines sozialistisdren
Mensdren unwiirdig* abgelehnt. Nur die
restlidren 140 Modelle von llerren-, Da-
men- und Kinderbekleidung wurden fur die
Fertigung freigegeben. - 1tt 

";nsrn 
,ge!i/is-

sen 'Widerspruďr dazu steht folgende Mel-
dung: Die Prager 'Wod:enzeitsdrrift 

"'Lite-rarnl Novinv" wendet sidr in einer Artikel-
serie gegen 'die in der offentlichkeit noďr
weit verbreitete, jedoďr'irrige' Auffassung,
daíŠ ein Proletarier an seiner arms'eligen
Kleidung zu erkennen sei. Das B1att pole-
misiert gegen die unbereďrtigte Verárgerung
tschechisďrer 'Verktátiger", die siďr iiber
den relativ eleganten Habitus von Mit-
gliedern'sowjetisďrer DeIegation'en erstaunt
zeigten, die in letzter Zeit die CSR besucht
hátten. Die Offentlichkeit sehe als Kenn-
zeidren eines Kor4munisten leider immer
noďr eine abgetragene Kleidung, ein ver-
naďrlássigtes AuíŠeres und ein unterernáhr-
tes Ausséhen und vergesse vollstándig; daB
der Kommunismus ja gera'de den fein ge-
kleideten Proletarier als 'sein Ziel sehe. I(/enn
heute in der 1ďredroslowakei jemand mit
einer Stoffmi.itze, einem krawattenlosen
Hemd un'd in ungebiigelten Hosen einher-
lauíe, sei es móglidrerweise ein verkappter
Kapitalist, der um keinen Preis auffallen
wolle. 

*

Der Gemeindebetreu,er von Gri.in, Lm.
Heibert F 'u c h s, fand - wir berichteten
dariiber - am 20. August 1958 im Jung-
fraugebiet den Bergsteigertod. Erst 'ein Jahr
spáter wurde sein Leiďrnam auf'gefunden.
In seinem Gepád< befand sidr audr sein
Foto-Apparat. A.ls man die Farbaufnah-
men, deren Filme nodr im Ápparat sted<ten,
entwid<elte, ergab sidr u. a. dieses letzte

Bil'd 'des Verungliidtten, das er auf seiner
einsamen Bergto-ur mit'Selbsauslóser'aúf'ge-
nommen hatte. Seine Freunde werden die-
ses tragisďre Dokument niďrt ohn'e Ersdriit-
terung betradrten. 

*

Lm. August Bráutigam in Sdrroben-
hausen, dár dem dortigen Stadtrat sdron
lange angehórt, wurde auf der SPD-Liste
mii hohěr Stimmenanzahl wiedergewáhlt.
Audr zum Obmann der Sl-Kreisgruppe
Sďrrobenhausen beriefen ihn die Neuwah-
len wieder. 

*

Der tscheďroslowakisdre Rundfunk hat
ietzt mit kompakten Besdrimpfungen und

mit der Veróffent1idlung,,dokumentari-
sdrer" Unterlagen iiber die Tátigkeit von
Bundesminister Seebohm begonnen und ihm
das gleiďre Sdricksal prophezeit, wie Pro-
fessor oberlánder. Der Kommentator wuíŠte
die ,nazistisd're" Tátigkeit Seebohms aller-
dings nur mit einigen Zítaten aus seinen in
den vergangenen Monaten gehaltenen Reden
zu "belegen". *

Der tsdredrisďre Staatsprásident verlieh
dem Eisenbahner Piza und seiner Frau den
tsdleďrisďren Ve rdi e n s tord en dafiir,
da8 das Paar im Laufe der letzten Jahre
rund 300 Personen, die iiber die Grenze
fliehen wollten, an die tsdreďrisdre Grenz-
kontrolle verraten und damit der Ju-
stiz ausgeliefert hatte. Ein Orden also fiir
Denunziantentum - das System besdrimpft
siďrselbst.'.

Die ZahI der Ostblodrbesudrer, die an-
láíŠlidr der olympiade naů Rom kommen
werden, hiilt siďr nadr den Auskiinften óst-
lidrer Reiseagenturen in den niedrigsten
Grenzen. Die Tschechoslowakei hat
insgesamt 850 Personen zur Romfahrt zu-
selassen. Darunter befinden siďr auďr die
óffi'i.ll.n tsďrechisďren Teilnehmer an den
Olympisdren Spielen. Obgleidl der Preis fiir
die Reise 4500 Kronen betrágt, sind die we-
nigen Karten schon restlos ausverkauft.

Sein Plotz woÍ immer bei der
Jugend

Gym.-Direktor i.R. Florian Hintner,
dem einstigen Obmann des Deutsdren Sport-
vereines in Asdr zum Gedádrtnis.

Immer war sein Platz bei der Jugend,
bedingt durch seinen Platz im Leben als
Sdrulmann, und immer war und fiihlte audr

Florian říintner,
der am 4. Mai seinen
99. Geburtstag feiern
wiirde, mit der Jugend.
Hátte ,er, dessen Le-
bensspanne die Dauer
des Zeitalters des sozia-
len Umbruďles tiber-
briickte, sonst der Ffih-
rer eines groÍŠen Sport-
vereines sein kónnen,
eines Vereines, der siďr

die Erziehung und Ertiiďrtigung des heran-
wadrsenden Mensdren au{ einem alten Kul-
turgebiete zur.-: Zie\e gesetzt hatte, dem Ge-
biete der Leibesi.ibungen. Im olympisďren
Jahr 1936 ein 75 jáhriger, stand er uns als
Mensďrengestalter mit ausgezeiďrneten pá-
dagogisďren Eigensdraften, als ein Mann vor-
nehmer Gesinnungstiidrtigkeit, vielseitiger
und tiefer Fac},*issensdraften, sowie stren-
ger Geredrtigkeit gegeniiber, aber audr als
warmherziger Freund und ' Fórderer des
heranwaďrsenden Gesdrlechtes, geleitet von
dem Bestreben, den angeborenen Tátigkeits-
drang der Jugend zu Nutz und Frommen
derselben in die Bahn des Edlen zu lenken.

Lassen wir einen Lebensiiberblid< aus dem
Gesidrtswinkel des Sportes folgen, was mir
gestattet sei, weil er mir als Sportfreund am
náďrsten stand:

Unser aller lieber Freund Florian lIintner
erblickte am 4. Mai 1861 in \ťaidring im
,,heil'gen Land Tirol", in einem Lehrer'haus
das Lidrt .der '!7elt. Kindheit und Jugend
verbraďrte er im unteren Inntale, besuďrte in
Hall das Gymnasium und oblag dann durdr
acht Semester phil'ologisďren und philoso-
phisďren Studien an der Innsbrucker Uni-
versitát. Im Jahre 1886 als Lehrer ans staat-
liďre Gymnasium naďr Salzburg berufen,
tral er bereits ein Jahr spáter als suppl.
Gymnasiallehrer beim Staats-Gymnasium in
ráiuaa an' wo er naďr seiner im Jahre 1894
erfolgten Bestellung zum wirklidren Gym-
nasiallehrer auch die Leitung der, eine frei-
heitliďre Riclrtung vertretende, "Laibadrer
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kann eigentliczh kaum mehr gesprochen wer-
den, da es sich bei dieser Zahl fast aus-
schließlich um den sogenannten „harten
Kern“ schwer unterzu-bri-ngender Kräfte, um
zum Zeitpunkt der Er-fassung gerade- fluk-
tuieren-de Personen undum solche handelt,
die bei den_ Arbeitsämtern nur des-wegen
noch als Arbeitssuchende geführt werden,
weil sie auf einen ihnen passenderen Ar-
beitsplatz warten und -vorübergehend nicht
registrierte Geleg-enheitsarbeit angenommen
haben. Die Entwicklung der *kommenden
Sommermonate wird von diesem „harten
Kern“ kaum noch viel abbauen können, ob-
wohl vom April bis Juli die Spannung am
Arbeitsmarkt weiter wachsen und die' all-
gemeine Arbeitslosigkeit sicherlich weiter
absinken wird. Die Bundesanstalt für Ar-
beitsvermittlung re-chn-et damit, daß der Be-
darf an Arb_ei«tskfräft-en weit über die Zahl
-der n-och 'verfügbaren ein-heimischen Kräfte
hinau-sgehen wird und hat daher mit einer
-erhöhten Anwerbung _von ausländischen A-r-
beitskräften begonnen. - Wäıhrend sich'--die
allgemeine Arbeitslosigkeit in der Bundes-
rep-ubli-k .gegenüber dem gleichen Zeitpunkt
des Vorjahres von 593.000 auf 256.585 ve-r-
ringert hat, ging die Vertriebenenarbeits-
losigkeit von 114.805 auf 44.976 zurück. .Sie
betrug am 1. April damit nu-r nodı 17,5%
der allgemeinen Arbeitslosigkeit und lag
damit erstmals überhaupt niedriger als der
Bevölkerungsantei.l der .Vertrieben-en -(18,4
Prozent). Von den verbliebenen vertriebe-
nen Arbeits-lo-sen waren 27.230 Männer und
17.746 Frauen. _

„Bis zur Lostrennung“
Die Sudetendeutschen, die zur Zeit das

Diffamierungsziel der Prager. lügenhaiften
und gefälschten Broschüren sind, ha-ben zum
Gegenschlag ausgeholt: sie spürten sehr
aufsc:hlußrei-che Protokolle der fKPC, der
Kommunistischen Part-ei der Tschech-o-slowa-
kei auf. Zu -einem Zeitpun-kte, 'als sudeten-
deutsche Parteien noch der Prager- Regie-
rung ang-ehörten, als -ein Adolf Hitler noc:h
keine reale -Möglichkeit hatte, Pläne für
eine Zerschlagung der Tschedıoslowakei zu
schmieden, hatte be-reits die .KPC auf ihrem
VI. Ordentlichen Parteitag im Novem.ber
1931 ihre Hauptthese vom II. Parteitag
(192.4), die sie auf Weisung der Komintern
beschlos-sen hatte, bekräftigt und in einer
mit großem Beifall aufgenommenen .Begrü-
ßung an -die -KPD zum Ausdrucke- g-e-bracht,
in der es heißt:

„Diesen Kampf werden wir aktiv unter-
.stützen durch den Kampf für die -Sowjet-
macht in der Tschechoslowakei, durch -den
Kampf für das .Se'l-bstbes'tim-
mungsrecht bis zur Lostren-
nung für jene Teile der deutschen Na-
tion, welche auf dem Gebiete der Tsche-
ch-oslowak-'ei le-ben.“

' Das landwirt-schaıftliche Steckenpferd
Chruschtschows ist bekanntlich d_er Mais,
-dessen Anbau- e.r ständig propagiert. An-
scheinend hat diese Propaganda in der
Tschechei großen Erfolg gehabt-. Die Blätter
meld-en jetzt jedenfalls, daß man -auch in
höheren.Lafgen Mais mit Erfolg anbauen
könne. Man wird daher im Laufe der Zeit
in allen Staa-tsgütern des Asch-er Be-
zi-rkes -den Mai-s-Anbau einführen.

Anfang November v. J. fiel in einem
Schulzimmer der Neu_nklassensc:hule in Asch
die Decke herunter.~ Obwohl die ~ ganze
Schule erst vor zw-ei Jahren renoviert wor-
den'war, stellte man jetzt fest, daß die

Decke völlig morsch war. Daraufhin mußte
der Unterricht in einem ganzen Flügel ein-
gestellt werden, wodurch vier Klassenzim-
mer ausfi-elen. Eine -Reparatur scheiterte zu-
nächst an Materialmangel, jetzt mangels
ein-es -Bauunternehmens, da-s 'bereit wäre,
-die Reparatur vorzunehmen. _

3?

Auf einer in Brünn stattgefun1denen_Mo-
denschau hat_die fü_r Modefrag-en zu-ständige
Kom-mission der _KP 125 von 26-5 Mod-e.llen
als „unlbrauchbar“ und „eines sozialistischen
Menschen unwürdig“ abgelehnt. Nur die
restlichen' 140 Modelle von Herren-, Da-
men- und Kinderbekleidung wur-den für die
Fertigung freigegeben. - In einem gewis-
sen Widerspruch dazu steht folgende Mel-
dung: Die Prager Wochenzeit-schrift „fLite-
rarni Noviny“ wendet sich in einer Artikel-
serie gegen die -in der Öffentlichkeit noch
weit verbreitete, jedoch „irrige“ Auffassung,
daß ein Proletarier an seiner arms-eligen
Kleidung zu erkennen sei. Das Blatt pole-
misiert gegen die unberechtigte Verär-gerung
tschechi_scher „Werktäti-ger“, die sich über
den relativ -eleganten Habiuus ' von Mit-
gliedern sowjetischer De-legation-en erstaunt
zeigten, die in letzter Zeit die CSR b-esucht
hätten. Die Öffentlichkeit sehe als Kenn-
zeichen eines Kommunisten lei.der immer
noch eine abgetragene Kleidung, ein ver-
nacıhlässigtes Äußeres und ein unterernähr-
tes Aussehen und vergesse vollständig, daß
der Kommunismus ja gerade den fein ge-
kleideten Proletarier als sein Ziel sehe. Wenn
heute in _d'er_Tschechoslowakei jemand mit
einer Stoffmiitze, einem krawattenlosen
Hemd und in ungebügelten Hosen einher-
laufe, sei es möglicherweise ein verkappter
-Kapitalist, der um keinen Preis au-ffallen
wolle. _ __

Der Gemeindebetreuer von Grün, ,Lm.
Herbert Ffuchs, fand - wir berichteten
darüber `- am- 20-. August 195-8 im Jung-
fraugebiet den Bergsteigertod. Erst -ein Jahr
später wurde sein Leichnam aufgefunden.
In seinem Gepäck befand sich auch -sein
Foto«-Apparat. A-ls man die Farbaufnah-
men, -deren Filme noch im Apparat steckten,
entwickelte, ergab sich u. a. dieses letzte

Bild des Verunglückten, das er auf seiner
einsamen Bergtour mi.t .Selbsa-uslöser aufge-
nommen hatte. Seine Freunde werden -die-
ses tragische Dokument nicht ohne Erschüt-
terung betrachten.

ii'

Lm. August Bräutigam in Schroben-
hausen, der dem d-ortigen .Stadtrat schon
lange angehöırt, wurde auf der SPD-Liste
mit 'hoher Stimm-enanzahl wiedergewählt.
Auch zum Obmann der SL-Kreisgruppe
Schrobenhausen beriefen ihn die Neuwah-
len wieder._ ,__ _

Der tschechoslo-wa=kische Rundfunk hat
jetzt mit kompakten Beschimpfungen un-d
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mit der Veröffentlichung „dokumentari-
scher“ Unterlagen über die Tätigkeit von
Bundesminister Seebohm begonnen und ihm
das' gleiche Sd-ıicksal prophezeit, wie Pro-
fessor Oberländer. Der Kommentator wußte
die „nazistische“ Tätigkeit Seeboh-ms aller-
dings nur mit einigen Zitaten aus seinen in
den vergangenen Monaten gehaltenen Reden
zu „belegen“. ' ' _ _ _„ _

Der tschechische Staatspräsident verlieh
dem Eiserrbahner Piza un-d seiner Frau -den
tschechischen Verdienstorden dafür,
-daß das Paar im Laufe der letzten Jahre
rund 300 Per-sonen-, -die über- die Grenze
fliehen w-ollten, an die tschechische' Grenz-
kontrolle verraten und damit der Ju-
stiz ausgeliefert hatte. Ein 'Orden 'also für
Denunziantentum -- das System beschimpft
sich selbst . '

31'

Die Zahl der Ost_block-besucher, die an-
läßlich der Olympiade nach Rom kommen
werden, hält sich nach den -Auskünften öst-
licher Reiseagenturen -in den niedrigsten
Grenzen. Die Tschechoslowakei hat
insgesamt 8-50 Per-sonen zur Rom-fahrt zu-
gelassen. Darunter befinden s.ich auch die
offiziellen tschechischen Teilnehmer an den
Olympischen Spielen. Obgleich -der Preis für
die Reise 4500 Kronen beträgt, sind die we-
nigen Karten schon restlos ausverkauft. _

Sein Platz war immer bei der  
Jugend

Gym.-Direktor i. R. Florian Hin tner,
dem einstigen Obmann des Deutschen Sport-
vereines in Asch zum Gedächtnis.

Immer war sein Platz bei -der Jugend,
bedingt durch seinen Platz im Leben als
Schulmann, un-d immer war und fü_hlte auch

Florian ' Hintner,
.der am 4. Mai -s-einen

. 99. Geburtstag feiern
würde, mit der Jugend.
Hätte .er, dessen Le-

_ bensspanne -die Dauer
des Zeitalters des -sozia-

'-len Umbruches über-
: brückt-e, sonst der Füh-
1 rer eines großen Sport-
' Vereines sein können,

'f ' eines Vereines, der sidı
die Erziehung und Ert-'iich-tigung des. heran-
wachsenden Menschen auf einem alten Kul-
turgebiete zum Ziele gesetzt hatte, de-m Ge-
biete der Leibesübungen. Im olympischen
Jahr 1936 ein 75 jähriger, stand er uns als
Menschengestalter mit ausgezeichneten pä-
dagogischen Eigenschaften, als ein M.ann -vor-
nehmer Gesinnungstüchtigkeit, vielseitiger
und tiefer Fach=wiss-enschaft-en, sojwie stren-
ger Gerechtigkeit gegenüber, aber auch als
warmherziger Freund und. Förderer des
heranwachsenden Geschlechtes, geleitet von
dem Bestreben, den angeborenen Tätigkeits-
drang der Jugend zu Nutz und Fro-mmen
derselben in die Bahn des Edlen zu lenken.

Lassen wir einen Lebensüberbl-ick aus dem
Gesichtswink-el des Sportes folgen, was mir
gestattet sei, weil er mir als Sportfreund am
nächsten sta-nd: _

Unser aller lieber Freund Florian Hintner
erblickte am 4. Mai 1861 in Waidring im
„heil'gen Land Tirol“, in einem .Lehrer-haus
das Licht -der Welt. 'Kindheit und Jugend
ver.brachte_er im unteren Inntale, besuchte in
Hall das Gym-nasiiu-m un-d oblag dann durch
acht Semester phil-ologischen und philoso-
p-hischen Studien an -der Innsbrucker Uni-
versität. Im Jahre 1886 als Lehrer ans staat-
liche Gymnasium nach Salzburg berufen,
t.rat er bereits ein Jahr später als suppl.
Gymnasialleh-rer beim -Staats-Gymnasium in
Laibach an, wo er nach seiner im Jahre 1894
erfolgten Be-stellung zum wirklichen Gym-
nasiallehrer auch die Leitung der, ein-e frei-
heitliche Richtung vertretende, „Laibacher



Sďlulzeitung" iibernahm. Besonders in' die-
ser- Stellung bewies er siďr auf vielseitigem
Gebiete als' f ortsdrrittlidrer'Sďrulf adrm inn,
als Fórd,erer der 'Wissensdraften, aber auch
als Kilmpfer und Streiter und hatte, wie
schon Jahre vorher, Gelegenheit zur Betilti-
gung auí literarisdrem Gebiete. Im Jahre
1901 wurde er zum Direktor des d'amais neu
erridrteten stádtisdren,Gymnasium inlVels.
ernannt und im Jahre 7976 erfolgte seine
Berufung in gleiďrer Eigensďraft__an das
Staatsgymnasium in Asdr, wo er anfangs der
Drei8iger Jahre in den wohlverdienten Ru-
hestand trat.

Direktor Florian Hintnelwar scrhon von
friihester Jugend auf ein eifriger Sportler.
Geregelte Leibesiibungen, die in seinén jun-
gen Jahren wohl nodr ein Kráfteausgleich
fiir b'esonders triebhafte iibersďráumende
Mensdren waren, um mit seinen eigenen
Iťorten zu sprecJren, die aber heute Her-
zenssadre der deutsdren Jugend und man
kann wohl sagen, der jungen Velt aller
Kulturvólker sin'd, fanden bei ihm bald
Liebe und spáterhin Verstándnis. Mit vier
Jahren'bekam er seinen ersten Rodel und
bis zum 15. Lebensjahre war er nidrt nur
ein vollendeter Sdrwimmer, Ruderer, '!íin-
tersPortler der versdri'edensten Árten und
anderes mehr, sondern er h,uldigte begiin-
stigt durdl die Móglidrkeiten seiner Uihei-
mat auch der Touristik und dem Aloinis-
mus' so daíŠ er bis zum 12. Lebensjahre idron
manche sďrroffe .Hóhe unter den FtiíŠen und
bald nadrher au& die nordtiroler Táler und
Gaue durchwandert hatte, um nodr etliche
Zeít sp'á,ter ganz gefáhrliche Bergtouren.zu
unternehmen. An der Hoďrsdrule in Inns-
brud< lernte er das Feďrten als Krone der
Gymnastik kennen und Florian, dazumal ein
schlanker einnehmender Jiingling, bis auf
den' JÍingling stimmte dies eigéntlidr immer,
hoďraufstrebend in kórperli&er und geisti-
ger Beziehung, wie die Éerge seiner Hěimat,
i.ibersďráumend von Jugeňdkraft un'd Le-
benslust, wie die Bádre, die im Fri.ihlins von
jenen Heimatbergen rausdren, aber - 

auďr
hartschádelig, wiJ nun einmal' die Tiroler
sind, stand er i.iber zwei durzendmale vor
blanker Klinge und bradrte aus diesen
KámpÍen die Narben wehrsportliďrer Be-
tátigung heim. Dreimal als Schwimmer und
zweimal auf Bergtouren hat er sein Leben
f i.ir 

. 
f rem.de Mensdren aufs Spiel geserzr.

Modrte er da oder dort sein, de? spoňlidren
Betátigung blieb er immer treu.- Huldigte
er in InnsbrucJ< hauptsádrlidr dem Feďrt-
sporte, so blieb er in Laibach und dann audr
in \řels und sogar in Asdr der hervortre_
tendsten Árt der Leibesiibung seiner tJr-
heimat, dem Alpinismus treu. Ěis zu seinem
40. T,ebensjahr hatto er zwanzigmal den
Traglav, heute jugoslawisches Gebiet, bestie-
gen und zu wiederholten Malen ,konnte er
sidr der Erstbesteigung unzugánglidr,ersďrei-
nend,er Gipfel riihmen. In Ýels widmete er
sicJr allerdings vornehmlidr dem \|?'inter-
sporte in allen seinen Verzweigungen und er
ist dort Griinder und 1. obňanň des Eis-
laufvereines und eines Jugendspielvereines.In allen Orten seiner '!Tahlheimat leistere
Fl. Hintner wirkungsvolle Mitarbeit und er
stand a'uďr regelmáíŠig in der vordersten
Mitgliederreihe der Vereine, die sidr um die
Leibesiibungen annahmen. Verwiesen sei hier
in besonderer Betonung seiner 'endlichen
Áscher Heimat auf seine Árbeit im Alpen-
verein, im Turnver:ein' im ]trřintersport-
verein, im Fiďrtelgebirgsverein unď im
Deutsďren Sportverein. Spielen'de Sportarten
wie Billard, I(egelsport un'd Eissůie8en wa-

ren ihm daneben audr nidrt fremd und er-
steres betrieb er sogar mit hoher Leiden-
schaf t. Im vorgesdrrittenen Álter in Ásc]r
bewies er seine Liebe fúr den Sport aller-
dings 'mehr in theoretisdrem, publizisti-
sďren Sinne. An der 's7iege des 

_ 

deutsdlen
Sportvereines Asďr, der im Spátherbste.1919
durdr Fusionierung des Asdrér'!íintersport-
vereines mit dem dam.aligen jungen 1. Áiďrer
Fu8ball-Klub gegrÍindei wurde, stand Flo-
rian FIintner als AussdruíŠmitgliod des Vin-
tersportvereines Taufpate und er wurde bei-
leibe nidrr als altes 

- Requisit des Vinter-
sportvereines iibernommen, sondern er .war

sofort ,einer 'der riihrigsten Mitarbeit,er, dank
seiner nie versiegenden Sdraffensfreud,e und
er nahm' entgegen natiirliďrer Bestimmung
mit zunehmendem Alter immer'eifriger An-
teil an diesen seinen Ásdrer Lieblňgsver-
einen, so daíŠ es eigentliďr niút wunderneh-
men konnte, wenn der Jubilar als hodrbe-
tagter Mann, junghaft dem Vereine jahre-
lang vorstan'd. Mit der Elastizitát eines Man-
nes, der nodr dem Zenith seines Lebens
entgegeneilte in jugendlidl entÍIammender
Freudigkeit und mit nie ersdrlaffendem
Eifer, w,urde elwarmer Freund unserer Be-
v.egung' als ihm eine gewisse weltansďrauli-
che Engherzigkeit, die in den Nachkriegsjah-
ren in den Turnvereinen im Gegensatz zu
cen mádrtig auÍstrebenden Spo-rtvereinen
herrsc]rte, auš dem Turnvereine sďreiden lieB.

"Laíšt mit meine Freiheit und lafit mir
meinen Speer", rief er mit dern Didrterwort
und verteidigte d,amit seinen auf Erfahrung
fu8enden frěien Sinn, seinen Individualis]
mus. Aus annáhernd tausend sdrriftliďren
Abhandlungen und literarisdren Eigener-
zeugnissen, aus den Bereichen aller 'Wissens-
gebiete treten uns als Sportler etwa 50 Ár-
tikel entgegen, die hohen 'iřerbezwed< fi.ir
die Leibesůbungen erfiillen. In bildhaft an-
sďraulidrer Spraďr'e sdrilderte Florian Hint-
ner mit weitausholender ,Griindlidrkeit und
stilistisďlem Sdrónheitsdurste in entziid<en-
den Aufsátzen aus ,dem nie versiegend,en
Quell seines Vissens vielfaďr Selbsterlebtes
auf dem ,Gebiete des Bergsportes des u7,an-
derns, des Freiluftspieles.u.a. Zweigen der
Leibesiibung und sďrópfte so redlt ňs dem
Vollen.
' -wollte man alles bespreďren, was der Ju-
bilar in seinem arbeitsráid-'en ťeben seleis:tet
hat, so kónnte man viele Sportblátier ftil-
len. Idr módrte.daher nur_nodr betonen,
daíŠ Florian Hintner im Deutsdren Sport-
verein Asch seinen Lieblingsverein erkannte;
er nahm allvódrentlidr an den Ver.einssit-
zungen bis zu deren Sdrlu8 teil und war bei
allen '!trTestgauragungen lange der bevorzug-
teste Vertreter des DSV Asdr, der in dieser
Hinsiďrt riesig stolz auf ihn war. So1l iďr
noch dieses oder jenes anfiihren, ist es not-
wendig zu sage.n, da8 Freund Florian, wenn
das Pilzsamm,eln an der Tagesordnung war,
als alter Sdrwammerlstratege friihmórgens
um sedrs IJhr, wenn andere erst gingen, e-
reits mit voilem Sadre apPetitlic]her řIerren-
pilze und Champignons aus den '!Ďíáldern

des bayerisďren un'd 'des sáchsidren Naďr-
bargdbietes herauskrodr. Nein, das ist nidrt
notwendig, denn aus all dem ginge nur das
Eine hervor, daí3 er immer voll Spánnkraft
war, die zu der řtroffnung ber,eďrtigte, ein
volles Jahrhundert-Leben žu erreidrén, und
daíŠ seine Gattin, Frau Álba .Hin'tner, die
ihn mehr als 50 Jahre treu begleitet hat, mit
ihm weiter vereint bleibe. Er aber, der nun-
mehr das 100. Lebensjahr beginnen kónnte,
hat -sie gegen E-nde d'es Krřges verlassen.
Hodrbetagt 'und in geistiger - Fri-sďre lebt
Frau Álba Hintner in Ze|I am See, nidrt weit
von der Heimat, aus der sie und ihr lieber
Florl, wie sie ihn gerne nanÍlte' einst ka-
men. sie erfreut sidl dort als áltestes Mit-
glied der Familie an der Gesundheit von adrt
Enkeln und vier Urenkeln.

\ťir, -vom- einstigen deutsdren Sportverein
Asdr, aber denken zuriidr an glti&licJre Zei-
ten vergangener Jungenjahre und wenn seine

Sdriiler einsr sagten:,IJnser Direktor ist
]rnser Freund", so sagten wir .als sein,e Sport-
ler heute nodr: "Unier Obmann *a, urrre,
bester Freund".

Áugust Bráutigam

Ridrard Rogler:

\nALPURGISNÁcHT-HExENNÁCHT
. D_ ie hl. Walburga, \Talpurgis, kam als

adelige Angelsádrsin nadr -Deutsďrland 
und

stať als A' tissin von Heidenheim in Mit-
telfranken im Jahre 779 (s.Herd,ers Volks-
lexikon). Ihr Namenstag ist der l. Mai; ab-
weidrend davon verzeiěrnet aber das Jahr-
budr. der Egerlán-der 1960 den :o. April als
den Tag der !í'alburga. In unserer Í{eimat
hie8 der Abend vor-dem l.Mai stets der
"\řálpanáumbd", und da nadr altdeuts'drer
Auffassung der Tag immer sďton mit dem
Abend begann, so srimmt dies mit der
eťste-ren Ángaben iiberein,]0řalpu rgis,
1. Mai.
.. \řalburga ist ein eďrt germanisďrer Na'me;
die Třal war die Sdlar-der Toten auf dei
!řalsta_tt,.dem Kampfplatz; die !7'alburg war
also-die Totenburg im Himmel, wohň die
!řalki.iren die 

- 
gďallenen Helden tÍugen.

Naďr der nordisdren Góttersage e'*.řkte
ýopan táglid'r die himmlisdren Helden, die
Ein'herier, zu neuem Leben, zu fróhlidrem
Gelage, z,u nerem Kampf 

'und 
Sieg. Die

neun '!řalpurgis-Nádrte werden nadr" Karl
!íinkler, Heimatspnadrkunde des Áltbaye-
risďr-oberpfrilzisďůn, p. 134, "auďl die Eín-
tetage der hl' r0íalpurga genanntc. (Angabe
von Bauernfeind.) Im V'inter wurde iá in
alter Zeit kein Krieg gefůhrt, weil ei die
IJí'egverháltnisse und mangelnde Versoreuns
unmógli& madrten. Daí3 

*gerade 

''.u.' V"ť
purgisnádrte genannt werden, weist auf die
'neun Teufel", die dabei am r!7erke waren.
Redensart: Ea(r) medlt a Gsidrt wói nei(n)
Teifl.

Die Valpurgisnaďrt war die Hexen-
n a c h t. Deshal' wurden am Vorabend des
1.Mai beim sogenannr'en Besenbren-
n e n alle alten Besen ver.brannt, damit die
Hexen niót zu ihrem Versammlunssolatz
durdr die Luft reiten konnten' .'.ř}i d.'
Meinung des Volkes auf Besenstielen, Ofen-
gabeln oder ofenkrud<en. Úber das Tun
und Treiben der Mensďren an di,esem Abend
habe id:, so wie iďr es in meinem Heimat-
dorf Sďrónbadr als Junge miterlebt habe,
bereits im Asdrer RundbrieÍ 1'954, Folge 8
beridrtet. Kinder und Jugendliďre' betei"lig-
ten siďr selbstverstándlidr an dem altň
Braudr des Besenbrennens und Hexenaus-
treibens besonders eifrig, wenn sie audr mei-
stens niďrt reďrt begriffen, um was es siďr
dabei eigentliďr dreh't. Abei wuíŠten es denn
die Alten viel besser? Es war eben alter
Braudr. Das unaufhórlidre Peitsďrenknallen
und Sdriefien aus alten Pistolen und SďrieíŠ-
priigeln in der gewóhnlidr ziemlidr di.isteren
Nacht und die unabsehbare Zahl der lodern-
den Feue,rbránde und Fad<eln madlten einen
naďrhaltigen Eindrud< auf alt und jung, ob
es nun enthusiastisdre Besenbrennér Lder
lofi gaíflustige Zusdlauer warren. Man

1egte siďr daher stark dartiber au{, als die
Tschedren sdron kurze Zek nadt der Sdraf-
fung ihrerRepublik dieSdrie8erei amOster-
samstag abends und Ostermorgen wie eben
auďr die Knallerei am Válpurgisabend
streng untersagten und bald danadr alle al-
ten Sďrieí3priigel und Flinten konfiszierten.
Das Besenbrennen aber erhielt sidr nodr bis
kurze Zeit nadl dem Ansďrlu8 des Sudeten-
landes ans Deutsdre Reidr, es wurde aber
dann wegen angeblidrer Gefáhrdung des
\řald.es auďr verboten, sehr zum Verdru8
vieler Mensďr,en und besonders der Jugend,
die den alten Braudr nicht aufge en'wóllt..
Áuffállig ist es, daB unser Beseňbren'nen am

''\(rald" gegen das Egerland hin aufhórte; in
řIaslau war es, wie mir beridrtet wurde,
niďrt i.ibliďr. "In gesdrlossenen Gebieten fin-
det siďr das Feuer (nadr dem Atlas der deut-
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Schulz-eitunfg“ übernahm. Besonders indie-
ser Stellung bewies er sich auf vielseitigem
Gebiete als fortschrittlicher 'Schulfachmann,
als Förderer der Wissenschaften, a-ber auch
als Kämpfer und Streiter und hatte, wie
schon Jahre vorher, Gelegenheit zur Betäti-
gu.ng auf literarischem Gebiete. Im Jahre
1901 wurde er zum Direktor d-es -damals neu
errichteten städti-schen Gymnasium in Wels
ernannt und im Jahre 1916 erfolgte seine
Berufung in gleicher -Eigenschaft an das
Staatsgymnasium in Asch, wo er anfangs der
Dreißiger Jahre in den wohlverdienten Ru-
hestand trat. .

Direktor Florian Hintner 'war schon von
frühester Jugend auf ein eifriger Sportler.
Geregelte Leibesübungen, die in seinen jun-
gen .Jahren wohl noch _ein Kräfteausgleich
für besonders triebhfafte überschäum_en-de
Menschen waren, um mit s-einen ei-genen
Worten zu sprechen, die aber heute Her-
zens.sache d-er deutschen Jugend und man
-kann wohl sagen, der ' jungen Welt aller
Kulturvölker sin-d, fanden bei ihm 'bald
Liebe und späterhin Verständnis. Mit vier
Jahren 'be-kam er seinen ersten Rodel un-d
bis zum 15.Lebensjahre war er nicht nur
ein vollendeter Schwimmer, Ruderer, Win-
tersportler -der verschi-edensten Ar-ten und
a.nderes mehr, sondern er -hu-ldigte begün-
stigt durch die Möglichkeiten seiner U.rhei-
mat auch der Touristik und dem Alpinis-
mus, so daß er bis zum 12. Lebensjahre -schon
manche schroffe .Höhe unter den Füßen und
bald nachher auch -die no.rdtiroler Täler und
Ga-'ue durchwandert hatte, um noch etlich-e
Zeit später_ ganz gefährliche Bergtouren'zu
unternehmen. An der Hochschule in Inns-
bruck lernte er das Fechten als Krone der
Gymnastik kennen und Florian, dazumal ein
schlanker einnehmender Jüngling, bis auf
den Jüngling stimmte dies eigentlich immer,
hochauf-strebend in körperlich-er und geisti-
ger Bezi_ehung, wie die Berge seiner .Heimat,
überschäumend von Jugendk-raft und Le-
benslust, wie die Bäche, die im Frühlin.g von
je-nen Heimatbergen rauschen, _a'ber auch
hartschädelig, wie nun einmal die Tiroler
sind, stand er über zwei dutzendmale vor
blank-er Klinge und brachte aus diesen
Kämp-f-'en die Narben wehrsportlicher Be-
tätigung heim. Drei-mal als 'Sch.wimmer und
zweimal auf Bergtouren hat er- sein Leben
für fremde Menschen aufs Spiel gesetzt.
Mochte er da oder dort sein, der sportlichen
Betätigung' blieb er immer treu. Hul-digte
er in Innsbruck hauptsächlich dem Fecht-
sporte, so blieb -er in' Laibach und dann auch
in Wels -und sogar in Asch der hervortre-
tendsten Art der Leibesübu-ng seiner Ur-
heimat, dem Alpinismus treu. Bis zu sein-em
40. Lebensjahr hatte' er zwan†z-igmal den
Traglav, heute jugoslawisches Gebiet, bestie-
gen -und zu 'wiederholten Malen konnte er
sich der Erstbesteigung unzugänglich -erschei-
nender Gipfel rühmen. In Wels -widmete er
si-ch aller-dings vornehmlich dem Winter-
s_p-orte in allen seinen Verzweigungen und er
ist dort Gründer und 1.. Obmann des Eis-
laufvereine_s und ei.nes Jugendspielvereines.
In allen Orten -se-iner Wahlheimat l-eistete
Fl. Hintner wirkungsvolle Mitarbeit und er
stand a-uch reg_elmäßi_g in der vordersten
M-itgliederreihe d-er Vereine, die sich um die
Leibesübungen 'annah-men. Verwiesen sei hier
in besonderer Betonung sein-er -endlichen
Ascher H_eimat auf seine Arbeit im Alpen-
verein, im Turnverein, im Wintersport-
verein, im Fichtelgebirgsverein und im
Deutschen Sportverein. Spielende Sportarten
wie Billard, Kegelsport un-d Eisschießen wa-

ren ihm daneben auch nicht fremd und er-
ster_es betrieb er sogar mit hoher Leiden-
schaft. Im vorgeschrittenen Alter in Asch
bewies er seine Liebe für den Sport aller-
dings- ›mehr_ in theoretischem, publizi.s-ti-
schen Sinne. An der Wiege des deutschen
Sportv-ereines Asch, der im Spätherb-ste, 1919
durch Fusioni-erung des Ascher Wintersport-
vereines mit -dem .damaligen jungen 1. Ascher
Fußball-'Klub gegründet w-urde, stand Flo-
rian Hintner -als Ausschußmitglied des Win-
ter-sportver-eines Taufpate und er wurde bei-
leibe nicht -als alt-es Requi.sit des Winter-
sportvereines übernommen, sondern er war
sofort -einer -der rührigsten Mitarbeit-er, dank
seiner nie versiegenden Schaffens-freude und
er nahm entgegen natürlicher Bestimmung
mit zunehmendem Alter immer -eifriger An-
teil an diesen seinen Ascher Lieblingsver-
einen, so daß es eigentlich--nicht wu-nderneh-›
men konnte, wenn der Jubilar als hochbe-
tagter Mann, junghaft de-m Vereine- jahre-
lang vorstan-d. Mit d-er Elastizität eines Man-
nes, der noch dem Zenith seines Lebens
entgegeneilte in jugendlich entflammender
Freudigkeit und mit nie erschlaffendem
Eifer, wurde er warmer Freund unserer .Be-
wegung, als ihm eine gewisse weltanschauli-
che En.gherzigkeit, die in den Nachkriegsjah-
ren in den Turnve-reinen im -Gegensatz zu
den mächtig aufstrebenden Sportvereine-n
herrschte, aus dem Turnvereine scheiden ließ.
„Laßt mit meine Freiheit und laßt mir
meinen Speer“, rief er mit dem Dichterwort
un-d verteidigte damit seinen auf Erfahrung
fußenden frei-en Sin-n, seinen Individualis-
mus. Aus annähernd tausend schriftlichen
Abhandlu-ngen und. literarischen Eigener-
z-eugnissen, aus den Ber-eichen aller Wissens-
gebiete treten uns als 'Sportler et-wa 50 Ar-
tikel entgegen, die ho-hen Werb.ezw-eck für
die Leibesübungen er.füllen. In bildhaft an-
schaulicher -Sprach-e schilderte -Florian Hint-
ner mit weitausholend-er Gründlichkeit und
stilistischem Sc:hönheitsd'urste in entzücken-
den Aufsätzen aus dem nie versiegend-en
Quell seines Wissens vielfa_ch Selbsterlebtes
auf dem -Gebiete des Bergsporte-s des Wan-
derns, des -Fr-eilufts ieles_u. a. Zweigen der
Leibesübung und-_ scliöpfte so recht aus dem
Voll-en. ' '

Wollte man -alles besprechen, was d-er Ju-
bilar in seinem arbeitsreichen Leben geleistet
hat, so könnte man viele Sp-ortblätter fül-
len. -Ich `möchte_.-daher nur noch betonen,
daß Florian Hintner im Deutschen Sp-ort-
verein Asch seinen Lieblingsve_rein erkannte;
er nah-m allwöchentlich an d-en Ver-ein~s›sit-
zungenbis zu deren Schluß teil un-d war bei
allen Westgautagungen lange der bevorzug-
teste_ Vertreter des DS-V Asch, der in dieser
Hinsicht riesig stolz auf ihn war.'Soll ich
noch dieses oder jenes anführen, ist es not-
wendig zusagen, daß Freund Florian, wenn
das Pilzsammeln an der Tagesordnung war,
als alt-er Schwammerlstratege frühmor.gens
um -sechs Uhr, wenn andere erst gingen, be-
reits mit vollem Sache appetitlicher Herren-
pilze und Champignon.s aus den Wäldern
des bayerischen un-d -des sächsichen Nach-
b.arge'biet-es heraus-kroch. Nein, das ist nicht
notwen-dig, denn aus all dem ginge nur das
Eine hervor, daß er immer voll Spannkraft
war, die zu der Hoffnung ber-edıtigte, ein
volles Jahrhund-ert-Leben zu erreichen, und
daß sein-e Gattin, Frau Alba -Hintner, die
ihn- mehr als 50 Jahre treu begleitet hat, mit
ihm weiter vereintibl-eibe. Er aber, der nun-
mehr dafs 100. Le-bensjah-r -beginnen-könnte,
ha.t sie gegen Ende d-es Krieges verlassen.
Hochbetagt und in geistiger Fri-_sch-e lebt
Frau Alba Hintner in Zell am See, nicht weit
von d-er Heimat, aus d.er sie und ihr lieber
Florl, wie sie ihn gerne nannte, einst ka-
m.en. Sie erfreut sich dort als ältestes Mit-
glied der Familie an der Gesundheit v_on acht
En-keln und vier U-renkeln. `

Wi_r, vom einstigen deutschen Sportverein
Aısch, ab-er denken zurück an glückliche Zei-
ten vergangener Jungenjahre und wenn seine
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Schüler einst sagten: „Unser Direktor ist
un_-ser Freund“, so -sagten wir .als seine Sport-
ler heute noch: „Unser Obmann war unser
bester Freund“. _ _

August Bräutigam

Richard Rogler: - '
WALPURGISNACHT-PIEXENNACHT _

Die -hl-.Walburrga, Walpurgis, kam- als
adelige Angelsächsin nach Deutschland und
starb als Ä*-btissin von' -Heidenheim in Mit-
telfranken im Jahre 779 (s. -I-Ierders Volks-
lexikon). Ihr Namenstag ist der 1. Mai; ab-
weichend davon verzeichnet aber das Jahr-
-buch der Egerlän-der 1960 den 30. April als
den Tag der Walburga. In un-serer Heimat
hieß der Abend vor d-em 1.-Mai stets der
„Wälpanäumbd“, und da nachalt-deutscher
Auf-fassung der Tag immer -schon mit dem
Abend begann, so stim-mt dies mit der
ersteren Angaben üfberein, Walpurg.i s,
1. Mai. ' _

Walburga ist ein echt ge-rm-anischer Na-me;
die Wal w1ar die Schar der Toten- auf der
Walstatt, dem Kampfplatz; die Walburg -war
also die Totenburg im Himmel, wohin die
Walküren 'die -gefallenen Hel-d-en trugen.
Nach -der nordischen Göttersage erweckte
Wodan täglich di-e himmlischen Helden, die
Einherier, zu neuem Leben, zu fröhlichem
Giela.-ge, zu neuem Kampf und Sieg. Die
neun Walp-urgis-Nächte werden nach Karl
Winkler, Heimats-pı¬achk-un-de des Altbaye-
risch-O-berpfälzischen, p. 134, „auch die Ern-
tetage der hl.Walpurga genannt“. (Angabe
von -Bauernfe-ind.) Im Winter wurde ja in
alter Zeit kein Krieg geführt, weil es die
W-egverhältnisse und mangeln-d.e Versorgung
unmöglich machten. Daß gerade neun Wal-
purgisnächte genannt werden, weist auf die
„neun Teuf.el“, die dabei am Werke waren.
Redensart: Ea(r) -mecht a Gsicht wöi nei(n)
Teifl.

Die Walpurgisnacht war di-e Hexen-
n ac h t. Deshalfib wurden am Vorabend des
1.Mai beim sogenannten B-esenbren-
n en all-e alten Besen verbrannt, damit die
-Hexen nicht zu ihrem Ver-sammlungsplfiatz
durch di.e Luft reiten konnten, nach der
Meinung des Volkes auf Besenstielen, Ofen-
gabeln oder Ofenkrucke-n. Über das Tun
und Treiben der- Menschen an diesem Abend
habe. ich, so wie ich es-in meinem Heimat-
dorf Schönbach als Junge miterlebt habe,
bereits i.m Ascher Rundbrief 19-54, Folge8
berichtet. Kinder und Jugendliche beteilig-
ten sich selbstverständlich an dem alt-en
Brauch des Besenbrennen-s -und Hexienaus-
treibens beson.d.~e-rs eifrig, wenn sie a-uch mei-
stens nicht recht begriffen, um was es sich
dabei eigentlich dreht. Aber wußten es denn
die Alten viel besser? Es war eb-en alter
Brauch. Das unaufhörliche Peitschen-knallen
u.nd Schi-eßen aus alten Pi-stolen und Schieß-
pırügeln in der .gewöhnlich ziemlich =düst-eren
Nacht und -die unabsehbare Zahl -der lodern-
den Feue.rbrände und Fackel-n machten einen
nadıhaltigen -Eindruck auf alt und jung, ob
es nun ent-husiasti-.sche Besenbrenner oder
-bloß gafıflusti-ge Z-usch=auer' waren. Man
regte sich daher stark darüber auf, als die
Tschedıen -schon kurze Zeit nach der S-chaf-
fung ihrerRepubli*k -die Schießerei am Oster-
samstag abend-s und Oster-morgen wie eben
auch die -Knallerei am Walpurgisabend
streng un-tersagten und bald danach alle al-
ten -Schießprügel und Flinten konfiszie-rtıen.
Das Besenbren.nen aber erhielt sichnoch bis
kurze Z-eit nach dem Anschluß des Sudeten-
landes _ans Deutsche Reich, -es wurde aber
dann wegen angebliche-r Gefährd-un.g des
Wald-es auch verboten, -sehr zum Verdr-uß
vieler Menschßenund besonders -der Jugend,
-die den alten Bra:uc:h nicht aufgeben wollte.
Auffällig ist es, *daß unser -Besenbrenne-n am
„Wald“ .gegen das Egerl-and *hin au-fhörte`;_ in
Haslau 'war es, wie mir berichtet wurde,
nicht üblich. „In geschlossenen Gebieten fin-
det -sich das Feu-er -(nach d-em Atlas der deut-



sďren Volks'kunde) unter dem Namen M a i -
und \Uřa1pur!isf euer im Vogtland,
in der obeilausiiz, im Bóhmisdren Mittel-
sebiree. in Birkenfeld und im Kreis St' !íen-
áel-Bžumholder (Rheinprovins), im Án-
sďrluíŠ an die dánisdren Valborgsfzuer als
Biikenbrennen (Hexenbrennen) im !řesten
und Osten Sdrleswig-Holsreins (Dithmar-
sdren. Kr. oldenbuřg, Fehmarn) und als
Maifúnken im óstliďen Áugáu' (oswald
Eriďr und Ridrard Beitl, \řtb. d. deutsďren
Volkskunde. o.854).

Demnadr' áů.ft. r''''.' !řalpurgisfeuer,
das Besenbrennen, von Norden her aus dem
Vostlande zu uns hereingebraďrt worden
seiř und 'als ein uraltes -kultisďres Friih-
linesfeuer von den '$ř'arnen herstammen,
einřm Hauptstamm der Thiiringer, woran
ia heute nbďr dcr ort \iťarnemiinde er-
ínnert. Naďt der Besiegung der Thi.iringer
im Tahre 531 an der 

-Unitrut duldr die
Fran'ken und Saďrsen wurden audr die nodr
freien 'Warnen (óstliďr der Saale) nodr vor
ó00 sesdllaeen 

'und dadurďr hóďrstwahr-
sdrein'iiďr m'it ihren Resten in die siidlicl
ansdrlieBenden, ziemlidr unzugángl!ďren
Gebireslandsďraften (Vostlandr Nordbóh-
men) žedriid<t. soweii si'č nidrt in ihre er-
*"''á.ř,. Heimat, die o'berlausitz, wieder
zurti&'gekehrt sind. TřaffenÍunde-'friihge-
sdridrtl'íďrer Art weisen in dieser Riďrtung,
wie audr die Flu8namen Alster bei Ham-
bure. Sdlvřarze und '!íeiíše Elster. \ťenn
sidr"'diese Annahme noďr mehr erhárten
]áBt. dann wird ersiďrtliďr' da8 unser \řal-
orrrÉisf'eoer unspriinelidr kein řIexenbren-
ir.rr"*.., denn "Hex]en" in unserem heuti-
een Sinn'sibt er erst seit dem spáten Mittel-
ilter. Dr.-Bu& sďrreibt im obd. Flurna-
menbuďr-'p. 109: .Uberhaupt in Flurnamen
vor dem' io. T.h"hr'''d.rt ňiďrt zu treffen'
Friiher tt.tt 

-di.t., 
Wortes ,Unhold', aber

auďr selten ... In ganz alten Urkunden
steht wildero '!íibo" -(u'ildes \freib).

(Sďrlufi folgt)

Adolf Martin:

Kriegsende in Griin
xIv.

Ins Gefángnis nadr Eger
Dienstag. ó.-November t946'

GÁ"u .rror eiňin Tah.e wurde idr verhaftet'
Ist_es Zufall, da8 iřÍr heute, an diesem diiste-
ren Herbstmorqen' mit seďrzehn Leidens-
n.rrorr.r, den LK\ř besteigen mu8, der uns
íaďr Eeer bringt? ![ir sind fiinfzehn Mán-

""i ""á eine Fňu _ letztere, Frau V., hat-
te mit ihrsm Manne in bcwun'dersY{rerter
Gelaisenheit die lange und zermiirbende
Untersudrungshaf t duiďrgestanden.

Im Eeerei Kreisgeriďrtsgefánrgnis wurden
wir voň mehreren- finstei blid<enden und
mit Gummikrrriippeln bewehrten'Wártern
.Ápr*i.', in Giuppen aufget_eilt und.auf
die Gdnge der oberen Stod<werke getrreben'
Dort nňm man uns Geldtasďte, }Íosentrá-
ser und Sďrniirsenkel ab; 'das alles wurde
ř'unterbunt auf 'einen Haufen geworfen' In
srófiter Eile mufiten wir unsere oberkórper
f''"i;;ď'a. ein sudetendeuťsdler Arzt, selbst
iiefiii"n. 

"i'..rsuďrte 
uns fliiďrtig. Mit' einem

Seitenbfid< auf den sidr eben abwendenden
Ýair.. 

''áh.'r. 
er siďr mir, in dem er wotrl

den Altesten vermutete (audr sah idr sehr
krank und mitgenominen'aus) und fltisterte
mir so leise, áaB es kein '!íárter hór'en
[o""i., zot "Nidtt krank melden, ja nidrt
krankmelden..."_ 

ša"" wurden wir in unsere Zell,e ge-

stofien: seďrs Mann hoďr in einen Raum
Áir "i.' Strohsá&'en, einem modernen,K!o;
;; ;d peinlidr s".tb..; sonst aber kahl,
důster und denkbar unfreurr'dlidr. In der er-
;ňŇ;Át sleiďt ein unheimlidres Erlebnis:
é;;.; 

' 
Uhř maďrte'uns, die wir alle sdrlaf-

los"laeen. mein bereits erfahrener Neben-
Á"""''"í ein Geráusďr aufmerkšam, da aus

á"i N"ď'b.."elle kam. Zuer'st polterte et-
was, dann lallte eine rauhe Stimme unver-

stándlidre 'Worte, dann das typis&e Sďrlei-
fen einer Zeltplane auf rauhem Boden'
Unser 'Wissendór klárte uns mit diirren
!řorten auf: Um diese Zeit finden im Hin-
terhofe die Hinriďrtungen ]statt. Da neben-
an ist wieder einmal einer vor Ángst zu-
sammenpebroďten. als man ihn holen wollte.
so sďrleřpte man'ihn eben weg. Áuf soldre
nád'rtliďr-sďrr'ed<lidre \řeise erlangten wir
Kenntnis vom diistersten Kapitel des Egerer
Volksgeriďttes, 'das - 'die Tsďredren heute
durdr- ihren Verleumdungsfeldzug gegen
deutsdre Juristen iibertónen wollen.

Ám dritten Tage in 'die ZeI\e 10 verlegt,
fand iďr ,dort zu meiner Freude meine
Asďrer Leidensg'enossen qrieden EinsďrlieBliďr
eines Aussiger 'Sďrnellriďrters, dem die Par-
tisanen deďredrten Arm zersďrlagen hatten,
war unsere Zelle mit zehn Mann belegt.
Der Sclrnellriďrter interessierte siďr sehr fi.ir
meinen Fall. Als iďr ihm die Griinde meiner
Verhaftunq. soweit sie mir bekannt gewor-
den warenl'erláuterr hatte, riet er mir, beim
Veťhór kurz und bi.indig die 'Wahrheit zu
sasen. námlidl da8 iďr die sudetendeutsďre
Be"f reíunssm'edaille ledi'sl i& auf Grund mei-
ner koďmunalen T?itigkeit erhalten hatte'
Iďr móge miďr audr áuf die Zeugen und
den Asůer Richter berufen. Ihm selbst war
anselastet worden. er habe als Sďrnellriďrter
vie'ie Todesurteile'auf dem Gewissen. Ohne
Gnade wáre er selbst an den Galgen gekom-
men, hátte er niďrt rnit ruhiger und siďrerer
Stirnme eine eanze Anzahl von Namen mit
Ánsdr,riften řngeben kónnen, die durďr
seine Urteilssp.ůď'. e''tgegen 'der- harten
Kriegs-Strafgeriďrtsbarkeit das Leben be-
hielten.

Man braudrte, um 'ein Opfer der ts-ďreďli-
sdren Raďre-Tustiz zu.werden, niďrt selbst an
einer von čen Tsdreďren als gesetzwidrig
deklarierten Handlung beteiligt'g-e-Yresen
sein. Es genůgte, wenn dem Betreffe'nden
nadrgewiešen řurde, da8 er' w€nn auďr nur
zufiil-lis. dazusekommen war un'd sidr passiv
,'"'h"lřá'' haĚe. So wurde einem Landser,
der den Befehl hatt'e, einen Gefangenen-
Transport zu einem KZ zu begleiten' we-
gen Mensdlenra'trbs.eine Gefángnisstrafe von
4o Tah.. aufdiktiert! Das Leben eines
Denůnzianten war verwirkt, wenn ein von
ihm Ángezeigter in einem Lager um'gekom-

-".' *ař. íDás móeen sidr iene Leute hinter
die ohren sdrreiběn. auf íeren Konto die
Verbringung der ó4 Asdrer nadr Bory geht

- vor -deň Eg.'er Volksgeriďrtshof hátte
man im umgekehrten Falle mit ihnen kur-
zen Proze8 gemaďrt!)

(SďrluB folgQ

Aus den HeimotgruPPen
Die Asďrer Gmoi Ansbaďr hielt am Sonn-

tag, den 3. April im Gmoi-Lokal beim Riďr-
tei-Gustl ihre diesjáhrige FIauptversamm-
lune. die voller Einmi.itiikeit verlief. In sei-
neraegriiBun gsanspraďrJ kam Biirgerm'eister
Kurt řIell'er auf die Grůndung der Ans-
baďrer Heimatgruppe vor 9 Jahren zurúd<
und betonte, da8 die Heimatgruppen Setne
Vereinsangelégenheit seien, sodern in ihnen
die Treue"zur" Heimat zum Ausdrud< kom-
men soll. Sie sind zu gro8en Familien ge-

wonden, in den'en BrauÁtum und Sitten der
verlorenen Heimat weiterl'eben. Ein wert-
voller Beitras dazu sind die Vortráge Lm.
Arno 'Wetteňgels iiber die Asďrer Heimat,
saete der Biirřermeister und dankte ihm im
NJmen aller L*andsleute. Ansdrlie(end spradr
er seinen Mitarbeitern seinen Dank aus,
worauf die S&riftfiihrerin řIelene Prell 'den
Tátiekeitsberiďrt erstattete; sie gab einen
Ubeřbli& iiber die gesellsďraftliďren und
kulturellen Veranstaltungen im vergangenen
Gmoi-Iahr und dan'ktď Kurt und 'Gerda
Heller-fůr ihre Unterstiitzung ,des Kassiers
řIans tIausner beim Einkassieren und vef-
reďrnen der Spenden und Leggelder. Fůr die
\íahlen wurdi Ehrenbiirgermeister J. Hel-
ler gebeten, den Vorsiti zu iibernehmen.

Er stellte 'den Antrag, die alte bewáhrte
Leitung wiederzuwáhlen, un'd dieser Antrag
wurde einstimmig angenommen: 1. Bi.inger-
meister Kurt Heller; 2. Biirgermeister Arno
'Wettengel, Kassier Hans řIausner, (Kassen-
helfer Gerda und Kurt Heller), Sdrriftfiih-
rerin řIelene Prell; Gmoi-Ráte: Ernst Blen-
dinger, Adolf Prell, Fritz Sďr]ótterer. - Da
heuir kein Vogelsdrie8en in Rehau stattfin-
det, wunde eiňe Rheinf ahrt vorgesdrlagen,
die-am 21. und 22. Mai stattfinden soll.
Biirgerm'eister Heller erlíuterte den Reise-
plan; da wir am Samstag gegen aben'ds in
Ríidesheim ankommen, wár'e es sclrón, wenn
siďl unsere Rh.eingau-Asdrer im Gasťhof
..Zum sriinen Krinz" in Riidesheim bei
.i''.- řu,.'' 'Glas R'heinwein zu einem fro-
hen \Í/řdersehen einfinden wiirden. _ Der
Vortrag von Lm. l7ettengel ,,Der geologi-
sdre Aufbau des Asdrer Gebietes" mu(te
auf die náďlste Monatsversarnmlung am
Sonntae. den l. Mai verschoben werden.

Die Ťaunus-Asdrer beridrten: Die Zusam-
menkunft am Palmsonntag, im Gedenken
des vor 14 Jahren um die gleiďre Zeit
stattgefundenen dritten Vertreibungstrans-
portěs aus der řIeimat; der als 'Wegbereiter

iůr die spáteren Transporte, nadr Hóch s t
am Main und den Taunus eingewiesen wur-
de, war ein voller Erfolg fiir den Organisa-
toi. Ein vollbesetzter Saál ist immer der be-
ste Bewóis, daB die Landsleure aus der
Frankfurter Umgebung und audr aus den
weiteren Taunusgěgendň restlos bei der Sa-
ďre sind. Um 15.j0-U&rr eróffnete Lm.Zettl-
meií31 und besrii8te die zahlreiďren Asdrer,
darunter auďwioder einige 'Gáste der alten
Heimat, weldre gegenwártig bei Verwandten
zu Besuďr sind, und Lm. Tíilli Lówe aus
MasdloslRhón, der sidr zu einer lángeren
Fah"rt naďr Amerika auf der Durďrreise be-
fand. Vor Eingang in die Tagesordnung
w,urrde des am S,-April in Esdrborn beerdig-
ten tr'euen Lm. Ádolf Giinthert durdr Er-
heben von 'den Sitzen gedadrt. Naďr einer
Sdrweieeminute wurde dtr Start freigegeben
fůr dň bunten Naďrmittag, der ein' ab-
wedrslunesreidles Programď bot. Áls Ein-
leituns ůnp unsere 6eliebte Landsmánnin
Frau "Freibe"rger, Ffm'-Griosheim, mit Kla-
vierbeeleituns das Heimatlied "Vor meinem
Vaterh"aus ste"ht eine Linde" und als Zugabe

"'Wénn es Friihling wird". Starker Beifall
iwang die Sángeriň zu mehrmaligem Auf-
treteň wáhrenil des Naďrmittags. _ Lm.
Karl Raudr; der unermiidliďre Stimrnungs_
sáneer mit seiner Gitarre erntete 'mit neuen
Liečern ebenfalls stiirmisďren Applaus. Lm.
Max Zeitler lberidrtete iiber den evang. Kir-
drenbrand in Asdr; - Da in diesem Jahre
kein sróíŠeres Asdrer-Treffen stattfindet, un-
t"rn.t-.r, 'die Taunus-Asdter im Juni eine
Autobusfahrt ins Blaue. Die genauen Ab-
fahrtszeit'en dieser eintágirgen Fahrt werden
bei der nádrsten ZusammenkunÍt arn 26.
Mai íFlimmelÍahrt) in demselben Lokal im
,,Tauňus" in Sulzbaďr bekanntgegeben. Die
nótigen Vorbereitungen sind dazu einge-
leit'et.

Die Asdrer Gmoi Níirnberg teilt mit, dafi
am 1. Mai niďrt wie iiblidr die Zusammen-
kunft i,m Gmoilokal, sondern statt dessen
ein Mai-Ausflug naďr ÁItdorÍ stattfindet.
Treffpunkt 12.1b Uhr am Hauptbahnůrof in
Niirn}erg (osthalle in Sďralternáhe)'

Wir grotulieren
89. Geburtstag: Frau. Lina Miiller, geb.

Gansmiiller am 13. 4. in 'Braunhaus€Íi 13

ii. Bebra/FÍessen. _ Frau Lisette Heďrt, geb.
Labek am 2. 5' in voller geistiger Frisďre in
Rehau, Flartsiedlung, bei Toďrter und
Sďrwiegersohn. Dort, im neuerbauten Hause
Vesďrň, genieíŠt sie dankbare Pflege. Die
Gmoi Řeňau wiinsďrt ihr weitérhin einen
geruhsamen Lebensabend.

86. Geburtstag: Frau lda Fedra (Nassen-
srub) am 25. 4: in Neuenhain/Taunus. Sie
ři".''d"., Rundbrief nodr immer ohne Brille.
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sdıen Volkskunde) unter dem Namen M a i-
und Walpurgisfeuer im.Vogtland,
in der Oberlausitz, im -Böhmisdien Mittel-
geb.irg-e, in Birkenfeld -und im-Kreis St. Wen-
del-Baumholder -(Rheinprovins), im An-
schluß an die dänischen Val-borgsfe-fuer als
Biikenbrennen (Hexenbrennen) im Westen.
und O-sten Sdıleswig-Holst-eins (Dithm-ar-
schen, Kr. Oldenburg, Fehmarn) und' als
Maifunk-en im östlichen Allgäu“ (Oswald
Erich und Richard Beitl, Wtb. d. deut-sd-ıen
Volkskunde, p. 854).

Demnadi dürfte unser Walpurgisfeuer,
das Besenbr-ennen, von Nord-en her aus -dem
Vogtland-e zu uns hereingebradıt wor-den
sein und .als ein uraltes k-ultisdies Früh-
lings.feuer :von den Warn-en herstammen,
einem Hauptstamm der Thüringer, woran
ja heute nodi der Ort Warnemünde er-
innert. Nadi der Besiegung der Thüringer
im Jahre 53-1 an der Unstrut dL1,fC1'l di-e
Franken un'd Sadis-en wurden audi. -die nodi
freien Warnen (östlidı 'der Saale) nod-ı vor
600 gesdilagen und daidurdi hödistwahr-
sdı-einlidi mit ihren Resten in die südlich
anschließenden, zi-emlidı unzugämgl-idıen
Gebirgslandsd-ıaften (Vogtlandi, No.rdböh-
men) gedrückt, soweit sie nidit in ihre er-
wanderte. Heimat, die -Oberlausitz, wied-er
zurüdt-gekehrt sind. Waffenfunde frühge-
sdiidıt-licher Art weisen in dieser. Ridıtung,
wie a-uch -die Flußnamen Alster bei Ham-
burg, Sdıwarze und Wei-ße Elster. We-nn
sidi diese 'Annahme noch mehr' erhärten
läßt, dann wird ersidıtlidi, daß unser Wal-
purgisfıeu-er unsprünglidi kein Hexenbrıen-
nen war, denn „Hexen“ in unserem heuti-
gen Sinn gibt er erst seit dem späten Mittel-
alter. Dr. Bud; sdıreibt im Obd. Flurna-
menbud1,' p. 109: „Überhaupt in Flurn.amen
vor dem 16. Jahrhundert nidıt zu treffen.
Früher statt dieses Wortes ,Unhold', aber
auch selten... In gan-z alten Urkunden
steht wildero Wibo“ (fwild-es Weib).

-(Schluß folgt) .

Adolf Martin:

. Kriegsende in Grün
 xıv. '
Ins Gefängnis nach Eger

Dienstag, 6. November 1946.
Genau vor einem ]ahre wurde idı verhaftet.
I-st es Zufall, -daß -ich heute-, an diesem düste-
ren Herbs-tmorgen, mit sedızehn Leidens-
genossen den LKW best_eigen muß, der uns
nad-1 Eger bringt? Wir sind fünfzehn Män-
ner und eine Frau - letztere, .Frau W., hat-
te mit ihrem' Mann.e in bewu›nders.werter
Gelassenheit die lange und zermürbende
Untersudiungshaft durdıg-es-tanden.

Im Egerer Krei-'sgericzhtsgefänıgnis .wurden
wir von mehreren finster bl-idcenden und
mit Gummikınüppeln bew-ehrten Wärtern
empfangen, in Gruppen aufgeteilt und auf
die -Gänge der o'beren Stodcwerke getrieben.
Dort nahm man uns Geldtasdıe, Hosenträ-

er und 'Sdinürsenkel ab; das alles wurde
íunterbunt auf 'einen Haufen -geworfen. In
größter Eile mußt-en wir unsere Obenkörper
freim-a-dien-,ein 'sudet-endeutsdier Arzt, selbst
Häftlin ,-untersudite uns flüdıti . Mit einem
Seitenblgick auf den -sidı eb-en 'aíwenden-den
Wärter näherte er sidı .mir, in dem er wohl
den Ältesten vermutete (audi -sah idı sehr.
krank und mitgenomànen aus) und flüsterte
mir so leise, daß' es kein Wärter hören
konnte, zu: „Nidıt krank-m-elden, ja nidit
krank -melden . . .“

Sdion wurden wir in unsere Zelle ge-
stoßen: sechs Mann .fhodi in einen Ra-um
mit vier Strohsäcken, einem modernen Klo-
sett- und peinlich sauber; sonst aber kahl,
düster und denkbar un-freundl'id1. In -der er-
-sten Nacht gleich' ein unheimlidıe-s Erlebnis:
Gegen 2TJ-hr mad-1çe;uns, die-wir alle schlaf-
los lagen, mein bereits erfahrener- Neben-
mann auf ein Geräusdı aufınerksa~m,_c_la aus
der Nachbarzelle kam. Zuerst polterte et-
-was-, dann lallte eine rauhe .Stimme unver-

I
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ständlidıe Worte, dann -das typische Schlei-
fen einer Zeltplan-e auf rauhem Boden.
Unser Wissen.der klärte' uns mit dürren
Worten auf: Um diese Zeit finden im Hin-
terhof-e die Hinrid-ıtungen statt. Da neben-
an istwi-.eder -einmal einer vor Angst zu-
sammenıgebrodien, als man ihn holen wollte.
So schleppte man ihn' eben weg. Auf soldie
näditlidi-sdir-edtlid-ıe Weise erlangten wir
Kenntnis vom düstersten Kapitel des Egerer
Volksg-erichtes, ıdas _ die Tschechen heute
durch ihren V-erleu-mdungsfeldzug gegein
deutsdıe .juristen übertönen wollen.

Am dritten Tage in -die Zelle 10__verle-gt,
fand ich dort zu meiner Freude meine
Asdier Leidensg-enossen fwieden. ,E`insd'ıließlich
ein-es Au-sfsiger Sdınellrichters, dem die Par-
tisanen den redıten Arm zersdilıagen hat-ten,
war unsere' Zelle mit 'zehn Mann belegt.
Der Schnellrichter interessierte sich sehr für
meinen Fall. -Als idi ihm die Gründe meiner
Verhaftung, soweit si-e mir bekannt gewor-
den waren, erläutert hatte, riet er mir, beim
Verhör kurz und -bünídig die Wahrheit zu
sagen, nämlich daß id-ı.die sudetendeutsdıe
Befrei-u-ngsm-edaille lediglidı auf Grund mei-
ner kommunalen- Tätigkeit erhalten *hatte.
Id-1 möge mich audi auf die Zeugen und
den Ascher Richter berufen. Ihm selbst war
.angelastet wor_den, er habe als Schnellridıter
viele Todesurteile auf dem Gewissen. Ohne
Gnade wäre er selbst an den -Gal-gen gekfom-
men, hätte er nidit mit ruhiger und sidıerer
Stimme eine ganze Anzahl von Namen mit
Ansdifriften“ angeben können, die durch
seine Urteilssprüdıe ent-gegen der harten
Kriegs-Straff-gerich-tsbarkeit das Leben be-
hielten.

Man brauchte, um 'ein' Op-fer der tschechi-
schen Radie-justiz zu werden, nicht selbst an
einer von den Tsdıechen. als gesetzwidrig
deklarierten Handlung beteiligt gewesen
sein. Es fgenügte, wenn dem Betreffenden
nadigewiesen wurde, daß -er, wenn auch nur
zufällig, dazugekomm-en war und sidi passiv
verhalten habe. So wurde einem Lan'dse"r,
der den Befehl -hatte, -ein-en Gefangenen-
Transport zu einem KZ 'zu begleiten, we-
gen Mensd'ıen~ra†ubs-eine Gefängnisstrafe von
40 Jahre auf-diktiert! Das Leben eines
Denunzianten- war verwirkt, wenn ein von
ihm Angezeigter in einem Lager um-gekom-
men war. (-Das mögen sidı jene L-ente hinter
die Ohren -sdıreiben, auf deren Konto die
Verbringung der 64 Asdıer nadi Bory geht
- vor dem Egerer Vol-ksg¬eric:ht~s-h-of -hätte
man im umgekehrten Falle mit ihnen kur-
zen Prozeß .gemadıt-!)

- (Sdrluß folgt)

 Aus den Heimotgruppen
Die Ascher Gmoi Ansbach hielt am 'Sonn-

tag, -den 3. April im 'Gmoi-Lokal beim Ridi-
ter-Gustl ihre «diesjährige Hauptversamm-
lung, die voller Einmütigkeit verlief." In s=ei-
ner Begrüßungsanspradie kam Bürgermeister
K-urt Heller auf di-e -Gründung der An-s-
bacher' Heiınatgru-pp-e vor 9 Jahren zurück
und betonte, .-daß die Heimatgruppen keine
Verei-nsang-elegenheit seien, sodern in ihnen
die Treue zur -I-Ieimatzum Ausdrudt kom-
men soll. Sie sind zu 'großen Familien ge-
-worıden, in denen Brauchtum und Sitten der
verlorenen H-eima.t weiterleben. Ein wert-
voller Beitrag dazu. sind die Vorträge Lm.
Arno Wett-e.n†gels über die Ascher Hei-mat,
sagte -der Bürgermeister und dankte ihm im
Namen aller Landsleute. Ansdıließend sprach
er seinen Mitarbeitern seinen Dank aus,
worauf die Sdiriftführerin Helene Prell den
Tätig'-kıeits-beridı-t-erstattet-e; sie gab einen
Überblick über die .gesellsdıaftlidıen und
kulturellen Veranstaltungen im vergangenen
Gmoi-]ahr und dankte Kurt und -*Gerda
Heller für ihr-e Unterstützun-g des Kassi.ers
Hans Hau.sner -beim Einkassieren und Ver-_
redınen -der Spenden und Leggeld-er. -Für di-e
Wahlen wurde =Ehrenbürgermeister_]. Hel-
ler g-ebeten, den Vorsitz zu übernehmen.

Er stellte -den Antrag, -die alte bewährte
Leitung wiederzuwählen, und dieser Antrag
wurde einstimmig angen_ommen: 1. Bünger-
meister Kurt Heller; 2'. Bürfgenmeis-ter Arno
Wettengel, Kassier Hans- Haus-ner, (Kassen-
h-elfer Gerda und Kurt Heller), Sdıriftfüh-
rerin H-el=ene Prell; Gmoi-Räte: Ernst Blen-
dinger, Adolf Prell, Fritz -S_d1.lötterer. - Da
heuer kein Vogelsdiießen in Rehau stattfin-
det, Wunde eine Rheinfahrt_vorgesd1la.g-en,
die am 21. und 22. Mai stattfinden soll.
Bürgern-reis-ter Heller erläuterte den 'Reise-
plan;'d'a wir am Samstag gegen abenıds in
Rüdesheim ankommen, wär-e es schön, wenn
sich unsere Rh-ein-gau-'Ascher im Gasthof
„Zum grünen Kranz“. in Rüdesheim bei
einem guten -Glas Rheinwein zu einem fro-
hen Wied-ersehen einfinden würden. -~ Der
Vortrag von Lm. Wettengel „-Der geologi-
sche Aufbau des Ascher -.Gebiete-s“. mußte
auf die nächste _M›onatsv-ersa-mmlunıg am
Sonntag, -den 1. Mai verscholb-en werden.

Die Taunus-Asdıer beridıten: Die Zu-sam-
menkunft am Palmsonntag, im Gedenken
des vor 14 Jahren um die gleiche Zeit
statt-gefundenen -dritten Vertreibungstrans-
portes aus der Heimat, der als Wegbereiter
für die späteren Transporte, nach H ö c h s t
am Main und den Taunus -eingewiesen wur-
de, war ein voller 'Erfolg für den Organisa-
tor. Ein vollbesetzter Saal ist immer der be-
ste Beweis, daß die Landsleute aus der
Frankfurter Umgebunig und audi aus den
weiteren Ta-u-nusgegenden restlos bei 'der_Sa-
clie sind. Um 15.30 Uihr -eröffnete Lm. Zettl-
meißl und begrüßte die za-hlreichen Asdier,
darunter audi wieder einige iGäste der alten
Heimat, welche geg-enwärtig bei Verwandten
zu Besuch sind, und Lm. Willi Lö-we .aus
Magdlos/Rhön, der sich zu einer längeren
Fahrt nadı Amerika auf :der Durdireise be-
fand. Vor Eingang in die Tagesordnung
w-unde des am H5. April in Esdiborn lbeerdig-
ten tr-euen Lm. Adolf Günthert durdi Er-
heben von -den Sitzen gedadit. Nada -einer
Sdiweigeminute wurde der Start freigegeben
für den bunt-en. N'ach=mitta.~g, der ein' ab-
wedislungsreidıes Pro ramm bot. Als Ein-
l-eitung .sang unsere geliebte Landsmännin
Frau Freiberger, Ffm.--Griesheim, mit Kla-
vierbegleitung das Hei-matlied „Vor meine-rn
Vaterhaus steht eine Linde“ und als Zugabe
„Wenn es Frühling wird“. Starker Beifall
zwang die S-ängerin zu mehrmaligem A-uf-
treten während des Nachmittags. -' Lm.
Karl Raudi, der unermüidlidıe Stimmungs-
sän-ger mit seiner Gitarre -ern-tete mit neuen
Liedern eb-enfalls stürmisdien Applaus. -Lm.
Max Zeitler lberiditete über den evang. Kir-
dıe-nbrand in Asch.' - Da in diesem ]ahre
kein rößeres Ascher-Treffen stattfindet, un-
ternehmen die Taunus--Ascher im ]uni ein-e
Au-tobusfahrt ins Blaue. -Die genauen .Ab-
fahrt-s-zeiten dieser eintägigen Fahrt werden
bei der -nädisten Zusam-menkunft am 26.
Mai (Himmelfahrt) in demselben Lokal im
„Taunus“ in Sulz'b.ad¬. bekanntge-geben. Die
iaötigen Vorbereitungen sinddazu einge-
eıt-et.

Die Ascher Gmoi Nürnberg teilt mit, daß
am 1. Mai nidıt wie üblidi die Zusammen-
kunft im Gmoilokal, sondern statt dessen
ein Mai-Aufs-flug nadı Altdorf' stattfindet.
Treff unkt 12.10 'Uhr am Hauptbahnhof in
Nürnlberg '(Ost'halle in Sdıalternähe).

 Wir gratulieren ' .
89. Geburtstag: Frau. Lina Müller, geb.

Gansmüller am 13. 4. in 'Braunhausen 13
ü. Bebra/Hessen. -- Frau Lisette Hedit, geb.
Labek am 2. 5. in voller geistiger Frisdie in
Rehau, Hartsiedlung, bei Tod-ıt-er und
Sd-ıwieg-ersohn. Dort, im neuerb-aute-n Hau-se
Wesdıta, -genießt s-ie dankbare Pflege. Die
Gmoi Rehau wünsdit ihr weiter-hin einen
geru-hsam-en Lebensa-be-nd.

86. Geburtstag: Frau Ida Fedra (Nassen-
grub) am 25. 4. in Neuenhain/Taunus. Sie
liest -den Rundbrief nodi immer ohne Brille.



Ihre vier Sóhne mit ihren Frauen, sieben
Enkel und Íiinf Urenkel werden siďr an
ihrem Geburtsrage um sie sdraren.

85. Geburtstag: Frau Emma Kiinzel (!řer-
nerrreuth) am 23. 4. in Nemmersdorf 11,
Kr. Bayreuth. Im Kreise ihr.er Kinder, En-
kel und Urenkel fiihlt sie sidr immer am
wohlsten.

70. Geburtstag: Der Vorsteher der Ásdrer
Gmoi in Linz án der Donau, Frerr Ernst
Sandig, am 4, Mai. Die Asdrer Gmoi konnte
im Oktober 1959 ihr zehnjáhriges 3este-
hen feiern. Wenn heute die in'Lini und viel-
fadr in oberósterreidr ansássigen ehemaligen
Asdler eine friedliďre Insel dir Zusamměn-
gehórigkeit gefunden haben, so verdanken
sie das dem riihrigen Jubilar. Er sudrte und
forsďrte nadr den in allen Vindriďrtungen
versprengten Asdrern, fand sie und iiber-
redete sie, sidr zur "Gmoi" zusammenzu-
sd'rlieíŠen. Es gab anfangs persónliďre 'wider-
stánde zu iiberwinden. Die ZahI der Mit-
gJieder wudrs aber und der Kreisvergrófierte
siďr. Die Liebe 'des Siebzigjáhrigen zirr alten
und unvprgessen gebliebenen 'Heimat sďruf
in .der zweiten Heimat ein Fled<dren der
Erinnerung, das jeden Monat in geselliger
Zusammenkunft die Gedanken an 

-das Ďa-
mals festigt und das Gedenken pÍlegen lá(t.
Die Ásďrer Gmoi trifft sidr an jidem ersten
Samstag im Monat i'm Gasthof "!řei8esLamm" in der řIerrenstra8e, dessen Besitzer
Josef Bóttiger selbst aus Asdr stammt. Dar-
iiber hinaus pflegt die Asďrer Gmoi eineri
innigen geselligen Verkehr'mit der gróí3eren
Egerlánder Gmoi und nimm.t an déren e_
reits traditionell gewordenen Veranstaltun-
geÍL zl, 't|(i'eihnaďrten, im Fasching und zu
sonstigen Anlássen gerne teil. Die Kinder
der Linzer Asdrer haben siďr im Rahmen
der -Egerlánder 'Gmoi zu einer kleinen Ju-
gendgruppe zusammengefunden. Diese ir-
sdrlieíšt ihnen die Erinnerune an die alte
Heimat. Áudr eine Musikgrupie besteht, bei
der Vorsteher Sandig als" CiÍlospieler Lril-
liert. Trotz seines Aliers nim,mt 

-Ernst 
San-

dig die "Gesďráfte" des Vorstehers mit Un-
ermiidliďrkeit und iugendli&er růstiger
Kraft wahr. Dafi heuíe"die Ásdrer hier"in
Linz eine lebendige gro8e Familie bilden, ist
sein- aussdllie(liďres Verdienst. Die Treue
und Ánhánglidrkeit, die ihm von iiberall
her zuteil wir'd, mag ihm der sdrónste Lohn
zu seinem Geburtstag sein. Und er kann
sidr im Bewu8tsein sonnen, der alten Hei-
mat ein ibleibendes Denkmal in den Flerzen
der Ásdrer gesetzt zu haben. Das ist sein
Verdienst und das móge ihm der Herrgott
lohnen. Von ihm erbitien wir audr, dafi e.
dem Jubilar nodr viele Lebensiahre im Frie-
den eines erfiillten Lebens besdre'.t.Ť.'..

' 70. Geburtstag: řIerr Ferd. Sdlulz (Ler-
drenpóhl, Buďlhaltor bei A. Zeh) am 3. 5'
in Dórnigheim, Leusdrnerstr. 36. - Herr
Max Martin (Expedient bei Singer u. Co.)
am 12. 5. in Okriftel/il{ain, Sindlinger Str.
10. Die Taunus_Asďrer wiinsdren din bei-
den getreuen jubilaren alles Gute, woran
noďr redrt viele lahre bei bester Gesund-
heit.

Es storben íern ter Heimot
Herr Ádolf ,Giinthert (Sďrónbaďrer

\íirQ 57jehrig am l. 4. in einem Frank-
furter Krankenhau.se. Er erlae einem sdrwe-
ren Magenleiden, das ihm sďon Jahre hin-
durdr zu sďraffen gemadrt hatte.- Der Ver-
storbeno, bei aeinem gr'oBen Asďler Be-
kanntenkreis beliebt und geadrtet wegen
seines stillen, verliifiliďren únd aufredrien
lilťesens, war seit 1927 Beamter der Asdrer
Bezirkssparkasse. Den Krieg madrte er vom
Anfang bia zum bitteren Ende mit. Nadr
dreijáhriger Kriegsgefangensd-raft fand er
seine Familie in Miinzenbere (Oberhes6en)
wied'er. Bei Siemens u. Halskž in Frankfurí
bot sidr ihm alsba'ld.eine ihm gemáíŠe Be-
tátigung und er ri'id<te rasdl biš zur Stelle

des Hauptkassiers des groíŠen Betriebs vor.
In Esdrborn war er Obmann einer Sied-
lungsgemeinsďraft und half bei der Erriďt-
tung von 21 'Wohnháu'sern tatkrIftig mit.
Seit drei Jahren war er audr selbst wieder
Hausbesitzer. Um das Grab des viel zu friih
Verstorbenen sdrarte sidr eine gro8e Trauer-
gemeinde, darunter viele Ásdrér Landsleute
aus dem Taunus und der FrankÍurter Um-
gebung. Eine lange Reihe von Naďrrufen
mir Kranzniederlegungen ehrten Adolf
Gúnthert; es spradren u. a. Lm' ZettlmeiBl
fiir die Taunusi-Asdrer; Lm. Ernst FleiBner
fiir 'den ,,T,urnerstammtisó 1925". Áudr
mehrere Esdrborner Ortsvereine, in denen
der Verstorbene tátig war, widmeten ihm
Kránze und Nadrrufe. Seine Firma war
durdr eine starke Abordnuns vertreten. -Theresie Janka' geb. Hoňig ''(Margare-

thengasse) in Cham/Opf. Sie wurde am 8.
April unter starker Berciligung von Ein-
h'eimisdlen und Vertriebeněn lur letzten
Ruhe gebettet. In seiner 'Grabrede spraďr
der PÍarrer mit ,herzlidren Vorten voň der
Beliebtheit der Verstorbenen. Die Lands-
malnsdraft- legte einen Kranz nieder, der
Ostďror sang ergreifend das Feierabend-
Lied von Anton Giinther. - Flerr Gustav
L ó w l (Bierlówl, Stifterstra(e) 74jáhrig am
1. 4. in Bietigheim/Enz. Obwohl sdron lan-
ee leidend, unternahm er nodr bis wenige
Ťage vor seinem rasdlen Tode seinen táÉ-
lidien Sparziergang. Sein heiteres und auT-
redrtes Wesen hatte ihm audr in der neuen
Heimat wieder viele Freunde verrsďrafft, was
sidr durdr ein groí}es Trauergeleit und viel
Blumen- . und Kranzspenden kundtat. Die
Bietigheimer Kolpingsfamilie, deren Ehren-
mitglied der Verstorbene 'Í''ar' ehrte ihn
durdr Kranz und Banner. Audr seine ehe-
maligen Arbeitskameraden, weiters BdV und
BHE widmeten ihm Nadrruf und Kranz.
AÍs letzter GruB der Heimat, an der er
mit groí3er Liebe hing, erklang iiber seinem
Grabe das Feierabendlied. - Frau Emma
S o m m e r (Forst) 85jáhrig am 28. 3. in
Herford' Die Verstorbene fůhrte zusammen
mit ihrem Manne, der wáhrend des Aus-
treibungstransportes in die Sowjetzone
starb, 45 Jahre hindurd, das bekannte Gast-
haus ,,Zum Forsrhaus" am Forst. Bis zur
Austreibung lebte das Ehepaar Sommer
dann im eigenen řIausq in Nassengrub. Im
letzten Kriege verlor Frau Somňer ihre
beiden Sóhne Adolf und Pepp und vor
einem Jahr ihren áltesten Sohn Ánton' Die
letzten Jahre verbraďrte sie bei Todlter und
Sdrwiegersohn Taut in Herford, wo sie auf-
opfernd betreut wurde. Frau Emma
!řu n d e rl ic h (Badrgasse, Fotografengat-
tin) 67j?ihrig am 12. 4. nadr ganz kuizer
Krankheit in Linz an der Dónau,. Ihrem'!7'unsdre entspreďrend fand das Begrábňis in
aller Stille státt.'

Asóer Hilfs_ und Kulturfonds; AnláBlidr des Able_
bens ihrer Tante Frau El, Nid<rrVOdenheim von
Gert'rud u. Chr. 'Vunderlió/'!í'iirzburg 20 DM; aus
gleidrem Anlasse vol Eduard KrautheiřďNbg zó DM_ Statt Blumen auÍs Grab der Fraú Ernestine Vun-
derlid/Fordrheim von Rolf Ritter/Mannheim 5 DM
-- Statt Blunen auf das Grab der Frau Emma Som-
mer/Herford von den Fam. Eibl-Modra&/Nieheim
10_DI\,! -:- Von Ida Geyer/Miinzenberg start Bluen
a.ufs Grab ihrer Patin Érau Joaďrim ib pu, im ce-
denken an Frau Mgd. Sdrmidt 10 DM und an HerrnAdolf Giinthert 5 DM - Im stillen Gedenken an
ihren so Íriih verstorbeneo Sohn Álfred von Lisette
HárteV'V'ittislingen 10 DM.

Der [eser hot dos WorÍ
DÁs ROTE RoSS. Bezugnehmend auf

den Beridrt im letzten Rundbrief 'Der'!ía-stel_Fritz - einmal anders gesehen" módrte
iďr darauf hinweisen, da8 dem Verfasser,
Herrn E. BloB, wohl ein Irrtum unterlau-
fen ist, als er seine Vorfahrin, eine Todrter
des Herrn Seb. Vagner als Besitzerin d.es
Gasthofes Rotes RoB bezeiďrnete' Genann-
ter Gasťhof war durd1 Generationen im Be-
sitze ,der Familie Klaus, spáter dann gehóite
er meinem Vater, dem Ziegeleibesitzer Frie-
driďr Ludwig. (Seine Mutter 'war eine g€b.

Klaus). Auf Grund alter Sďrriften gehórte
der Gasth. ganz friiher einem Nikol Geyer.
Die trnitialen N. G. waren iiber dem Tor-
,bogen des Roten RoB eingemei8elt. Da N.
Geyer kinderlos starb, vermadrte er den
Besitz seinem Pat,enkind.e Klaus. (Vorname
isr leider infolge Zurii&lassung aller Unter-
lagen in der Heimat niďrt mehr bekannt).

Marie Klaubert, geb. Ludwig.

Dia púale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Re&tspredrúng, die ins_
besondere fiir Versorgungs -und Sozial-
rentner und ftir Unterhaltshilfe- und
tJnterstiitzungsempf ánger zur\Vahrung
ihrer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter d,ieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.

Haupt€ntsdledigung zur Auffiillung von
Bausparsummen. Zur Einzahlung von Bei-
tregen an Bauspankassen kann auf Antrag
die Hauptentsdrádigung bis zur Hóhe von
3600 DM in Jahresraten von je 1200 DM
bevorzugt erfiillt werden. Die Erfiillung
setzt voraus, da8
a) der Bausparvertrag mindest'ens 12Mona-

te vor 'der Einreidru'ng des Antrages auf
Erfiillung abgesdrlossen ist;

b) der Bausparveftrag des Antragstellers,
seines Ehegatten der Abkómmlines ein
Bausparguthaben von mindesrens 15 Pro-
zent der Bausparsumme (Bauspargutha-
ben und Bausparkassendarlehen) auf-
weist r.rnd

c) die Bausparkasse mit dem Ausgleiďrs_
fonds eine Vereinbarung iiber die Betei-
li,3rng an der Vorfinánzierung abge-
sďrl,ossen ůrat.

Die Hauptentsďrádigung wir'd unmittel-
bar an die Bausparkasse gezahh. Die gelei-
steten Betrlge gelten zugleidr als Erfiillung
von Flauptentsdrádigung fiir'!řohnungsbau-
voÍhaben und zum entgeltlidren Erwerb
von 'Wohngrun'dstii&'en (š. Hinw.2 in Fol-
ge s/1960).

, Sdradensbetrag fiir verlorene Girogutha-
ben. Betráge auf Girokonten, di'e im Ver-
treibunrgsgebiet verlorengegangen sind, stel-
len nbdr nidrt den nadr dem Lastenaus-
gleidrsgesetz zu entsdrádigenden Sdraden
d,ar. Dazu rniissen sie erst in 'der '!íeise ver-
kůr'zt werden, da8 fiir ie zehn R'eidrsmark
0,ó5 Reichsmark tréten. Ist dem Ge_
sdr'ildigten, abgesehen von Ha.usratverlust,
kein weiterer ,Sd'raden entstanden, so isi
weiterhin erfonderliďr, da8 die Umíedrnung
mindestens 5OO RM eisibt. Andernfalts unl
terbleibt die ÁnsetzunÉ des Sdradens i.iber-
haupt. Sofern das Gutňaben auf dem Giro_
konto zu einem Betri'ebsvermógen sehórt-
wird d-er Sdladen im Betriebsveřmóg"en be-
riid<siďrtigt und kein besonderer Sňadens-
betrag enredrnet.

Neuabgrenzung der Fremdrenten. Das
nunmehr verktindete Gesetz zur Neurege-
lung děs Fremdrenten- und Auslandsrentšn-
reďlts grenzt die Fremdrenten in der So-
zialversidrorung neu ab und versteht darrun-
ter im wesentlidren nur nodr soldre Ren-
ten, die der deutsdren Sozialversiďrerung
fremd sind. Zu Fremdrenten im nerreň
Sinne gehóren daher u. a. die Renten. die
au'f Beitrágen zur tsdreďloslówakidrsen In-
validitáts- und Áltersversidrerung, Pensions_
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Ihre vier Söhne mit ihren Frauen, 'sieben
Enkel und fünf Urenkel werden sidi an
ihrem Geburtstage um sie sdiaren.

85. Geburtstag: Frau Emma Künzel (Wer-
nersreuth) am 23. 4. in Nemmersdorf 11,
Kr. -Bayreuth. Im Kreise ihrer Kinder, En-
kel und Uren-'kel fühlt sie sidi immer am
wohlsten. '

70. Geburtstag: Der Vorsteher der Asdier
Gmoi in Linz an der Donau, Herr Ernst
Sandig, am 4. M-ai. Die Ascher G-moi konnte
im Oktober 1959 ihr zehnjähriges “.Be.ste-
hen feiern. Wenn heute die in Linz und viel-
fadi in O-berösterreidi ansässigen ehemaligen
Asdier eine friedliche Insel der Zusammen-
ge-hörigkeit .gefunden haben, so verdanken
sie das dem rührigen Jubilar. Er -suchte und
forsdite nadi den in -allen Win-driditungen
versprengten Asdiern, fand sie-und über-
redete sic, sich zur „Gmoi“ 'zusammenzu-
sdıließen. Es gab anfangs persönlidie Wider-
stände zu überwinden. .Die Zahl der Mit-
glieder wuchs aber und der Kreis vergrößerte
sidi. Die Liebe des S-iebzigjährigen zur alten
uncl unvergessen gebliebenen -Heimat schuf
in der zw-eit-en Heimat ein Fleckchen- der
Erinnerung, das jeden Monat in geselliger
Zusammenkunft die -Gedanken an-_ das Da-
mals festigt und das G-edenken pflegen läßt.
Die Ascher -Gmoi trifft sich "an jedem ersten
Samstag im_Monat im Gasthof „Weißes
Lamm“ in der Herrenstraße, dessen Besitz-er
Josef Böttiger selbst aus Asdi stammt. Dar-
über hinaus _pflegt die Asdier Gmoi einen'
innigen geselligen Ver'_k-ehrímit der größeren
Egerlämder Gmoi und nimmt an deren -be-
reits trad.iti-onell geworden-en Veranstaltun-
gen zu Weihnaditen-, im Fasching und zu
sofnstigen Anlässen gerne teil. Die Kinder
d-er Linzer Ascher--haben sidi im Rahmen
der Egerländ-er 'Gmoi zu einer kleinen Ju-
gendgruppe z-usammengefunden. Diese er-
schließt ihnen di-e` Erinnerung an die alte
Heimat. Audi eine Musilagruppe -besteht, bei
der Vorsteher Sandig als Cellospieler bril-
liert. Trotz sein.es Alters nim-mt Ernst San-
dig die „-Ge-sdiäfte“ des Vorstehers mit Un-
ermüdl.iclikeit und jugendlicher rüstiger
Kraft wahr. Daß 'heute die Asdier hier in
Linz eine lebendige große "Familie bilden, ist
.sein-ausschließliclies Verdienst. Die Treue
und Anhä-nglich-keit, die- ihm von überall
her zuteil wird, mag ihm der schönst-e Lohn
zu seinem Geburtstag sein. Und er kann
sidi im Bewußtsein -sonnen, der alten Hei-
mat -ein ibleibendes Denkmal' in den Herzen
der Ascher ge-setzt zu haben. Das ist sein
Verdienst und das mö-ge .ihm der Herrgott
lohnen. Von ihm erbitten -wir audi, -daß er
dem Jubilar noch viele. Lebensjahre .i-m Frie-
den eines erfüllten Lebens bescheren möge.

B. A.
70. Geburtstag: Herr Ferd. Sdiulz -(†Ler-

clienpöhl, -Budihalter bei A. Zäh) am 3. 5.
in Dörnighe-im, Leusdinerstr. 36. -¬-› Herr
Max Martin (Expedient bei -Singer u_. Co.)
am 12. 5. in Okriftel/Main, 'Sindlinger Str.
10.. Die Taunus-Ascher -wünschen den -bei-
den geureuen Jubilaren. alles Gute, woran
ıfiodi redit viele Jahre bei -bester -Gesund-

eıt. . . -

 Es starben fern 'der Heimat
Herr Adolf *Gü n t h e rt (Sdiönbadier

Wirt-) 57jährig am 1. 4.' in einem Frank-
furter Krankenhaus-e. .Er erlag einem sdiwe-
ren Magen.leiden, das ihm sdion Jahre -hin-
durdi zu schaffen gemacht hatte. -Der Ver-
storbene, bei sein-em großen Ascher Be-
kanntenkreis b-eliebt und geaditet' wegen.
seines stillen, verläßliclien und aufrediten.
Wesens, war seit 1927 -Beamter der Asdier
Bezirks-sparkasse. Den Krieg madite er vom
Anfang bis zum b-itt`eren_ Ende mit. Nadi-
dre-ijähriger Kriegsgefangensdiaft fand er
seine Fam-ilie in'Münzenberg (Oberhessen)
wieder. Bei Siemens u. Halske in Frankfurt
bot sidi ihm alsbaldeine ihm gemäße Be-
tä-tigung und er rüdste rasdi bis zur Stelle

des Hauptkassiers des großen B-etriebs vor.
In Eschborn war er Obmann -einer Sied-
lungs-gemeinsdiaft -und half bei der Erridi-
tung von 21 Wohnhäusern tat-kräftig mit.
Seit drei Jahren war era-udi selbst wieder
-Hausbesitzer. Um das Grab des viel zu früh
Verstorbenen sdiarte sich eine große Trauer-
gemeinde, darunter viele Ascher Landsleute
aus dem Taunus und der Frankfurter Um-
gebung. Eine lanlge Reihe von Nadirufen
mit Kranzniederleg-ungen ehrten Adolf
Günthert; es sprad-ıen u. a. 'Lm. Zettlmeißl
für die Taunus--Asdier; Lm. Ernst Fleißner
für den „'I`~urnerstammtisd-ı 1925“. Audi
mehrer-e Eschborner Ortsvereine, in -denen
der Verstorbene tätig war, widmeten ihm
-Kränze und Nachrufe. Seine Firma war
durdi eine star-ke Abordnung vertreten. --
Theresie Janka, geb. Honig (Margare-
thengasse) in Cham/Opf. Sie w-urde am 8.
April unter starker Beteiligung von Ein-
heimisdien und Vertriebenen zur letzten
Ruhe gebettet. In seiner -Grabrede' spradi
der Pfarrer mit *herzlichen Worten von der
Beliebtheit der Verstorbenen., Die Lands-
mannschaft--legte einen Kranz nieder, der
Ostchor s-ang er-grei-fend das “Feierabend-
Lied_ von Anton Günther. -- Herr Gustav
Löwl (Bierlöwl, Stifterstraße) 74jährig am
1. 4. in Bietigheim/Enz. Obwohl sdion lan'-'
ge leidend, unternahm er nodi bis wenige
Tage vor seinem -raschen Tode seinen täg-
lichen Sparziergang. Sein heiteres und auf-
redites Wesen 'hatte ihm audi in der neuen
Heimat wieder viele Freunde verschafft, was
sich durch ein großes Tra-uergeleit und viel
Blumen- .und 'Kr-anzsp-enden kundtat. Die
Bietigheimer Kolpingsfamilie, deren Ehren-
mitglied der Verstorbene war, ehrte ihn
durch Kranz un-d -Banner. Audi -seine ehe-
maligen Arbeitskameraden, weiters .Bd'V un-d
B-HE widmeten ihm Nachruf und Kranz.
Als letzter Gruß der Heimat, an der er
mit großer Liebe hing, erklang über s-einem
Gra'be das Feierabendlied. - Frau Emma
Sommer (Forst) 85Ijähri.g am 28. 3. in
Herford. Die Verstorbene führte zusammen
mit ihrem `Manne, der während des-Aus-
treibun-gstransportes in die 'Sowjetzone
starb, 45 Jahre hindurdi das bekannte Gast.-
haus „Zum Forsthaus“ am Forst. Bis zur
Austr-eibung lebte das Ehepaar ' Sommer
dann im eigenen Hause in Nassengrub. Im
letzten Kriege verlor Frau Sommer ihre
beiden Söhne Adolf und Pepp und vor
einem Jahr ihren ältesten Sohn Anton. Die
letzten Jahre verbrachte sie bei Tochter und
Schwieg-ersohn Taut in Herford, wo sie auf-
opfernd betreut wurde. -- 'Frau -Emma
W u n d e r l i c h (Bachgasse, Fotografengat-
tin) 67jährig am 12. 4. nach ganz kurzer
Krankıheit in Linz an der Donau-. Ihrem
Wunsdie-entsprediend fand da-s'Begräbı`1i's in
aller Stille statt." '-

Ascher Hilfe- und Kulturfonds: Anläßlich des Able-
bens ihrer Tante Frau El.'Nickerl/Odenheim von
Gertrud- u. Chr. .Wunderli.di/Würzburg 20' DM; aus
gleıchern Anl-asse von Eduard Krautheim/Nbg 20 DM
- Statt Blumen aufs Grab der- Frau Ernestine Wun-
derlidı/Forchheim von Rolf Ritter/Mannheirnå DM
--\ Statt Blumen auf das Grab- der Frau Emma Soni-
mer/Herforcl von_ den Fam. Eibl-Modraçk/Nieheim
10 DM --” Von Ida Geyer/Münzenbe-rg statt Blumen
aufs Grab ihrer Patin Frau dJoachim 10 DM, im Ge-
denken an Frau Mg-d.Sd1mi t 10 DM und an Herrn
Adolf Günther: SDM - Im stillen Gedenken' an
ihren so früh verstorbenen Sohn Alfred von' Lisette
Härtel/Wittislingenl 10 DM. = '

.Der leser hat das Wort  
DAS ROTE ' ROSS. -Bezugneh-men-d auf

den Beridit im letzten Ru-nd-brief „Der Wa-
stel-1Fritz - einmal anders gesehen“ mödite
idi darauf hinweisen, daß dem Verfasser,
Herrn E. Bloß, wohl ein Irrtum unterlau-
fen' ist, als er seine Vorfahrin, eine Tochter
des Herrn Seb. Wagner als Besitzerin des
Gas-thofes Rotes Roß bezeidinete. Genann-
ter Gasthof war durch Generationen im Be-
sitze der Familie Klaus, später dann gehörte
er meinem Vater, dem Ziegeleibesitzer Frie-
dridi Ludwig. (Seine Mutter war eine geb.
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Klaus). Auf Grund alter Schrift-en gehörte
der Gasth. ganz früher einem Nikol'Geyer.
Die'I-n-itialen -N. G. waren über dem'Tor-
-bo.gen des Roten .Roß -eingemeißelt. Da N.
Geyer kinderlos starb, vermadite er -den
Besitz -seinem Patenkind-e Klaus. (Vorname
ist leider infolge Zurüdrlass-'ung aller'Unter-
lag-en in der Heimat nicht mehr bekannt).

Marie -Klaubert, geb. Ludwig.

I l . Dıe gozıale Spain  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltun-g u-n-d R-echtsprediu-ng, .die ins-
besondere für Versorgungs -und Sozial-
rentner und für Unterh-altshilf-e- und
Unt-ers-tützungsempfänger zur Wahrung
ihrer R-edite wissenswert -sind.

- Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bıenert, Gött-ıngen.

Hauptentscliädigung zur Auffüllung von
Bausp-arsummen. Zur Einzahlung von- Beı-
trägen an Bau.spaı~.'kassen kann auf Antrag
die Hauptentsdi-ädi-gung bis zur Höhe von
3'600 D-M in Jahresraten von je_'1200DM
bevorzugt erfül-lt werden. Die Erf-ül-lung
setzt voraus, daß __
a) der .Bausparvertra mindestens 12 Mona-

te vor der =Einreici1u›n.-g des .Antrages auf
Erfüllung abgesdilossen ist; _

b) d.er Bausparvertrag d~e-s Antragstellers,
- seines Ehegatten oder Abköm-mli-ngs ein

_ B.auspar_gut'haben von" mindestens 15`Pro-
zent der Bausparsumme (Bauspargutha-
-ben und Bauspark-assendarlehen) auf-
weist und

c) die . Bausparkass-e -mit -dem Ausgleidis-
fonds eine Vereinbarung über die Betei-
ligung .an der _ Vorfinanzierung abge-
sdilos.sen hat.

Die I-Iauptentsdiädigung wird unmittel-
bar an di-e Bausparkasse gezahlt. Die gelei-
steten Beträge .gelten zugleich als Erfüllung
von Hauptentsdiädi-gung f-ür Wohnungsbau-
v-o-nhaben und zum entge'ltlid1en'Er-werb
von Wohngrundstüdten (s-.-.Hinw.2 in 'Fol-
ge 5/1960).
Ä Schaderısbetrag für verlorene Girogutha-'
ben. =Beträ e a-uf »Giro-konten, -dieim Ver-
treibunıgsgeíiet verlorengegangen sind, stel-
len noch nid-ıt den nach dem Lastenaus-
(gleidisgesetz zu entsdiiädigenden- Sdiaden

ar. Dazu -.müssen sie erst in -der Weise ver-
kürzt werden, daß fiür je zehn R-eidismark
0,65 Reichs- mark treten. Ist dem Ge-
sdi-ädigten, abgesehen :von Ha=usrat›verlust,
kein weiterer .Schaden entstanden, so ist
weiterhin er-forderlidi, daß die Umrechnung
m-in-destens 500 RM ergibt. Andernfalls un-
terb-leibt -die Ansetz-ung -des Sdiadens über-
haupt. Sofern das Guthaben auf dem Giro-
konto zu einem -Betriebsvermögen geliört,
wird der .Sd-ıaden im Betriebsvermö-gen be-
rüdssiditigt -und kein besonderer Sdiadens-
betrag erredinet. . ~

Neuabgrenzung der Fremdrentem- Das
nunmehr verkündete Gesetz zur Neurege-
l-ung des Fremdrenten- -und Auslandsrenten-
redits grenzt -die Fremdrenten in der So-
zialversicherun i neu ab und versteht -darun-
ter im. wesentlichen nur nodi solche Ren-
ten, die de.r -deutschen Sozialversidıerung
fremd sind. ' Zu Fre-mdrenten im. neuen
Sinne gehören da-her u. a. die Renten, die
au.f 'Beiträgen zur tsdiedioslowakidisen In-
vali-di_tät-s- und A-ltersversidieru-ng, Pensions-

- _ASCHER. RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heiınatkreiscı
Asch und der I-Ieiınatgeıneinden des Kreises Asdzı in
der Heimatgliederung der SL. --› Ersdieint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
Unser Sudetenla d“ M ` DM 1„ n . - onats reis ,-, zu-

zügl. 6Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. -- Verlag, 'Druck
und redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr.
B. Tins, München-Feldmoching, Fcldmodıinger Straße
382, - Postscheckkonto: Dr. Benno Tins, Münclien,
Kto.-Nr.112-148. - Fernspredier: München 369325.
- Postans-dzırift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündicn-

~ Feldmodiing, Schließfach 33.



BETTFEDEN,N
(lÚllÍcrti9)
l/r ll hond'rróllrlor
DM t.10. 11.20, 12.60, 15.50
ond lt,-
|/r kg ungcróllrrrn
DM - t.25, 5.25, 10.25, ll.l5
lnd íó.2'

f erf ige Betten
Slgoo-' DoÚ_nen-, Togerdeckcnr

Bortwtióré und lnIetl von der odrfirmo
BIAHuT' Íurth i. Wold odcr
BLAHUT, Krumbodr / Sůwb.

Sie

Ántrag des Bereďrtigten. Sofern der Án-
tragstéller noch nidrt anerkannte Beitrags-
zeiten oder wenigstens Besďtiiftigungszeiten
geltend madlt, kómmen ihm Beweiserleiďr-
terungen (s. naďrstehenden Hinweis)'zugute.
Das trifft insibesondere auf Fremdrenten im
neuen Sinne zu (s. Hinw. oben). Ergibt die
Bereďrnung oder Umstellung eine hóhere
Rente, .als der Vorsdru8 gewesen ist, so
wird der Mehrbetrag erst voln 1. Jánner
1,959 an gewáůrt und nadrgezahlt. 'ltrřenn 

ie-
dodr der VorsdruB iiber der beredrneten
oder umgestellten Rente liegt oder wenig-
stens ihr gleiďrkommt, bildet er die neue
Rente.

ES \r'ERDEN GESUCHT
Die frůhere Buďrhaltetin der Fárberei Georg Jae-

ger, eine geborene Kúnzl'aus oberlohma' die drnn
spáter einen Ásďrer gehciratet hat. Als lediges Fráu-
lein wohnte ' sie neben der Drogerie Mehlhow. Sie
wird in einer Lastenausgleidrsadle dringend gesuďtt
von Frau Marie Miihlbauer in (13a) Greding, Gar-
tenstrďe 4, und von dieser um direkte Naďrriďrt
gebeten.

versiďrerung der Privatangestellten in hóhe-
ren Dienstěn oder Vers]drerung bei den
Ber,prwerksbruderladen beruhen' AuBerdem
werfen die Beitráge, die fiir 'die Zeften nadt
dem 30. Juni 194E an Versiďrerrrngsanst_al-
ten in d-er Sowjetzone entriďrtet 'woÍrden

sind, Fremdrenten zugrunde gelegt. Itn iib-
rieen wird kein Untersďried z'wisc]ren Ver-
siěrerungseinriďrtungen im Bundesgebiet
und anděren deutsdlen Versiďrerungstrágern
mehr gemadrt. AlIe Beitráge an deutsdre
Versicl'rerunesanstalten fiihren zu Renten
und Ruhegřldern in 'der Arbeiterrenten-
versióerun-g oder der knappsdraÍtlidren
Rentenversřcherung nadr MaíŠgabe der gel_
tenden Bestimmun-gen, die'dementspredrend
etp|á'nzt worden sind. Als deutsďre Versidre-
rrr"nssanstalten werden aber sowohl An-
stalřen aneesehen. die ihren Sitz inner-
halb des oř"trď'e" Reiďles nadr dem Stand
vom 3i.Dezember 1937 haben oder gehabt
haben' als audr die Versidrerungstráger, die
auBerhalb dieses Reidrsgebietes die Sozial-
versiďr'erung nadr 'den- Vorsdrriften 'der
Reiďrsversiďrerun gsgesetze durdrgefiihrt ha-
ben wie beispielsweise die Landesversiche-
rungsanstalt Su'detenland in Teplitz-
Sďrónau.

Abwi*'lung der als Vorsdríisse gezahlten
Fremdrentcn. Die bereits als Vorsdriisse ge-
za'hlten Fremdrenten werden ,endlidr abge-
wid<elt. Die Abwidrlung erfolgt jedodr
nidrt einheitlidr, sondern ridrtet siďr da-
nadr, wann der Versiďrerungsfall eingetre-
ten ist. Renten, die auf Versidrerungsfállen
beruhen, die in den Kalenderjahren 1957
od'er 1958 eingetreten sind und vor dem
3'1:|'Áárz dieses Jahres f esrgestellt waren,
unterliegen von Ámts wegen einer Beredr-
nung nadr den nzuen Bestimmungen von
irhrem Beginn an. Das gilt audr fiir Renten
aus Versidr'erungsfállen vor 'dem 1. Jánner
1957, wenn Leistungen oder Leistungsantei-
le aus der knappsďraftlidren Rentenversiďre-
rung in Betradrt kommen. Arbeiterrenten
und Angestelltenrenten, die auf Versidre-
rungsfállen vor dem Kalenderjahr 1957 be-
ru'hen, erfor'dern zu ihrer Umitellung einen

Sudetendeutsdles Kodrbuďr
DM 4.35. P'rospekt gratis.
M. Knoth, 13a Rehau.

loltÍodem. llttkouÍ lrt Yertrou.nttodt.
F.Ítigc ob€rb.tten . von DM 45._ auíwárts

Fcrtigc Kopflisscn von DM 15.50 aufwárts

Gcsólisrne Bcttfcdern
Vr kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-
Ungclólilscnc Bcttfcdcrn
rlz ks zu DM 6.60 9.2O 12.10 13.80 18.-

. und 21'-
B€ttwesdic audr 140 cm breit, Stcppdc&'en u.
Dauncndcúcn, sowie Garantic-Inlcttr in allen
Farbcn und Preislagen. Vcrlangen Sic unver-
bindlidres Ángebot von Ihrer altbewáhrten
Heimatfirma

BETTEN.PI,OSS
(13b) DILLlNGEN/Donau

Gegr. 1865 im- Sudetenland

kauft Sammler (bes. von Bund und'Berlin) Sammlungen, Einzelwerte und
Massenware usw. audr Tausďr, sowie
Ankauf von Gold- und Silbermiinzen,
od. Tausdr gegen bessere Brieímarken
Gute Referenz. Angeb.ote mit Preis an

Ernst Lehmann, Markthalle
\uť n/Kassel. Trianpelstraíle 7

Goststiitle Kunslgewerbehous
Ilflnůca, PrcclllrtreBc 7, nlórt Lcnbróphtz

NlichsÍes Ascher Íreften
Sonnfog, l. Mo'i

Beglnn 15 Uhr

Gottlieb Schmidt und Frau.

sToFFHANDscHUHFÁBRIK
sudrt getibre

GÁNzN.ÁHERINNEN
fiir Perlon-Handsdruhe in Heimar,beit.

Masďrine mit Motor wird 'gestellt' Ángebote
unter ,,l/7" erbeten a. d. Ásďrer Rundbrief

lunge Asóerin,
Mitte zsvanzig, suďrt auf die*m \řege die Be-
kannxďraft elnes Ásďrer oder sudetá deutsdren
Landsmannes. _ Zus&riÍten erbetcn an den
Ásďrer Rundbrief unter "1/8'.
'!7ir freuen uns iiber die Geburt unseres

Sohnes

DETLEF MANFRED
10. 4. 1960

Josef und Irmgard Pilmeier, geb. Rogler
Riidesheim/Rhein, Geisenheimer Str. 5
Friiher Krumau/Asdr. H. G' Kúnzelstr.

Állen lieben Landsleuten' die mir zu
mcinem 84. Geburtstag gratulierten, danke
idr auf dierem 'V'ege reďrt Lenlidl.

Oldenburg/O., Sdrlieffenstr. 54
(ír. Ásdr' Hamerlingstr. 21l2)

Gustav Ad. Seidel.
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Geliebt, beweint, unvergessen
Nadr lángerem, sďrwerem, mit groBer

Geduld ertragenem Leiden erlós* Gott der
Herr am 5. Ápril 1960 neine liebe Gattin,
unsere herzensgute Mutter, Oma, Uroma,
Taate und Sďrwiegermutter, Frau

Terese tonko, geb. Flonig'
verkhen mit den hl. Sterbemkramenten im
Alter von 78 J,ahren. Ihre Liebe und Fúr-
sorge galt den Ihren.

Cham, Katzbadrentr. 10

In stiller Trauer:
Karl Janka, Gatte
Ánna ott, Toďrter
Gretl Rank, Todrter
Marie Playner, Toďrter
Elsa lanka, Sďrwiegertodlter
Gretl, Franz, Villi, Marianne,
Anni, Enkel und 11 Urenkel
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Lm 27. Márz 1960 versdried plótŽlid! und
unelwarte! unser guter Vater, Sďrwieger-
vateť, Gro8vater und onkel, Herr

Lorenz Hiibner,
Rentner

im Álter von 86 Jahren.
In stiltrer Trauer:
Seine dankbaren Kinder

nebst allen Verwandten.
Miinďrberg, Zeldrstra(e 48
frůher Ásc]r, Haínweg 1447

Naďr lángerer sďrwerer Krankheit versďlied
am 30. Márz unsere liebe Mutter, Sdtwe-
ster, Sďrwágerin und Tante, Frau

Anno Htihn, geb. Holler,
im Alter von 56 Jahren.'!í'ir betteten unieÍe teure Entsďrlafene
unter gro8er Anteilnahme in Augsburg zur
ewigen Ruhe.

In stiller Trauer:
Ernst Hóhn
\řilfried und Helmut Hóhn, Sóhne
Marie Uhl, geb. Holier, Sdrwesrer
nebst allen Yerwandten.

Áugsburg X.' YordrstraBe 53a,
Haslau, Asdr.

Naďl lángerem' sďtwerem Leiden ist un-
ser lieber Vati

AdolÍ GÚnlherÍ
(Sďrónbaďrerwirt)

am 1.4.1960 im 56. Lebensiahre sanfr ent-
sďllafen-

Fiir die Kranz- und BIumeropenden, sowie
fiir die vielen Beweire herzliďrer Ánteilnah_
me sag€n wir auf diesem Vege unseren in_
nigsten Dank.

In tiefer Ťrarrer:
B€ril Gůnthert
Ingrid und Dieter
im Namen aller Verwandten,

Esdrborn/Ts., Karlsbader Strafie 4

Nadr lángerer Krankheit versďlied am 6.
Ápril 1960 unsere liebe Mutter, GroBmutter,
Sďrwiegermutter, Urgroíšmutter und Sdrwe-
srer, Frau

ldo loodrim,
Lehrerswitwe

im Alter von 76 Jahren,
Erna MeBler und Toďrter
Gerda Lindauer und Gatte
Tilde Kohl und Familie
Ida Kral und Familie
Herbert loaďrin und Familie

Parsberg' Neumtkt. Grafenwiilrr u' Můndren

Naďr langem Leiden, doďr fůr uns uncrwar_
tet' ist am l. April 19ó0 mein lieber Mann,
unser guter Vater

Guslov LówI
im 74. Lebensjahr fiir immer von uns ge-
gangen. '!ť'ir betteten unseren teuren Ent_
sďrlafenen am 4. Ápril 1960 unter grofier
Anteilnahme von Vertriebenen und Einhei-
misďten auf dem Friedhof in Bietigheim zur
ewigen Ruhe.

In stiller Trauer:
Ida Lówl, Gattin
und álle Verwandten.

Bietigheim/Enz, Besigheimer Srra&e 27
fri.iher Ásďr, Adalbert-Stifttr-StraBe 10

Gott der řIerr nahm am 28.Márz 1960 naďrts
naďr langem, sďtweren, mit grofier Geduld
ertragenem Leiden unsere Jiebe Mutter,
Sďlwiegermutrer, GroBmutter, Sďrwester,
Sdlwágerin und Tante

Emmo Somner' geb. LipperÍ
im 85. I*bensjahre zu siďt in sein Reiďr'

In stiller Trauer:
Familie Ems! Taut, Herford
Familie Álfred Sonmer, Můndren
Familie Ernst Hornbogcn, Mereburg/Sa.
Emmi Sommer, geb. Ro&, MúndIen
Lina Sommer, .geb. Bayerl, Selb
Bertl Sommer, geb. !7agner, Frankfurt/M.
und allc Enkel- und Urenkelkinder

Herford' del 28'Márz 1960, SaďrsenstraBe 34
Die Einásdrerung fand auf 'V'unsdr der Vet_
storbenen in aller Stille statt.

Meine liebe Mutter, Gro(mutter, UrgroB-
mutter und Tante, Frau

Mogdoleno SdtmidÍ' geb' Lówl
ist am 9.4. 1960 im Álter von fast 93 Jah-
ren zum ewigen Frieden heimgegangen.

, In stil'ler Trauer:
Marie Geyer, Toďrter
Tilde und Verner Geyer
nebst allen Vervandten

Hof/Saale, 11.4. 1960, Gabelsbergerstra8e 20
friiher Asdr, \řestzeiIe 10
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BETTFEDERN
(tülltertig)' '
'ls kg handgesdıllıseıı _
DM 9.30, 11.20, 12.60. 15.50

17.-` und _

hfšfifif i§i.\"'›`.'å`šf,°"'šll's',°"n.„, 1.-„ıı
" und aus _

fertig e Betten
ssfiflåfåä '.l§å"¦¦.'¦'äíf'.f'°°„°äfi.'-'°'§.°.l'.tıfa...

BLAH UT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, -Krumbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

versicherung -der Pri-'vatangestellten in _höhe-
ren Diensten oder Versıdıerung bei den
Bergwerksbru-clerladen beruihen. A_-ußerd-ern
werden -die Beiträge, die -für :die Zeıten nach
dem 30.]-uni 1-945 an Versıdienungsanstal-
ten in der So-wjetzone ent-richtet worlden
sind, Fremdrenten zugrunde gelegt. Im ub-
rigen wird -kein Untersdıied zwıschen Ver-
sicherungseinrichtung-en im Bundes-gebiet
und an-deren deutsdıen V_ers1d1erungsträg.ern
mehr gemacht. Alle Beıträge an deutsche
Vers-icherungsanstalten führen zu Renten
und Ru-hegelidern in der Aı'.beit_errenten-
versid-ıerung oder -der -knapp'schaftlıc:h~en
Rentenversidıerung nada Maßgabe- der gel-
tenden B-esti~m'm-ungen, die *demen_tspred_'ıend
ergänzt worden sind. Als deutsche Versıche-
rungsanstalten werden aber sow-ohl An-
stalten -angesehen, die ihren Sitz inner-
halb des Deutsdıen Reiches .nada -dem Sta-nd
vom 31.-D=ez'em*ber 1937 .hab-en oder gehabt
haben, als au-dm -die Versidıerun-gsträger, die
außerhalb -dieses Reidıs-ge-bietes die Sozial-
versidiıerung nadı -den Vorsdıriften -der
Reidisversidıerungs-gesetze durdıgefüh-rt 'ha-
ben wie beispielsweise die Landesversiche-
rungsanstalt `Su*det-enland in_ Teplitz-
Sdıönau. ' _

Abwicklung der als Vorsch-üsse gezahlten
Fremdrenten. Die bereits als Vorsdıüsse ge-
zaıhlten Fremdrenten werden «endlich abge-
widtelt. Die Abwidnlung -erfolgt -jedodı
nicht ein-heitl-ich, s-on-dern richtet sich da-
nad'ı, wann der Versic:herun:gsfa'll eingetre-
ten ist. Renten, di_e auf Versicherun-gsfäl-len
beruhen, die in den -=Kalen'derjahren 1957
oder 1958 ein-getreten sind und vor dem
3. März dieses ]ahres -festgestellt waren,
unterliegen. von Amt-s wegen einer B-erech-
nung nadı den neuen Bestimmungen von
ihrem Beginn an. Das gilt- aud-ı für-iRenten
aus Versidı-erungsfällen vor dem 1.]änner
1957, wenn Leistungen _oder 'Leis-tun'g-sa-ntei-
le aus der k.nap sdıaftlid-ren Rentenversidıe-
r_ung in Betracfit -kommen. A-rbeiterren_ten
und Angestelltenrenten,`die auf Versidıe-
rungsfällen vor demi =Kalen-derj`a~h_r'1957 'be-
ru'hen, erfordern zu ihrer Umstellung ein-en

Sudeten_deutsches Kodıhuch
DM 4.35. Prospekt íratis.

M. Kn-otih, 13a Re au.

Ietttedemi-iiliııkautlıt Vertraııııısıadıı 9
' Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts

Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts
Geschlissene Bettfedern

1/¦ kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 1s.-
Ungesclılissene Bettfedern
1/: kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.30 1s.-

_ ' __ und 21.--

'Bettwäsclie auch 140 cm breit, Steppdecken u.-
" Daunendecken, sowie Garantie-Inletts in allen

Farben und Preislagen Verlangen Sie unver- -

Antrag des Bereditigten. 'Sofern der An-
tragsteller noch nidıt anerkannte Beitrags-
zeiten oder wenigstens Besdıäftigungs-zeiten
geltend macht, kommen ilrm Beweiserleich-
terungen -(s. nacrhstehen-den Hinweis) zugute.
Das trifft inslb-esond-ere auf Fremdrenten im
neuen -Sinne zu (s. Hinw. ob-en). Ergibt die
Bered-mung oder Umstellung 'eine hö-her_e
Rente, „als -der Vorsdıuß gewesen -ist, so
wird der Mehrbetrag erst vom 1.]änner
1959 an gewährt und 'nada-gezahlt. Wenn je-
doch der Vorschuß über der berechneten
oder umgestellten Rente liegt oder wen_ig-
stens ihr gleichkommt, bildet er die neue
Rente. '

ES WERDEN GESUCHT
Die frühe-re Buchhalter-in der Färberei Georg Jae-

ger, eine geborene Künzl -aus Obe-rlohma,_die dann
später einen Ascher geheiratet hat. Als ledige-s Fräu-
lein wohnte* sie neben der Drogerie Mehlhose. Sie
wird in einer Lastenausgl-eichssache dringend gesucht
von Frau Marie Mühlbauer in (13a) Gredin-g, Gar-
tenstraße 4~., und von dieser um direkte Nadıridtıt
gebeten. _

BRI'EFM'_ARK'EN
kauft Sammler (bes. von Bund 'und

`Berlin) Sammlungen, Einzelwerte und
' Massenware usw. aud-1 Tausd-1, sowie

Ankauf von Gol-d- und Silbermünzen,
od. Tausch :gegen bessere Briefmarken
Gute Referenz. Angebote mit Preis an

_ ' Ernst Lehmann, Markthalle
_Wolfhagen/Kassel,' Triangelstraße'7

Gaststätte Kunstgewerbelıaus
Mttnclıen, Pıeellistraße 7, ııidııt Lenbadıplıu

A Nächstes Ascher Treffen '
Sonntag, I. Mai  

r Beginn I5 Uhr
Gottlieb Schmidt und Frau.

STOFFHANDSCHUHFABRIK
l sucht geübte

- GANZNUÄHERINNEN
für Perlon-Handschu-he in Heimarbeit. _

Masdıin-e mit'Motor- wird gestellt.. .Angebote
unter „I/7“ erbeten a. d. Asd-ıer Rundbrief

Junge Asdıerin-, '
Mitte zwanzig, sudıtauf diesem Wege die Be-
kanntsdıaft eines Ascher oder sudetendeutschen

- Landsmannes. - Zusdıriften erbeten an den
' Ascher Rundbrief unter „1/8“. -

Wir freuen uns über die Geburt unseres
Sohnes

DETLEF MANFRED
_ 10. 4. 1960 9

Josef und Irmgard Pilrneier, geb. Regler
Rüdesheim/Rhe-in, Geisenheimer Str. 5
Früher Krumau/Asdı, H. G. Künzelstr. -  

Allen lieben Landsleuten, die mir zu
-meinem Sfl. Geburtstag -gratulierten, danke
ı-ch auf diesem Wege red-ıt herzlidı.

Oldenburg/O., Schlieffenstr. _54
(fr. Asch, Hamerlingstr. 21l2_) _

_ Gustav Ad. Seidel.

__ Geliebt, beweint, un-vergessen
Nach längerem, schwerem, mit großer

Geduld e.rtragenem Leiden erlöste Gott der
Herr am 5. April 1960 meine liebe Gattin,
unsere ' herzensgute Mutter, Oma, Urom-a,
Tante und S__chwiegern_1utter, Frau

Terese Janka, ge-b. Honig-~ .
'versehen mi-t _den hl.. Sterbesakramenten im
Alter von 78 Jahren. Ihre 'Liebe und Für-
sorge galt den Ihren. _- '

Cham, Katzbache.ı¬str. 10 _

Am 27. März 1960 verschied plötzlich und
unerwartet unser guter Vater, Schwieger-
vater, -G-roßvater und Onkel, Herr

_ Lorenz Hübner,
_ Rentner

im Alter von 86 Jahren. _
In stiller Trauer:
Seine dankbaren Kinder

- nebst allen Verwandten.
Mündıberg, Zelchstraße 48
friiher As-ch, Hainweg 1447

'_.Nad'ı -längerer schwerer Krankheit versdıied
am 30. März ' unsere liebe Mutter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Anna Höhn, geb. Holter,
im Alter von 56 Jahren. '

Wir betteten unsere teure Ents-dilafene
unter groß-er Anteilnahme in Augsburg zur
ewigen Ruhe. '

In stiller Trauer:
Ernst Höhn
Wilfried und Helmut _Höl:ın, Söhne
Marie Uhl, geb. Holt-er, Schwester
nebst allen Verwandten.

Augsburg X., Yorckstraße 53a,
Haslau, Ascii. _ '

Nach längerem, schwerem Leiden ist un-
ser lıeber' Va-ti

A Adolf Giinthert i _
(Schönbacherwir t) .

am 1. 4. 1960 im 56. Lebensjahre sanft ent-
schlafen. -

Für die Kranz- und Blumenspenden, sowie
für die vielen Beweise herzlicher Anteilnah-
me sagen wir auf diesem Wege unseren in-
nigsten Dank.

- In tiefer Trauer: . '
Bertl Günthert
Ingrid und Dieter
im Namen aller Verwandten.

Eschborn/Ts., Karlsbader Straße 4

Nach längerer Krankheit verschied am 6.
April 1960 unse-re liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Urgroßmutt-er und Schwe-
ster, Frau

- Ida Joachim,
Lehrerswitwe

im Alter _von 76 Jahren.
Erna Meßler und Todıter
Gerda Lindauer und Gatte

' Tilde Kohl und Familie
-' Ida Kral und Familie

' Herbert ]oadıim_ und Familie _
Parsberg, Neumarkt, Grafe-nwöthr u. München

Nach langem Leiden, doch für uns unerwar-
tet, ist am 1. April 1960 mein lieber Mann,
unser gut-er Vater -

_ Gustav Löwl
im 74. Lebensjahr für immer von uns ge-
gangen. Wir betreten unseren_teuren Ent-
sdılafenen am 4. April 1960' unter großer
Anteilnahme von Vertriebenen und Einhei-
mischen auf dem Friedhof in Bietigheim zur
ewigen Ruhe. -

In stiller Trauer:
Ida_Löwl, Gattin
und- alle Verwandten. -

Bietigheim/En-z, Besigheime-r Straße 27
früher Asch, Adalbert-Stifter-S=tr=aße10 -

Gott der Herr nahm am 28. März 1960 nachts
nadi langem, sdıweren, mit großer Geduld
ertragenem Leiden unsere :liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Sdıwe-ster,
Schwägerin und Tante

Emma Sommer. geb-. Lippert
im 85. Lebensjahre zu sidı -in sein Reich.

In stiller Trauer: ' ' '
' Familie Emst. Taut, Herford ' ' '

Familie Alfred Sommer, München _
Familie Ernst I-Iornbogen, Merseburg/Sa.
Emmi Sommer, eb. Rock, Münd'-ıen -

- Lina Sommer, -gåınßayerl, Selb
Bertl Sommer, geb. Wagner, Frankfurt/M
und alle Enkel- und Urenkelkinder

Herford, den 28. März 1960, Sachsenstraße 3_4
Die Einäscherung fand auf Wunsch der Ve-r-
storbenen in aller Stille statt.

_Meine liebe Mutter, Großmutter, Urgroß-
mutter und Tante, Frau ¬

Magdalena Schmidt, geb. Löwl
. - _- ' -- ' In 5111131- Trauer; _. 'ist am 9.4.1960 im Alter von fast 93 Iah-

Iiägiíåíıfäfimångebot von Ihrer altbewahrten Kg;-1 janka, Gatte ' ren zum ewigen Frieden heimgegangen. ' '
' . - - Anna Ott, Tochter - In stiller Trauer:

Gretl Rank, Todıter ' ' Marie Geyer, Todıter
B E ıı P I. 0 Marie Playner Toditer ' Tilde und Werner Geyer I

Elsa janka, S<ihwie.g-erto'cht.er ' ' nebst allen Verwandten _
(ısb) DILLINGEN/Donau G1-al, ı=fm,_wiııi,rMa1-ianne, Hgf/Saale. 11.4.1969. Gabelsbergersrr-aße 20

Gegr. 1865 im- Sudetenland _ Anni, Enkel und 11 Urenkel _ ff'-11'101' A551, We5t2e11fi1Ü _

-72-- _


